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Vor der Entſcheidung in Genf. 
Schweden bleibt feſt.— Zuſammenſtoß zwiſchen Chamberlaln und Gen. Unden.— Die Möglichheit einer Veriagung. 

Der beutige Tag wird für den Ausgang der außerordent⸗ 
lichen Sektion des Völkerbundes von eniſcheidenber Bedeu⸗ 
tung ſeln. Von den Beſprechungen, die im Laufe des Freitas⸗ 
vormittag zwiſchen den deutſchen Delegierten und dem fran⸗ 
zöfiſchen Miniſterpräſidenten ſtattfinden ſollen, von den Be⸗ 

ſchlüſſen, die der Rat, der am Freitag um die Mittagszeit 
zur offiziellen Sitzung Lotarns.Vertrt jiaſſen wird, kann ſo⸗ 
wohl das Schickſal der Locarno⸗Verträge als die⸗ Geſtaltung 
der unmittelbaren Zukunft des Völkerbundes abbängen. 

„Die Berhandlungen des Donnerstag⸗ haben zunächſt jene 
Klärung, auf die man nach der Rückkehr Brlands gehofft 
hatte, nicht gebracht. Die verſchiedenen Probleme, und zwar 
der Zuſoruch eines permanenten Ratſises an Deutſchland, 
die Gewährung permanenter Sitze an Spanien und Bra⸗ 
fillen, der prinzipielle Widerſpruch Undens gegen jede Um⸗ 
Volens u. des Rats, der Wunſch Frankreichs auf Eintritt 

lens in den Rat erſcheinen ſo untereinander verknüpft, 
daß auch die größte diplomatiſche Kunſt nicht genügt, um den 
Enäuel ohne weiteres zu entwirren, ſolange keine prinzi⸗ 
pielle Verſtändlgung zwiſchen den einzelnen Staaten herbei⸗ 
geführt iſt⸗ 

Es iſt wahrſcheinlich der Vorſchlag gemacht worden, die 
Ratserweiterung auf Dezember zu vertagen und ſich daran 
zu beſchränken, einen einzigen neuen nichtſtändigen, Sitz bis 
zur nächſten Völkerbundstagung für Polen zu ſchaffen. Es 
wurde außerdem in dieſen Tagen in Erwägung gezogen, 
Deutſchlands Aufnahme in den Rat zuerſt au vollziehen und 

nachher mit ihm zufammen für die Präſung der Gewährung 

von Sitzen an andere Staaten einzutreten. Mit dieſem Vor⸗ 
ſchlag würde ſich die deutſche Delegation ſicherlich ohne weite⸗ 
res einverſtanden erklärt haben. Er wäre dem deutſchen 

Standpunkt in der Sache gerecht aeworden, ohne die Auf⸗ 

ſaffung der Reichsregierung reſtlos anzuerkennen. Alle Vor⸗ 

Einiehn haben Anhänger. Leider iſt iedoch keiner ſicher, die 
r Unnahnie zu finden, die das Staiut des Völkerbundes 

zur Annahme nun einmal vorſchreibt. Gen. Unden, der 

ſchwediſche Außenminiſter, bat am Donnerstag in der inoffi⸗ 
zlellen Ratsſitzung wieder erklärt, daß er an ſeinem Stand⸗ 

bar 3 gegen die Ratserweiterung unbedinat feſthält. Das 

tt zu einem 1E ſcharfen Zuſammenſtoß zwiſchen ihm 

und dem LeatPie Bitierſten Vormwi geführt. Chamberlain 

mathte linden die bittertten Vorwürſe, Er wies ohne Recht 

und Grund darauf hin, daß durch knder der glückliche Aus⸗ 

gang der außerordentlichen Sektion, in Gefahr gebracht 

werde, aber auch dadurch bat ſich Unden nicht von ſeinem 

Standpunkt abbringen laſſen, da er ſich nach wie vor durch 

einen Beſchluß des auswärtigen Ausſchuſſes des ſchwediſchen 

Parlaments für gebunden erklärt. Andererſeits hält die 

franzöſiſche Delegation nicht an ihrer Auffaſſung feſt, daH 

der Eintritt Polens in den Rat wenn auch nicht dem Text, ſo 

doch dem Geiſte Locarnos entſprechen würde und für die 

Locarnomächte große Vorteile mit ſich brächte, während die 

deutſche Delegation erklärt, daß auch ſie ſich an den vom aus⸗ 

wärtigen Ausſchuß des Reichstages gefaßten Beſchluß gebun⸗ 

den fühlt und nicht ermächtiat iſt, gleichzeitig die Zukaſſung 

eines anderen Staates in den Rat in Erwägung au zieher. 

Gelingt es im Laufe des Freitaas nicht, eine offizielle 

Beranſtaltung innerhalb des Rats durch eine pDffiziöſe Ver⸗ 

ſtändigung zwiſchen den Ratsmitgliedern und Deutiſchland 

berbeiguführen, ſo dürfte man am Freitagabend vor der 

Frage ſtehen, ob nicht nur die Rekonſtruktion des Rats, 

ſondern auch das Inkrafttreten der Locarno⸗Verträge zur 

Bertagung gelangen muß. Dieſe Vertagung iſt immer nvch 

beſſer als ein offener Konflikt. Sie öffnet nns neue diplo⸗ 

matiſche Verhandlungen. wie ſie in Genf nun einmal nicht 

anzubahnen find. 

Es iſt brigens bemerkenswert, daß Briand — als er am 

Donnerstag nach ſeiner Rückkehr aus Paris in Genf von 

dem Berlauf der offizlöſen Ratsſitzung hörte — ſich ſofort 

telegraphtiſch an den ſpaniſchen Miniſterpräſidenten wandte, 

um ihn zu veranlaſſen, auf das angekündigte Veto der wani⸗ 

ſchen Delegation gegen den deutſchen Ratſitz zu verzichten. 

Dem braſilianiſchen Vertreter gegenüber bat er ſich in dem 

gleichen Siune bemubt, und wie beſtimmt verſichert wird, 

nicht ohne Erfola. In dieſem Sinne erklärte auch der fran⸗ 

zöſiſche Völkerbundsdelegterte Loucheur am Donnerstag, daß 

die franaöſiſche Deleaation ihr in Locarno gegebenes Wort 

an Deulſchland halten und alles daranſetzen wird, um die 

Erfüllung eines ſtändigen Ratsſises zu erreichen. Paul 

Boncour bat im Völkerbundsrat bereits am Mittwoch eine 

ähnliche Erklärung abgegeben. die von Briand in der Dou⸗ 

erätagsſitzung voll inhaltlich beſtätiat wurde⸗ 

Briands Merſchmerfchplan. 
Der franzöſiſche Korrelvondent des „Dailn Telearapb: 

meldet: Briand ſei ſofort nach ſeiner Ankunft in Geuf an 

ꝛie Arbeit gegangen. Seln „Vormarſchplan“ ſei wie jolgt: 

l. Er werde verſuchen, die Dentſchen daau zn bringen, ſich 

vhne Verzua zu verpflichten, dir Enticheiduna des Völker⸗ 

bundsrats anzunehmen. 2. Er wolle den ſchwediſchen Außen⸗ 

miniſter überreden, ſein Veto zurückzuatehen. 3. Er wolle 

einen Druck auf die ſpaniſchen und brafilianiſchen Vertreter 

augüben, um ſie zur Zurücknahme ihrer Drohungen au be⸗ 

wegen. 4. Er werde Gral Skravnſki davon zu überaeugen 

juchen, daß Polen nicht mebr als einen zeitweiligen Sitz er⸗ 

halten könne. 

Preſſevertretern gegenüber erllärt; 

ſchwierig mache, ſet, daß es ſich nicht mehr um franzöſiſch⸗ 
deutſche Verbandlungen oder deutich⸗alliierte⸗Verhandlungen 

bandle, ſondern daß von nun aßb der Bölkerbundsrat ſelbn 

ch Wii der Löfung der Frage vefaffen müſſe. Geſtern hätten 
die Signatare der Abkommen von Socarno gewiſſe Mitßner⸗ 
kändniffe zwiſchen Frankreich und Deutſchland⸗ pefeitigen 

können. Heuie ſtänden vrinziptelle Sragen auf dem Sypiele, 
  

das Statut des Rates ſelbſt, und die Frage der Wahl⸗ 
mandate. Die Signatare der Abkommen von Locarno dürften 
nicht vergeſſen, daß für die Inkraftſetzung dieſer Abtommen 
der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund notwendig ſet 
und daß dieſe Notwendigeeit mit den berechtigten Bedürf⸗ 

niſſen der anderen im Rate vertretenen Mächte in Einklang 

gebracht werden müſſe. In der Sitzung ſei man einen Schritt 
weiter gekommen, doch ſei es noch nicht möglich, eine ge⸗ 
eignete Löſung zu, ſehen. Am Freitagvormittag würden die 

Signatarmächtie der Abkommen vou Locarno mit deu 
deutichen Vertretern eine Stitzung abbalten und am, Nach⸗ 
mittag der Völkerbundsrat zu einer vertraulichen Sitzung 
zuſammentreten. 

  

GStßung des Völkerbundsrais. 

In ſeiner geſtrigen Sitzung genehmigte der Völkerbunds⸗ 

rat die Berichte über die Finanzlage in Oeſterreich und 

Ungarn. Ferner beauftragte die Verſammlung den Gene⸗ 

raljekretär, die Regierungen nochmals zur baldigen Mei⸗ 

nungsäußerung über den im Dezember 1925 zugeſtellten 

Entwurf einer internationalen Konvention gegen die 
Sklaverei aufzufordern, damit der Rat in ſeiner Sommer⸗ 
jeiſion den Abichluß dieſer Konvention vorbereiten könne. 

Schlie ßlich ſtellte der Rat feſt, daß die zwiſchen Eugland und 
Frak abgeſchloſſenen neuen Verträge den in den Entſchei⸗ 

dungen des Völkerbundsrates vom 16. Dezember 1925 auf⸗ 

geſtellten Bedingu igen für die Zuteilung des Moſſul⸗ 

nebiets an Frak entſprechen, womit dieſe Entſcheidung end⸗ 

gültig geworden iſt und Irak für die nächſten 25 Jabre 

unter das Mandat Englands geſtellt wird. Die Entſcheidung 

über die endgültige Grenzziebung wurde auf eine der uäch⸗ 
ſten Ratsſitzungen verſchoben. 

  

Wilheln der Totengräber der Monarchie. 
Oer Reichsimenminiſter Külz über den letzten Hohenzoller. Entrülſtungskomödie der Deutſchnationalen. 

In der Reichstagsſitzung am Donnerstag wurde die Ge⸗ 

neraldebatte über das Programm des Reichsminiſters des 

Innern und ſeinen Haushalt ſortgejetzt. Auch an dieſem 

Tage bewegte ſich die Ausſprache meiſt in programmatiſchen 

Gedanken über das kulturelle und ſpziale Programm ohne 

parteipolemiſche Schärfen. Nur am Schluß der Sitzung 

brachte eine wüiſte Rede dos Völkiſchen Kube lärmende Auſ⸗ 

tritte in den Situngsſaal. Für das Zentrum ſprach der 

Univerſitätsproſeſſor Dr. Schreiber, zur Zeit unzweifelhaft 

der beſte Etatkenner ſeiner Partei. Er bezeichnste es als 
eine der größten Aufgaben des neuen Staates, die Nationali⸗ 

ſierung des Proletariats zu erreichen. Das ſei jedoch nicht 

nur durch ſpziale Geſesgebung möglich, ſondern es müſſe 
die Ausſöhnung mit dem Proletariat mehr Herzensjache als 

Verſtandesſache ſein. Er gab dem Abg. Sollmann darin 

Recht, daß die Deutſche Republik ſozial eingeſtellt ſein müſſe, 

wenn ſie beſtehen bleiben ſolle. Rüctſchauend ſtellte er ſich 

5 dem Bismarckſchen Reiche ſehr kritiſch. Der Bismarck⸗ 

ſchen Politik habe nach außen bin jeder Gedanke der Völker⸗ 

verſjöhnung gefehlt, und innerpolitiſch ſei ſie allzn lange auf 

oſtelbiſche Verhältniſſe eingeſtellt g weien. Im ganzen war 

dieſe Zentrumsrede von republikaniſchen und demokratiſchen 

Gedanken getragen. Für die Demokraten erteilte der Leip⸗ 

ziger Univerſitätsprofeſſo⸗ Goetz dem Föderalismus eine Ab⸗ 

ſage. Der bayeriſche Volksparteiler Leicht dagegen forderte, 

daß die kulturellen Aufgaben bei den Ländern breiben ſollen. 

Er prägte den innerlich unmahren Satz, daß Kultur nur auf 

chriſtlicher Grundlage möglich ſei. Große und alte Kulturen 

in anderen Erdteilen beweiſen das Gegenteil. Bezeichnend 

wax, daß dieſer bayeriſche Volksvertreter ſich ebenſo wie eine 

Reihe ſeiner Vorredner zu der Notwendigkeit eines Kampfes 

gegen den Alkoholismus bekannte. 

Dann — man muß ſchon ſagen — tobte für die Deutſch⸗ 

völkiſchen der Abg. Kube gegen die Republik, gegen Juden, 

Sozialdemokraten, gegen die Tſchechoſlowakei, gegen die 

Entente und hundert andere Dinge. Als er die Sozlaldemo⸗ 

kratie mit den Barmatgeldern in Verbindung brachte, warf 

Geu. Criſpien dem Verleumder zweimal das Wort Schuft 

an den Kopf und erhielt dafür einen doppelten Ordnungs⸗ 

ruf. Eine etwas peinliche Minute bereitete der völkiſche 

Reöner dem Reichsinnenminiſter durch die Verleſung einer 

recht ſchwulſtigen Kaiſer⸗Geburtstagsrede, die der damalige 

Oberbürgermeiſter Külz in Zittan während des Krieges gee 

halten bat. Der Reichsinnenminiſter parierte dieſen Angriff   

jedoch kräftig. Er verleugnete ſeine frühcre monarchiſche 

Gefinnung nicht und erklärte, ſein Vertrauen zur Monarbie 

ſei in dem Augenblick erledigt geweſen, als Wilhelm II. nach 

Holland geflohen ſei. Einem Flüchtling brauche man keine 

Treue zn halten. Nun ging natürlich ein ungeheurer Spek⸗ 

takel bei den Deutſchnakibnalen los. Sie ſchimpften und 

drohten zu dem Miniſter hinauf und organiſierten ſchließlich 

einen großen Auszug aus dem Sitzungsſaal, während die 

Linke ihnen zurief: „Ab nach Holland Auf nach Doorn! Die 

Holländer rücken ab!“ — Auſ die Anfrage Sollmanns, ob die 

Reichsregierung geplant have oder noch plane, die Wahl⸗ 

reform anf Grund des Artikels 48 zu oktrovieren, erklärte 

der Miniſter dann noch feierlich, daß im Kabinett niemals 

ein ſolcher Plan erwogen worden ſei und er eine ſolche Maß⸗ 

nahme für undenkbar halte. Sofort nach der Miniſterrede 

erhob ſich der deutſchnativnale Führer Graf Weſtarr, um an⸗ 

zukündigen, daß nunmehr jſeine Fraktion ein Mißtrauens⸗ 

votum gegen den Reichsinnenminiſter einbringen werde, eine 

Demonſtration, die Herrn Külz volltiſch zweifellos beſſer be⸗ 

kommen wird, als ihm äne Ordensauszeichnung Wil⸗ 

helms II. ganinetan baben waerde. ö‚ 

* 

Die Autwort, die Reichsmintſter Dr. Külz dem völkiſchen 

Abg. Kube auſ deſſen Anrempelung zuteil werden ließ, hatte 

ſolgenden Wortlaut: „Ich habe ſchon im Hauptausſchuß er⸗ 

klärt, daß ich meine frühere monarchiſtiſche Geſinnung nie⸗ 

mals verleugnet habe und mich ihrer nicht ſchäme. Ich habe 

dem Kaiſer ziemlich nahe geſtanden. Aber, wenn ein Kaiſer, 

der von Millionen von Deutſchen verlangt bat, daß ſie ihr 

Leben einſetzen ſollen für die Monarchie, in dem⸗ Augenblick, 

wo die Geſchichte erſtmalig von ihm ſelbſt ein Einſetzen für 

den monarchiſtiſchen Gdanken verlangt, nach Holland fährt, 

ſo iſt das Band innerlich zerriſſen. Das Grab der Monarchie 

wird von der Geſchichte nicht auf deutſchem Boden, ſondern 

auf dem Wege nach Holland geſucht werden. Ich könnte mir 

denken, daß der monarchiſtiſche Gedanke eine⸗, Wiedergeburt 

erfahren hätte, wenn der Monarch gehandelt hätie, wie etwa 

Friedrich der Große, der bei Torgau vom Morgen bis aum 

Abend. mit Blut und Dreck beſpritzt, mit ſeinen Grenadieren 

kümpfte und dadurch die Monarchle rettete. Für mich liegt 

die Monarchie auf der Totenbahre. Man kann⸗ Toten, wenn 

man Anlaß hat, ein verehrungswürdiges Gedenken bewah⸗ 

ren, aber die Arbeit gehört den Lebenden. Und leben ge⸗ 

blieben ſind das deutſche Volk und der deutſche Staat. 

    

Die Neuerungen im Danziger Schulweſen. 

Rach der Revolution hat die ſsortſchrittliche Entwicklung der 

Schule Fortſchritte gemacht. Die Lehranſtalten waren bis da⸗ 

V 8, Die müüler Kund ſen hinaus. Die mittleren u 
ben obwohl ſie vom Staate unendlich große Mittel Vaseren, 

nur einer kleinen wetenung i, Dere vorbehalten. Das Zie 

der ſozialiſtiſchen Erziehung, die Heranbildung von. Vollmen⸗ 

ſchen, in denen alle körperlichen und geiſtigen Kräfte nach Sicbet 

lichteit, und zwar in voller Harmonie miteinander entwickelt 

knd, blieb bis vor kurzer Zeit ein unerfüübar ſcheinendes 

Ideal. Zur Herausbildung der freien Perſönlichleit als Glied 

der freien Gemeinſchaft bebarf allerdings unſer heutiges Schul⸗ 

weiſen auch noch der gründlichſten Umgeſtaltung. Anſtatt er⸗ 

zwungener Gehorſam gegenüber „Eotigewollter, Autorität 

Wwünſchen wir ein in Freiheit entwickeltes Gemeinſchafts eben. 

Immerhin lönnen wir lonftatieren, daf' unſer Schulweſen ſeit 

der Revolution manche Umgeſtaltung zun: Beſſeren erfahren 

Ver Die nach ber Verfaſſung WPle, Vahr C 3 5 mit der 

erpflichtung lae alle Kinder, drel Jahre lang die Schule zu 

beſuchen, eniwickelt dieſen Gemeln ſchaftsgeiſt und drängt auch 

die maßgebenden Kreiſe zum Ausbau disſer Klaſſen, In, den 

lesten Jahren ſind dann die Förderklaſſen eingerichtet 

worden und ein beſtimmter Prozentſatz von Freiſchülern 

ilt in die mittleren und höheren Lehranſtalten aufgenommen 

Wanſch: —— riſe Müllche ——— ammer ülr 0 in 

ün eines fortſchrit n ul v 

D Monches Leich en, von dem man ſicht in kaiſerlichen Jeuen 

hat träumien Laſten. 

Als dieſe Reuerung 

Vehrerſgelt ndabi,, ich in Menets Mben pieje Aießnahmen⸗ 
rerſchaſt ſträubte anzig ge e 

Heute aber Uumen ſie nur erklaren, daß ſie mit vieſem Syſtem 

VDer 
d. 

höheren Lehranſtalten blie⸗ 

nis 

die beſten Erßahrungen gemacht haben. 

Stederum *— Sturm durch die Bevöltenm 

Seuat här norbnung mit Birtung vom 1. ů 

ab die J. Klaffe der Sbäeenabarbaut. Grund ge⸗ 

Einpauten von Memorier⸗ 

  

bei den Lyzeen auf 

daß die Frauenvereine und die Lehrerſchaft wiederum 

Weſe Maß nahme Proteſt erheben. Jedoch kann auch ſo⸗ 

ſort geſagt werden, daß auch in dem Vorgehen der Frauen⸗ 

vereine keine Einheitlichteit 0 finden iſt. Vor Jahren wurde 

die 6. Klaſſe noch eine 7. Klaſſe aufgebaut 

und ſomit mit Einſchluß ver als Vorſchulllaſſen geltenden drei 

weiteren Klaſſen ein zehnklaſſiges Lyzeum h Dieſes 

eingebaute Schuljahr, das zur Erleichterung der Schülerinnen 

geſchaffen war, hat ſich nicht bewährt, zum mindeſten nicht 

als ein etwas zwingendes erwieſen. Da wir aber in Danzig 

auf den Bezug deutſcher Schulbücher angewieſen ſind, da ᷣei 

der Herſtellung eigener Lehrbücher in Danzig m citer aſt un⸗ 

erſchwinglich werden würden, ſo würde beim Weiterbeſtehen 

der ſieben Klaſſen ſogar Storungen entſtehen. So. weiſt ſich 

die 1. Klaſſe immer mehr als Frembkörper aus. Da aber in 

Danzig Wert gelegt wird — und beſonders wird dieſes vom 

jetzigen Senat betont — die Kulturgemeinſchaft mit Deutſch⸗ 

land in allen Einzelheiten auſrechtzuerhalten. und es unſtunig 

wäre, mit Mecklenburg und Bayern das ſiebenjährige Lvzeum 

beizubehalten, ſo ilt eigentlich der Widerſtand der ſogen. natio⸗ 

nalen reiſe nicht verſtändlich. Nach Anſicht des Senators 

Dr. Strunk, wie er ſie am Montag bei der Behandlung der 

Großen 8 über den Abbau der 7. Klaſſe des Lyzeums 

nug, 
gegen 

nterrichtsausſchuß des Volkstages zum Vorſchein brachte, 

winde ein chwerer Konflikt entltehen, wenn der Volts⸗ 

tag einen Antrag annehmen ſollte, die 7. Klaſſe beizubehalten. 

In Schulfragen ſind oftmals päda ꝛogiſche Suunniak⸗ 

und Reaktionäte nicht mit den politiſchen Fort⸗ 

ſchrittsparteien iventiſch. So iſt es auch tein Wunder, daß 

perade die der Seutſchliberalen artei angehörigen 

aädagogen im Unterrichtsausſchuß gegen dieſes ſert des 

enatoré Dr. Strunt, ihres Politiſchen Luſen wä „3 in 

and mit den Dentſchnationalen Sturm ujen, während die 

Lertreterin der Zenirumspartei, die Schuldirektorin Frau 

Or. Strunct einer, 
»nbmann mit dem Senator ů 

— in der erkten Seit 
war und welche glaubte, daß die 
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Reformierung ctüvetbeiere eintretenden Schwierigkeiten 
Eberwunven ſein werden. Welche Gründe werden denn für 
die Beibehaltung der 7. Klaſſe angeführt: Schwere Keehrtofj 
liche Bebenken, Befürchtungen, daß die Kinder den Lehrſtoff 
nicht überwinden werden können. Nun, wenn z. B. da von 
einem deuiſchnationalen Abgeorbneten zum Beweiſe der Not⸗ 
wendigkeit, die Dinge wie bisher zu belaſſen, angeſührt wurde, 
daß bei einer Abſchlußprüfung in einem Gymnaſtum ein Prüf⸗ 
Uing nicht wußte, wann der Hjährige Krieg war und Stettin 
von Stuttgart nicht unterſcheiden lonnte, bann zeigt dieſes nicht 
die Rotwendigkeit der Unteriaſſung dieſer Reſorm, fondern, 
daß der Schüler ſeiner Unjahigteit wegen das Gyninaſium 
nicht beſuchen konnte, ſondern des Geidveuiels der Eltern 
wegen. Dieſes bet alaſ beweiſt wiederum, wie vielfach bei 
Kindern beſitzendet Klaſſen ger Staat umſonſt die Koſten ver⸗ 
Schlie 3. wäte ſchon längſt angebracht Gineeei, dieſen 
Schiller aus dem Gyninaſium zu entſernen. Eine gejundheit⸗ 
liche Schäbigung kann auch nicht eintreten, da die Mehr⸗ 
belaſtuns im 11. bis 18. Lebensjahr eintritt, wo die Auſnahme⸗ 

tökeit gerabezu unbegrenzt iſt. Wenn man jedoch einwirft, 
es unzweckmäßig ſei, ein Schullahr zu ſparen, weil man 

nicht wüßte, was man mit dem Mädchen anfangen jſoll, wenn 
Ees mit 15 Jahren die Schule verläßt und die Erwerbsfindung 
5 u ſehr ſchwer ſei, dann weiß man eigentlich nicht, ob man 
folcher „Veweisführung“ Gedankenloſigkeit oder Naivität vor⸗ 
werfen ſoll. Gerade je eher das Mädchen die Schule verläßt, 
um ſo eher kommt es in die Lage, den Konkurrenzkampf mit 
dem männlichen Weſen aufnehmen und weiter für den Lebens⸗ 
kampf ſich durchbildben zu können. 

Aus den ablehnenden Aeußerungen der Pädagogen und der 
bürgerlichen Frauenwelt erſahren wir aber, daß auch die Sorge 
um die Exiftenz der von dem Abbau betrofſenen Lehrerinnen 
eine Rolle ſpielt. Bei einer Reſorm kann natürlich das Inter⸗ 
elſe eines einzelnen Invividuums keine Roll. ſpielen, auch 
wenn das Schickſal dieſer Perſonen bedauerlich erſcheint. Die 
weligeſchichtliche Entwicklung iſt ſtets nicht nur über vas 
Schickſal einzelner Perjonen, ſondern jogar über Maſſen bin⸗ 
weggegangen Es erſcheint Unklug, ſo ofſenſichtlich den eigent⸗ 
lichen Zweck der Gegnerſchaft zu verraten. 

Von den Koalitionspartelen aber muß verlangt werden, daß 
ie ſich geſchloſſen für die Maßnahme des Senats erklären im 
ntereſſe der weiteren Entwicklung unſeres Schulweſens. 

B. 

Die bommnniſtiſche Gewertſchaftsbewegung. 
Am 8. März fand im Moskauer Palaſt der Arbeit die 

Eröffnuna der 4 Seſſion des Zentralrates der „Profintern“ 
ſtatt, der Moskauer kommuniſtiſchen Gewerkſchaftsinter⸗ 
nationale. Auf der Tagcsordnung ſtelht neben allgemeinen 
Gewerkſchaftsproblemen u. a. ein Vericht über die Gewerk⸗ 
ſchaftabeweaung in China. der von einem chineſiſchen Dele⸗ 
gierten erſtattet werden wird. — Auf dem Gewerkſchafts⸗ 
kongreß des Mostauer Tuduſtriegebiets, der foeben ſtatt⸗ 
gefunden hat, leitete der Führer der ruſſiſchen Gewertſchaf⸗ 
ten Tomſki die Verbandlungen mit einer Rede ein, die trotz 
ihres auf den vjfiziellen Optimismus geſtimmten Tones 
die kritlſchen Probleme der ruffiſchen Gewerkſchaften er⸗ 
kennen liek. Der Gegenſatz zwiſchen den beiden Maſſen der 
Gewerkſchaften und dem Staat als Arbeitaeber tem aller⸗ 
dinas darin nur wenig zum Ausdruck. Toinfki führte aus: 
der Kampf um die Erhöhung der Arbeitslöhne im Mos⸗ 
kauer Induſtriegebiet ſei von Erfola ackrönt worden. Die 
Löhne hätten gegenwärtig den Vorkriegsſtand überichritten, 
angeſichts der wirtſchaftlichen Schwieriakeiten und des Rück⸗ 
ganges der Arbeitsleiſtuna müzten die Gewerkichaften je⸗ 
doch jetzt auf eine weitere Lobnerböhuna verzichten. Die 
Hauptaufgabe beſtebe in der Erböhung der Arbetteraualift⸗ 
kation. Gleichzeitia müßten die Gewexkſchaften einen ent⸗ 
ſchledenen Kampf ngeaen die geſchwächte Krbeitsdiſziplin auf⸗ 
nehmen und die ſtaatlichen Wirtſchaftsoraane bei der Forde⸗ 
rung genater Einholtung der Betriebsordnunga tatkräftia 
unterſtützen. Die Arbeitsleiſtung ſei im 1. Quartal des 
Iaufenden Wirtſchaftsjahres 1025/26 um —1.5 Prozent, in 
der Metallinduſtrie um 38 Prozent zurücknegangen. In der 
Geſamtinduſtrie ßabe die Arbeitsleiſtung allerdinas eine 
Steigerung um 6,7 Prozent im Vergleich zum 4. Quartal 
des abgeloufenen Wirlſchaftsjahres 10212 zu verzeichnen. 
Diß⸗ werſen uls91 WArbritelcinu eine Pie Art Steigerung 
anfzuweiſen e Arbeitsleiſtung. ie Arbeitsverſäum⸗ 
nis nebme in letzter Zeit zu. 

Peltzeilihe Maßnahmen gegen polifiſche Kramalle. 
Im Hinblick auf die in letzter Zeit fortgeſetzten Störungen 

der öffentlichen Ordnung, Ruhe und Eicherheit durch Luban⸗ 
Inſtige Elemente, darunter au Angehörige ves Roten Front⸗ 
kämpferburdes und des Roten Jungfturms, Bar der Poli-ei⸗ 
präſident angeordnet, daß die Schutzpolizei gegekenenfalls unter 
vorübergehender Hinianſetzung anderer Aufgaben dis auf 

Bayard Veiller: „Der dreizehnte Stuhl“. 
Danziger Studttheater. 

Ein labelhafter Schmarren. Ab muß Kab.intede wert uiitt 8i üß Eerieucht, erzintert Wüisßes Aaßen, 8— 9 mi Wi 8ů 0 erſtes ſeiner Gattung mit dem Film 

ind ir ungefähr alles mobil emacht, was dem ge⸗ betzten Alltagsmeuſchen dieſes verfluchlt rgehnts auf di Rerven (ſoweit er noch welche bah) fadlen fänn Mard. Galßer; beſchmbrung Geiſtererſchrinung, Aufdecung des Wordes Süte demd t mii Wübrie eit weſelihaftleer 2 der Mord⸗ Katte, gewürz rleligleit geſelſchaftlicher Cleganz und allem, rechte Kinomenſ iich er⸗ 

  

Mas das echte, üchenherz 
ten kann. 

waächſt in Amerika. Man begreift und erlennt (micht vhne Veritändnis), wie es die Dramenfabrikanten Drüben per- 
Solkenkratzermenſchen uuföupulvern. Schen ans! dent aacu nach pen ſlachenten Dimmmten bes Teteuſchweinens, und Hauni, Daß man über zwei Stunden de⸗ 2 en. Samn bat wuhl un Theater (zu einer Jaherszei rrSzeit, Da 

zind) eine   

* 

wetteres in beſonderen leefialchrd, gehalten wird. Zahlreiche 
lizeiliche Streiſen ſollen ſtänbig unterwegs ſein. Gegen Zu⸗ 

wiberhandtungen und Ruheſtörer ſoll mit rlaſichtsloler Eneigié 
vorgegangen werden. 

Sturmfzenen in tſchechiſchen Parlament. 
Sir wir bereits kurs meldeten, kam es in der Nacht⸗ 

ſttzung des tichechoflowakiſchen Senats zu aroßen Lärm⸗ 
jzenen bei der Detatte über das Prager Exploſionsunglück. 
Der arotze Spektakel entſtand durch eine redueriſche Eut⸗ 
Kleifung des Krieasminiſters Stribrun, der ſich, durch einen 
Zuruf der Kommuniſten in Hitze gebracht, au der Aeube⸗ 
rung binreißen ließ, daß für bie Kommuniſten keine Bom⸗ 
ben notwendia ſeten; für dieſe genüge der Gummiknüppel. 
Dieſe Worte entfeſſelten toſenden Lärm bei den Cppoſitions⸗ 
parteten. der den Prälidenten bes Senats zur Androhung 
der ſchärfſſten Maßnahme veranlaßte. Nach Erledigung der 
Debatte über die Exploſionslataſtropbe wurde über eine 
drinaliche Interpellation der deutſchen Soölaldemokraten 
über die Vorfälle in Karlsbad verbandelt. Der deutſche 
Soztaldemokräat Löv beſprach die Karlsbader Vorfälle und 
er klärte, daß, ſeitdem iu Karlsbad die Staatsvolizei ein⸗ 
geietzt lei (Karlsbad batte früher eine autonome Poltzei), 
die Prügeleien in Karlsbad tein Ende nebmen. Der Innen⸗ 
miniſter vertcidigte das Vorgehen der Polizei und erklärte, 
daß die Regieruna für die Exiſtenz des Staates verantwort⸗ 
lich ſet, den, zur Oppoſttlon gewendet, ſie einfach nicht 
wiinſche. In dieſer Hinſicht dürfe die Oppoſition unbeſorat 
fein. daß fie die Mehrheit de.s tichechoflowatiſchen Bolkes 
und bie Regterung immer auf dem Mlatz kinden werde, um 
die öffentliche Ordnung zu wahren. Die Ausführungen des 
Mintſters gaben wiederholt Veranlaſſuna zu lärmenden 
Kundgebnngen der deutſchen Sozialdemokraten. Sie rieſen 
dem Miniſter zu: „Sie glauben, weil Sie es im alten 
Oeſterreich ſo getrieben baben, können Sie es jetzt weiter 
ſo treiben! Damit werden Sie ſich irren. Alle lügen. nur 
die Volizel Uſiat nicht!“ uſw. Im allgemeinen Lärm wurde 
ſpäter Nachtſtunde die Sitzung aeſchloſſen. 

Dle Londoner Konferenz und die Gewerkſchaften. 
Die Gewerkſchaften beim Reichserbeitsminiſter. 

Gſtern fand eine Ausſprache zwiſchen Vertretern ber 
deutſchen gewerkſchaftlichen Spitzenorganiſationen und dem 
Reichsarbeitsminlſter ſtatt, in der die Gewerkſchaften dem 
Miniſter vor ſeiner Abreiſe zu der Londoner Arbeits⸗ 
miniſterkenkerenz ihre Auffaffunga über die Ratifizierung 
des Wakbingtoner Abkommens vortrugen. Der Vorſitzende 
des Allaemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, Leipart, 
erklärte, daß die deutſchen Gewerkſchaften entſchieden die 
Ratlfizierung des Abkommens verlangten, iedoch dürſten 
die Borſchriften des Abkommens für die geſesliche Arbeits⸗ 
zeitreglung nur als Minimalvorſchriften gelten. Der Zweck 
der Londoner Konferenz., eine einheitliche Auslegung bes 
Abkommens zn finden, dürke nicht zu einer Abſchwächung 
keiner Vorſchriften führen. Reichsarbeitsminiſter Brauns 
erwiderte, daß er mit der jeſten Ablicht nach London gehe, 
eine Grundlage für eine Ratiſikation durch alle Induſtrie⸗ 
ſtaaten zu ſchaßfen. Gerade weil die Arbeitszeitfrage in Deutſch⸗ 
land der alechten Löſung entgegendränge und ein Entwurf 
bereits dem Rechtsausſchuß vorliege, ſeien wir intereſſiert, da 
Gleiches auch im Ausland geſchehe, Echwierigkeiten bereite, da 
die Lorſchriften des Waſtingtoner Ablommens angeſichts der 
Verſchiedenheiten in den einzelnen Sändern zum Teil ſehr eng 
ſeien. So ergebe die völlig verſchiedene Behandlung des Sonn⸗ 
tags Schwierigteiten bezüglich der Bemeſſung der Arbeitswoche. 
Während England den Sonntag unter Stillegung des Verkehrs 
und der Vergnügungsſtätten puritaniſch feiert und Deutſchland 
den Verkehr verſtärkt, um vermehrte Gelegenheit zur Erholung 
zu bieten iſt in den romaniſchen Ländern vie Sonntagsarbeit 
noch ſtark verbreitet. Große Unterſchiede beſtehen für beſtimmte 
Saiſongewerbe, bezüglich der Familienmitalieder und der⸗ 
gleichen. Zu enge Beltimmungen gefährden daher die Durch⸗ 
führung des Waſhingtoner Abkommens. 

Nach längerer Ausſprache wurbe betont, vaß die Gewerk⸗ 
ſchaften ſich entſchiedben gegen Einengungen ver Auslegungen 
wenden müßten. 

DTie Kage in Tamaskus. Wie Hovas aus Beirut meldet, 
erllärt das franzöſiſche Oberkommiſſariat in Syrien die Be⸗ 
bauptungen eines ausländiſchen Funkipruchs vom 10. März 
jür ſalſch, daß alle Ausländer aufgeſordert worden feien, 
Damastius unverzüglich zu verlaſſen, denn die Ofſenſive der 
Trufen würde alsbald betinnen und Amuh Mohammed habe 
Kuneitra ch Oir Aen, und 1000 Einwohner maffakriert, um 
ſelnen durch die Fremzoſen getsteten Sohn zu rachen. Ebenſo 
unrichtig ſei die Meldung, daß die ronzoien im Verlauje eines 
Gefechts bedeutende Verluſte gehabt hätten. 

      

  

  

In der Pauſe ſagt Kater Murr ſehr treffend, das Stüd ſei 
jenſeits von Gut mid Böſe. Er triſſts bamit Daß es ein 
Quart iſt literariich, Fünſtleriſch, jagt ich ſchen. Aber es hat 
auch jo je und je aus einer Witterung, die dem 
heutigen Drama fehlt. Und es iſt meiſterhaft geklebt. Ueber⸗ 
Ichichtet. Uebe ſchnitten. Ohne eine Fuge. Hochſpannung des 
Rätlelratens niit vielen Löſungen (die nachher alle jalich ſind) 

  
  
  

Muſſolinis Krankheit. 
Gerſchte über ſeine Nachfolgerſchaft. 

Dem „Corriere Degli Italianm, wird aus Matland be⸗ 
richtet, daß unter den Faſchiſten andauernd die Nachricht um⸗ 
läuft, Muffolini werde zurücktreten und durch den jetzigen 
Innenminiſter Federzoni erſetzt werden. Mufſolini, der 
operiert werden ſoll, werde aus Geſundheitsrückſichten zun 
Rücktritt gezwungen. Er brauche mehrere Monate Rube, 
um ſich von ſeiner Krankheit zu erbolen. Im Hinblich auf 
die bevorſtehende Wendung hat Federzoni bereits eine Reihe 
von Reden in den größten Städten Italiens in Ausſicht ne⸗ 
nommen, um überall mit den Faſchiſten wiederum Fühlung 
zu nehmen. Der Rücktritt Muſſolinis wäre bereits erfolgt⸗ 
wenn nicht Farrinacci, der Generalſekretär, die Faſchiſtiſche 
Partei aufböte, um Federzoni nicht Miniſterpräfident wer⸗ 
den zu laſten. Indeſſen hat der Feldzug Farrinaccis gegen 
den Vatikan dem Federzoni ſtark genützt. 

Dienſtentlaßfung eines Regierungsrates. 
Sie eine demokratiiche Zeitungstorreſpondenz mitteilt, 

hat in dem Dilslplinarverfahren gegen den Beamten des 
Staatskommiſſariats für öffentliche Ordnung, Regierungs⸗ 
rat Fubrmann, der preußiſche Diſziplinarbof auf Dienſt⸗ 
eutlaiſung ohne Gewährung der Peuſüon erkannt Fuhr⸗ 
mann war u. a. beſchuldiat, einem früheren Offizter eine 
Stelle verſchafft zu haben, wofür er ſich monatlich einen Teil 
des Gebaltes des Stelleninbabers auszahlen ließ. 

U 

Das „Bexliner Tageblatt“ will erfaßren haben, dat im 
preußiſchen Innenminiſterium beſchloſſen worden ſei, aegen 
den Vorſitzenden in dem Prozeß wegen des Fememordes 
an Pannier, Landaerichtsdirektor Bombe. auf dem Wege der 
Dienſtaukſicht einzuareiſen, weil Landgerichtsdirektor Bombe 
den neugeſtellten Verteidiger des Fememörders Aſchenkamp 
die Sprecherlaubnis mit ſeinem Klienten verweigert babe. 

Fremde Kriecgsſchifſe vor den Taluforts. Drei japaniſche 
Torbedebrotsjäger ſind nach den Takuſorts in See gegangen, 
wo der Bürgerkrieg zur Stillegung der Schiffahrt und zur 
Blockade des Koſens von Tieniſin geführt hat. Engiſche und 
cGerreifen. riegsſchijfe ſind bereits bei den Takuforis ein⸗ 
getroffen. 

Die deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen. 
Blättermeldungen zujolge haben die polniſchen Regierungs⸗ 
vertreter die Wrufung der von der deutſchen Handelsvertrags⸗ 
delegation überreichten Zollvorſchläge beendet. Die Ausarbei⸗ 
tung einer entſprechenden Antwort wird ungefähr 2—3 Wochen 
in Anſpruch nehmen. Die Wiederaufnahme der fachlichen 
Handelsvestragsverhandlungen dürfte demnach gegen Ende 
März erfolgen. 

Der polnilch⸗deniſche Auhenhaudel. Nach polniſcher amt⸗ 
licher Statiſtik hat der Export polniſcher Waren nach Deutſch⸗ 
land im zweiten Halbjahr 1925 annähernd 230 Millionen 
Zloty hetragen, während die Einfuhr nach Polen von 
deutſchen Waren einen Wert von 154 Millionen Zloty aus⸗ 
weiſt. — Im Jahre 1924 ſandte Polen nach Deutſchland 
Waren im Werte von 267 Millionen Zloty und Deutſchland 
führte für 272 Millionen Zlotu aus. Dies war der Status 
bis zum Eintritt des ſogenannten Zollkrieges. — Im erſten 
Halbjahr 1025 exportierte Polen nach Deutſchland für 328 
Millionen Zloty Waren, während die Einfuhr deutſcher 
Waren nach Polen den Wert von 356 Mitlionen Zloty er⸗ 
reichte, Die vermindexte deutſche Einfuhr iſt auf die diperſen 
polniſchen Einfuhrverbote ſeit dem Zollkonflikt und die uner⸗ 
ſjchwinglichen Prohibitionszölle zurückzuführen. 

Die ruſſiſch⸗poluiſche Handelsgeſellſchaft. Die ruſſiſcher⸗ 
ſeits eingegangenen Anfragen über Waren, die die polniſche 
G. m. b. H. „Polros“ als Teiluchmerin der gemiſchten 
Geſellſchaft Sowpoltorg“ nach Rubland liefern könnte, 
bezieben ſich u. a auf Erßenaniſſe, die in Polen nicht hergeſtellt 
werden. Da die „Polros“ G. m. b. H. entgegen den urſprüng⸗ 
lichen Plänen. auf eine Vermittlerrolle zwiſchen dem ruß⸗ 
ſiſchen Markt und dem Auslande, jedenſalls für die nächſte 
Zeit, verzichtet. ſo bat ſie an die jowjetruſſiſchen Stellen die 
Anfrage gerichtet, ob die betreffenden Waren nicht durch 
andere, einheimiſche Axtikel erſetz werden könnten. Erſt 
nach Eingang der ruſſiſchen Rückäußerung wird ein erſter 
Abſchluß mit der A.⸗G. „Sowpoltorg“ erwartet. 

Einkührung des Tabalmonopols in Litauen. Dem „Gcho 
Kowieuſkie“ zufolge hat der litauiſche Finanzminiſter dem 
Miniſterrat einen Geſetzentwurf über die Einführung eines 
Tabakmonopols in Litauen vorgelegt. 

  

Bewundernd aber ſieht man inmitten des Geiſter⸗Mord⸗ 
ſpektalels eine große Bühnenleiſtung der (lange genug in die 
Ecke gedrückten) Dora Ottenburg. Iniendant Schaper, der ſolche 
Stücdle gur (und gern) ſerviert, wird nun doch wohl einſehen, 
was er on diejer Schauſpielerin hat, und daß ſie, wie kaum 
eine zweite, da iſt, Häuſer zu füllen. Man ſuche ihr Stütle, 

rief ich ſeit länger als Jahresfriſt. Nun hat ſie eins. (Es gibi 
voch ein halbes Dutzend andere.) 

Sie iſt in dem Stück eine alternde Hokuspokuslaura, der ihr 
Seben mit Taugenichtſereien und Nasführungen aller Art an⸗ 
gefüllt hat. Das weiß ſie ſehr innenluſtig zu machen. Mit 
devotem Geſchmuſe einer für den Salon aufgetakelten Unter⸗ 
ſchichtleiin. Mit der Keßſchnäutzigkeit von Stundenbuden⸗ 
vermieterinnen. Bis die Mutter bei ihr durchbricht, deren 
Kind in Geſahr iſt. Wie eine Löwin kämpft ſie um ihr Junges. 
(Dabei dentt man vantbar an die Mutter John, das größte 
ſchauſpieleriſche Erlebnis der letzten Jahre.) 

Das Junge iſt Eurt Murhammer: zart, ſchmal; mit einer 
wehen Unſchuld im Geſicht, mit Milde, Trotz, Angſt und 
Inniateit im Ton eines halben Kindes. 

Ferdinand Neuert, als Kriminalinſpektor, ganz Amt, 
Sicherheit, Würde; wetternd, wenn es ſein muß, bei gewichtig 
rollenden Angäpteln und dennoch nicht erfolgreicher als ſeine 
Kollegen auf der Bühne des Lebens. Willibald Omantowſti. 

Liederabend Emmi Leisner. 
Kit eineinhalbſtündiger Verpätung, bie durch eine Zug⸗ 

miſere veruriacht war, begann das geſtrige Konzert der be⸗ 
kannten Kammeriängerin Emmi Leisner. Für ihre hieſige Be⸗ 
liebtheit mag zeugen, Lh das Publikum dieſe Zeit geduldig 
abwaͤrtete, bia es eüdlich die Künftlerin mit demonftrativer 

it begrußen konnte. 
SEue Leisner vermittelte uns in ibrem dankenswert ſtil⸗ 
reinen Programme Kleinodien aus dem Lieberichatzz von 
Schubert, Schumann und Brabms. Bei der Interpretanlon ber 
Brahmslieder vermochte die Debütantin nicht ganz eine gewiſſe 
Kervofikät, weiche die Stimme ermüdet und etwas flach flin⸗ 
Kuterit zu überwinden Jedoch ſchon bei den Schubertſchen 

rliedem fand ſich die an ihr bekannte Leu⸗ des 
Materials wieber ein, um bei dem Schumannſchen Zyklus 
⸗Frauen-Liebe und Leben“, mit vollendeter Voriagskunſt ge⸗ 
Püart, Einzigartiges zu bieten. 

Eine an voluminöſe Stimme von bezaunberndem Wobl⸗ 

Sieceuh Eeid⸗Kch veu ab vem jener Ennmmutld. Die 2 ü On jener Stit ie 
Kieienlauonen losfeuert, um eine Nachtigall zu töten, fern von 

  

 



  

M. 60 — 17. Jahrpeng 

    
Frühlingsboten. 

Der diesiährige milde und fſaſt ſchneefreie Winter, der 
von den Meteovrologen ais ſeßr ſtreng und anhaltend pro⸗ 
vhezeit wurde, nähert ſich jetzt ſeinem Ende. Im aroßen 
und ganzen iſt er bis auf kleiue Froitpertoden und arözeren 
Schneefällen im Oktober v. J. recht harmlos verlaufen..— 
Außerordentlich früb, wie im vergangenen Jahre, hat der 
vorzeitige,Früblina, der erſt um 10 Tage jeinen kalender⸗ 
mäßigen Einzug hält, ſeine Boten in die heimiſche Vogel⸗ 
und Filanzenwelt geſandt. Stare und Lerchen kann man 
ſeit einigen Wochen in gröberer Zabl beobachten, wie ſie 
ſich anſchicken, ihre alten baufälligen Neſter wieder aufzu⸗ 

ſuchen und ſie wohnlich einzurichten. Auch der Kiebis iſt da, 
und nordiſche Wanderer, wie Kraniche, wilde Gänſe und 

Wachholderdroffeln durchziehen von Süden nach Norden 

ſcharenweiſe die Luft. In kablen Wipfelu flötet die 
Schwarzdroſſel ibr Frühlingslied, ſo daß man von einer 

Frühlinasahnung und ⸗ſebuſucht unter dieſen geſiederten 

Frühlingsboten ſprechen kann. 
Auch die Vegetation iſt ſehr vorgeſchritten. Ueberall 

recht es ſich in der Natur. Schneealöckchen. Krokus, Gänſe⸗ 
blümchen, Leberblümchen kommen wie verzaubert, durch die 

Sonne hervorgelockt, in den Gärten zum Vorſchein. Erle, 

Salweide, Hafelnußſträucher ſind mit rotbraunen, ſilber⸗ 

grauen und ſammthaarigen gelben Blütenkätzchen geſchmückt. 

In den Gärten ſprießt der Rhabarber mächtia empor, und 
die Stachelbeerſträucher bekommen zum Oſterfeſte grüne 

Blätter. Flieder, Kaſtanien, Ahorn zeigen ſchwellende 

Knoſpen und ſind zum Aufbrechen, ſeibſt die Kirſchbäume 
bekommen ſchon dicke Traaknoſpen. Die Winterſaaten ſtehen 
im allgemeinen üppig, aut verſtaudet und ſeben hellgrün 

aus — Wenn auch nicht harte Wintertage mehr zu er⸗ 
warten ſind, ſo kbunen böſe Nachtfröſte kommen und ſy 

manche Hoffnungen auf Getreide⸗ und Obiternte vernichten; 
aber die von Tag zu Tag immer höher ſteigende Sonne 

wird das ihrige tun und neues Leben in der Ratur ent⸗ 

falten. Sie feiert mit dem herannahenden Sſterfeſte ibre 

fröhliche Auferſtehung. ‚ 

Weltere Erleichterungen für die Wirtſchaft. 

Auſhebuna der Börſenumſatz⸗ und der Deviſenſtener. 

Wie verlygen das Geſchrei von der Wirtſchaftsfeindlich⸗ 

keit des Senats iſt, beweiſt am beſten die Tatſache, daß er im 

Rahmen des Möglichen nichts unterläßt, was zur Belebung 

des Geſchäftslebens beitragen kann. Während die alte Re⸗ 

gierung Steuerlaſt auf Steuerlaſt häufte, geht die neue 

Regierung daran, den Steuerdruck zu erleichtern. Nach⸗ 

dem ers kürzlich auf die Betriebseröffnungs⸗ 

ſteuer verzichtet worden iſt, ſchlägt der Senat nunmehr 

dem Voltstag vor, die Börſenumſatzitener und die Deviſen⸗ 

ſteuer zu beſeitigen, und zwar mit Wirkung vom 1, April. 

Der Senat bat ſich zu dieſem Schritt eutſchloſſen, obwohl das 
Aufkommen aus der Deviſenſteuer recht beträchtlich iſt. Sie 

erbrachte 1022/29 (ab 18. Juli 1922) 231631,60 Gulden, 

1923/24 (ſeit 25. Oktober 1923: 541 842.35 Gulden) 641 905⁵/67 

Gulden, 1924/25 (ab 1. April 1924) 1 479 921,57 Gulden, 1902⁵/26 

(ob 1. April 1925 bis 28. Februar 1926 985 901,55 Gulden. 

Ueber den Ausgleich des Steucrausjalls werden die ge⸗ 

legentlich der Einbringung des Haushaltsplanes abzugeben⸗ 

den Erklärungen des Senats Aufklärung bringen. 

  

   

Was Danzig die Steuern einbringen ſollen. 
Der Haushaltsplan ber Steuerverwaltung. 

Der Senat, Verwaltung der Stadtgemeinde Danziga, hat 

der Stadtbürgerſchaft den Hausbaltsplan der Steuerver⸗ 

waltung für das Jahr 1926 zugehen laſſen. Er enthält als 

Geſamteinnahme die Summe von 23217000 Gulden, als 

Gefamtausgabe einen Betrag von 8284 000 Gulden. Das 

ergibt einen Ueberſchuß von 14 933 000 Gulden. Im vorigen 

Jahre betrug der Ueberſchuß 15 974 160 Gulden⸗ bei einer 

Einnahme von 19 240 160 Gulden und einer Ausgabe von 

8 266 000 Gulden. 
Aus der Perſonalſtener wird eine Geſamtſumme von 

5 557 600 Gulden vereinnahmt. Dieſer Betrag ſetzt ſich an⸗ 

ſammen aus 4932 000 Gulden Einkommenſteuern, 500 000 

Gulden Körverſchaftsſteuern und 125 000 Gulden Zuſchuß 

ans dem Ausgleichsfonds des Freiſtaates. 

An Realſteuern kommen 6 100 000 Gulden in die Kaſſe des 

Freiſtaates, d. b. 3 400 000 Gulden an Gewerbeſteuern und 

2700 000 Guldben an Grundwertſteuern einſchl. Vergütung 

für Kanal⸗ und Müllabfuhrgebühr. 
Eine Summe von 4790000 Gulden wird durch Verkehrs⸗ 

ſteuern aufgebracht. Sie ſetzt ſich zuſammen aus den Ein⸗ 

nahmen und der Grundwechſelſtener in Höhe von 50⁰0 000 

Gulden, der Umjatzſteuer mit 2550 000 Gulden, der Luxus⸗ 

ſteuer mit 600 000 Gulden. der Nachtlokalſteuer⸗ mit 100 000 

Gulden, der Hundeſteuer mit 400 000 Gulden, der Luſtbar⸗ 

keitsſteuer mit 600 000 Gulden, der Schankkonzeſſionsſteuer 

mit 40 00% Gulden. Die Mindereinnahmen durch die Luxus⸗ 

ſteuer gegenüber dem Vorjahre — die Einnahmen betrugen 

damals 72 % Gulden — iſt durch die Herabſetzung des 

Kreiſes de iurnsſteuerpflichtigen Gegenſtände bedingt. In⸗ 

tereffant it die Verminderung der Einnahmen durch die 

Hundeſteuer um 228 000 Eulden. Die 1925 porgenommene 

Erköhnne der Steueriätz. kar zue teilwerſen. Abſchaffung von 

Sunden geikhzr: und die erwünMie Mehreinnahme nich 

gebracht. Der Beitand an Hunden iſt von 7 706 auf ö 799 Stück 

geiunken ein Beweis für die Richtiakeit des Standpunttes 

der ſozialdemokratijchen Stadtbürgerichaftsfraktion. Bei der 

Luxusſteuer iſt die 25 000 Gulden, hohe Mindereinnahme 

durch Rückgang der Luftbarkeiten inſolge der allgemeinen 

ungünſtigen Geichäftslage hervorgernfen. — 

An Zweckſtenern erzielt die Stadtgemeinbe eine Ein⸗ 

nahme von 6 750 000 Gulden, davon entfallen, auf die Lohn⸗ 

ſummenſteuer 1125 000 Gulden, auf die⸗ Wohnungsbau⸗ 

abgabe 5 625 000 Gulden. Sonſtige Einnahmen bringen einen 

Betrag von 19 400 Gulden ein. 
Die Ausgaben betragen insgeſamt 8244 000 Gulden, und 

zwar erforderten die Perſonalſteuern an Ausgaben, 25 00⁰ 

Gulden, die Realſteuern 18 000 Gulden, die Verkehrsſtenern 

45 000 Gulden. die Sweckftenern 7 785 600 Gulden, ſonſtige 

Anusgaben 229 400 Gulden. Bei den Zweckſteuern erklärt ſich 

der hohe Ausgabepoſten aus den Ansgaben beſonders füür 

die Wohnungsbauabgabe. 

Starkes Anwachlen der Geburtenziffer. Die Saßt der 
Geburten in Danzig ſteigt rapide. In der leßten Woche. 

vom 28. Februar bis 6. März, find nicht weniger, als 116 

Kinder geboren, davon waren vier Totgeburten. Die Sahl 

der Sterbefälle betrug 60, 50 mänuliche und 20 weibliche 

Perſonen, davon 15 unter einen Jahr. &s, Karben an 

Tuberkulofe 9, an Krebs 1, an Scharlach 2 Gerſonen. Zwei 

  

Perſonen waren Opfer eines gewaltſamen Todes. 
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Vie Koslowſki den Mord beging. 

  

Eün Vohaltermin bei Käſemark. — Nehonſttuhtion der Tat. — Der Jilm im Dlenſte der Kriminaliſtibk. 

Acht Uhr bay 
lidiges Auko; das Fähnchen am linken Kott 

wagen kennzeichnet, iſt durch Wachstuch verhüllt. 

beamke. 
zwei theittas bann eh 
raſche Schritte, dann ſteht er wie Hleae Moe und lächelt, 

Raut Augen blinzeln in die ſtrahlende N. 

aubmörder Hans Koslowſkis 
alſo kann ein 

R und das Auto in ſeinen Beſitz zu 

anzig verbreitete, und doch, 
jeſtſtehende Lächeln, deſſen Abglan ſich wie ein 

Lächeln, Verlegenh verbergend, ſo wie hilflos menſ 

dueueht um das Innere des anderen 

einer gräßlichen andlung noch ſo 
Raubmorn. 

ſcheinbar 

Ein mittelgroßer Mann von 22 Jahren, wohlgenährt und hübſch Leber Halten brachte, 

im landläufigen Sinne. Seine Kleidung ſind mehr Lumpen, das 
rawatte 

ſeinen Schädel be⸗ 

elle zu einer längeren Autofahrt hat man 

ern verſehen, Handfeſſeln, die noch durch 

ſichtbare Hemd nur Fetzen, aber auf Gummikragen und 

hat er nicht verzichtek. Zu klein die Mütze, die 

deckt. Aus der dumpfen 

ihn mit eiſernen Armbän 
eine Kette um den Leib geſichert ſind. Die Hoſe, „verſehentlit 

wohl ohne Knöpfe, droht er jeden Augenblick 

Mittel, etwaige Fluchtgedanken im Keime zu ih icken. 

ein Menſch! — wenn auch die Allgemeinheit i 

verſagen möchte. 

„Komm, Hans, ſetz, dich hierher.“ 

iegt keine Spur von 
Den ſchtez die beſſer denn jeder in den ſchwerſten 

den letzten Funken Menſch wiſſen. 

Der Motor ſpringt wieder an. Auf Neugarten, Aabgerich ſich 
gerichtsrat 

weiteren 

riminalbeamten, einigen Preſſevertretern und einem Filmopera⸗ 

teur an. Die Mordtaxe folgte Kleichhurg, Durch die Kahfaosſe 

jürger ifsladen 
agen nachſchaut, nichts⸗ 

aupt⸗ 

vier weitere Autvs mit dem Unterſuchungsrichter, Lan 

jochim, Staatsanwaltſchaftsrat Treppenhauer, ſowie 

geht die Fahrt, wo eben der ehrſame 

öffnet und verwundert dem Zug der 

ahnend, daß ein Raubmörder zu einer Kindaufnahme als „. 

darſteller fährt. 

ſeinen Verlau 

Im raſenden Tempo geht es die Chauſſee nach Käſemark ent⸗ 

E bis ein Baum mit einem langen, ſenlrechten Kallſtrich den 

Halte Hier fetzte das eigentliche Drama an, dem 
genau an dieſem 

Punkt eine Rotte Chauſſeearbeiter heute ihrer Tagesbeſchäftigung 
er kommenden 

punkt eeich win 
dunklen Herbſtabend ein. Der Zufall wollte es, da 

nachgingen, die natürlich begierig die Zuſchauer bei 

grotesk⸗grauenhaften Filmaufnahme bildeten. 

Etwa 3 Kilometer vor Köſemark liegt der Tatort, an der ſoge⸗ 

nannten „Hohen Brücke“. Koslow lli wurde hier ſeiner Feſſeln ent⸗ 

ledigt und ein Kriminalbeamter ſchärfte ihm ein, ſeine Tat in allen 

ichzuahmen, wie er ſie damals 

ausführte. Als man ihm den Revolverund die Aktentaſche über⸗ 

gab, ſtieg ihm 0l erſtenmal eine Blutwelle ins Geſicht, ielb⸗ 
and⸗ 

Einzelheiten nochmals genau ſo na 

x 
organg wieder olte ſich nachher bei mehreren markanten 9 

lungen, um 

un die Straße „Schießſtange“ biegt ein ſechs⸗ 
ſügel, das einen Deemt⸗ 

Vor dem Ge⸗ 

fängnistor hält der Wagen mii einem Ruck und heraus ſteigen zwei 

mit Fahrpelzen und Autotappen belleidete Männer — Kriminal⸗ 

ſgaſt im ſelben Augenblick ölfnet ſich das Gefängnistor und 

lühren einen jungen Mann heraus. Zwei 

orgenſonne. Lasbiit der Macht hinter allem Sein, oder ironiſcher Zufall, der eine ſymboliſche 

Er hat ja die Tat eingeſtanden, 

rrtum nicht möglich bähr Am Abend des 14. Sep⸗ 

tember ermordete er den Kraftwagenführer Demnbe um deſſen Bar⸗ 
ringen, eine in allen 

haſen wohlüberlegte Tat, die damals ungeheures Entſetzen in 
dieſes Lächeln, dieſes ſture, ſcheinbar 

tück kalten Eiſens 

auf die Bruſt legt, 1 W die Hilfloſigkeit aller Kreatur. KAWrs das 

jeit ſchliches Ver⸗ 

ſtehen ſolch einer wahnſinnigen Tat ſegenüber blöde lächelt. Was 

weiß auch der mit der ſpitzeſten 9 ausgerüſtete Verſtand eines 
nie wird meſſe Wber Geiſt 

ie letzten Beweghründe einer Tat hlin und ſeien die Motive zu 
r, wie bei dieſem 

uu verlieren, ein 
Immerhin 

m dieſes Attribut 

Der Kriminalbeamte hüllte 

den Mörder in eine Pelzdecle, „ſonſt erklälteſt du dich noch.“ Grauen⸗ 

Dait mutet dieſe Fürſorge an, aber in den Worten des Beamten 

Ironte, es iſt das Selbſtver ſtändliche dieſer 
erbrechern um 

Kelan dramatiſchen Höhepunkt zu erreichen, als er die 

durch einen Kriminalbeamten geſtellie Leiche vom Führerſitz in den 

Chauſſeegraben zerren mußte, Leichenbläſſe bedecte ſein Geſicht, 

und während der Kriminalbeamte zu ſeinen Füßen 1ag, ſchlug 

Koslowſti die rechte dand vor ſeine Augen und ſtand längere Zeit 

unbeweglich. Fürchterlich dieſer Augenblick — im ſtrahlenden 

Sonnenſchein das bildlich zu wiederholen, was er im Schutze der 

Dunkelheit, beſeſſen von einem böſen Dämon, tat. 

Merkwürdig! — war es ein Fingerzeig elner unerklärlichen 

Deutung zuläßt: Ein ungeheurer Schwarm von. Staren erſchien 

am Himmel und erfüllte den Morgen mit lautem Geſchrei. Abge⸗ 

trieben von dem Schwarm irrte ein Vogel, ängſtlich Haken 

cmnee davon, verfolgt von einem Habicht, der weniges ſpäter 

einen Schnabel in das kleine Leben ſchlaͤgen⸗ würde. Eine will⸗ 

kommene Ablenkung, und doch den Sinn mit Schwermut füllend — 

Kampf ums Daſein — Blut, und hier filmt man den EEii 

Auswuchs, die entſetzliche Entartung im Daſeinskampf. Koslowſki 

wollte mühelos im Exiſtenzlampf gewinnen und ging über die 

Leiche eines Mitmenſchen. 

Beſonders bizarr wirkten die Aufnahmen, als K. die Situatlon 

rekonſtruierte, wie er den Hut aus den Wagen warf um den er⸗ 

mordeten J. zum Langſamfahren zu bewegen, wie er nach dem 

tötlichen Schuß über die Leiche hinweg ins Steuer griff, um die 

Gewalt über den Wagen zu erlaugen, den er am Kilometerſtein 8,6 

Derſelbe Wagen, derſelbe Fahrgaſt, nur ein 

ebender Chauffeur am Steuer und das Tempo geringer. Voraus 

fuhr ein anderes Auto, in dem der⸗ Filmoperateur ängſtlich bedacht 

war, keine Phaſe der furchtbaren Minuten zu überſehen. 

Dreimal mußte K. den tötlichen Schuß, markieren und hier 

war es beſonders intereſſant, wie erzäugſtlich bevacht war, die 

Piſtole nicht zu hoch zu heben und jedesmal auf den Chauffeur⸗ 

rücken den ungeladenen Revolver abdrückte. Er ſchien zu 

wiſſen: Hier geht es um den Kopf! Der tötliche Schuß ging 

damals dem J. durch den Haarwirbel unter dem rechten Auge 

eraus — alſo waͤhrſcheinlich ein Schuß, den er ſtehend abgab. 

fährend ſeinen Angaben nach, er den Schuß ſitzend auf vben 

Rücken abgegeben haben will, init der Abſicht, den Autoführer 

nur unſchädlich zu machen. Auch beſtreitet er, ſich das Auis 

habe anecignen wollen; lediglich die Erlangung des Geldes würe 

ſein Leitmotiv geweſen. Tatſächlich aber iſt ihm die Konſtrul⸗ 

tion des italieniſchen Wagens unbetaunt, da er, der lioſſen 

Melter war, erſt eine lurze Ausbildung als Chauffeur genoſſen 

hatte und ſo an dem Abend nicht fortfahren konnte, er ging 

damals nach Danzig und wurde morgens geſehen, wie er in 

den Zeitungen nachjah, ob mau ſchon Kenntnis von ſeiner Tat 

hatte. 20 Gulden erbeutete er durch Auslöſchen eines Menſchen⸗ 

lebens. Die notwendigen Fragen beantwortete K. mit leiſer, 

doch ruhiger Stimme — viele „Ich weiß nicht mehr“ kamen vor. 

Die Kinoaufnahmen waren beendet. Das ſchöne, aber UIAs 

Wetter bedingte einen warmen Trunk und ein Frühſtück. ů 

wurde anheimgeſtellt, ſofort in ſeine Zelle zurückzukehren oder 

am Frühſrück in Käſemart teilzunehmen. Anjängliche Angſt vor 

dem Begafftwerden im Dorſfe⸗ unterdrückte er mit dem Wunſch 

nach Nahrung — ein Menſch! So gings denn in ſchueller 

Fahrt zum Gaſthaus nach Käſemark. K. erhielt vor dieſer 

Fahrt einen Pelz und ſo ſaß er im Kreiſe der Kriminalbeamten 

ohne Feſſel und verzehrte ſein Fruhſtück. Einige Dorikewohner 

tranklen ihren Grog am Nebentiſch und bewunderten, die 

ſtädtiſche „Filmgeſellſchaft“. Frau, Wirtin hatte etwas „läuten 

gehört“ und erkundigte ſich verſtohlen, wer denn elgenilich der 

Raubmörder ſei. 

Der Mittag ſah K. wiever in ſeiner Zelle. Sein Gehirn 

wird ſich wohl mit der Frage zermartern: „Wird's den Kopſ 

koften ober nicht?“. Wir aber fragen, wird die barbariſche 

und ſinunloſe Sodenhraſe die Welt vor ſolchen neuen furchtbaren 

Verbrechen ſchützen? 
R. T. 

——————
——————

——— 

Lohwabbanverſuche im Vaugewerbe. 

Der Antrag der Arxbeitgeber zurückgewieſen. 

Seit Cltober 
trag des Unterne! 
der Löhne ſtatt. 0 
Willen nicht durchſetzen können. Aber 
nicht entmutigt, ſondern wieverholen 

Bisher haben die Unterne 

immer wieder 

unden allmonatlich im Baugewerbe auf An⸗ 
erverbandes Verhandlungen zwecks Abbau 

Omer jedoch ihren 
ie fühlen ſich vadurch 

ihren 

Anirag in dem Glauben, doch endlich einmal einen Vorſitzenden 

beim Torifamt zu finden, der ein willfapriges Werköe, in 

ihren Händen iſt, um ihre realtionären Pläne durchzuſühren. 

Trotzdem von Februar bis März eine Veränderung in den 

Lebensholtungskoflen nicht eingetreien war, berief der Arbeit⸗ 

ů Der Kampf der Fleiſcher. 
Uns wird geichrieben: 

Der Streik bei der däniſchen Tranſitſchlächterei Bonstow 

auf dem Gelünde des ſtädtiſchen Schlachthoſes geht weiter. 

Die Firma kehrt den Herrenſtandpunkt heraus und wird 

hierin weiteſtgehend durch den Herrn Schlachthofinſpektor 

Merker unterſtüßt. dliche Bell des 

Verhandlungen über eine friedliche Beilegung e 

Streiks, die von dem Vertreter des Zentalverbandes der 

Fleiſcher im Laufe des geſtrigen Tages wiederholt ange⸗ 

boten worden ſind, wurden ſtets mit der Begründung ab⸗ 

gelehnt, daß die Firma mit Ausländern nicht verhanble, ein 

geberverband Verhandlungen zwecks Lohnabbaus ein. Dieſe Stand' 
Merker unter⸗ 

a 5 punkt, welcher ebenfalls von Herrn Merker—, 

les, wellnper Umeimehmerperband feißen Anlea Aau Lohn⸗ ſtützt wird. Eine eigenartige Aujfaſſung dieſer Herren, 

ü‚ 
abbau nicht zurückziehen wollte, da ihm die Ermächtigung dazu 

en Auftraggebern fehlte. Daran konnte 

ie Boimäßigkeit ertennen, in der ü der 
ᷣef nun 

das Tarifamt an. Dieſes tagte am geſtrigen Tage unter Vor⸗ 

ſitz ves Obergerichtsrats Benwitz und war von Unternehmer⸗ 

ſeite durch Hacbarth, Steffen, Schmitz und von Ar⸗ 
Formell beſetzt. 

Hier wurden ie ainem den Lohn, 7 perden uue En5 Nach 

itnehmerſeite gegen den Lohnabban vorgetrat 

Funbenionger Vergtuiß lehnte das Tarifamt durch Schieds⸗iprangen ebenſallz wieder die Beamten des Schlachthofs in 

von Leun u abeſten 

man am allerbeiten 
Arbeitgeberverband für bas Baugewerbe befindet. Er 

beitnehmerſeite durch Haß, Kreft und 

denläanger Beratung 

Dänen ſcien keine Ausländer, wohl aber Reichsdeutſche. 

Man ſollte annehmen, daß die Schlachthofsbeamten in dieſer 

Angelegenheit unparteiiſch handeln. Aber weit gefehlt! 

Herr Merter ließ ſich ſogar ſoweit hinretßen, den Ber⸗ 

treter mit dem Ausdruck „Kerl“ und „läſtiger Ausländer⸗ 

zu titulieren und knüpfte hieran, das Verlangen, daß ſolche 

Kerle aus Danzig herausgeſchmiſſen werden müßten. 

Naßhdem auf dem Arbeitsnachweis bekannt geworden, daßß 

der obige Betrieb beſtreikt wird, und die Arbeiter, die ange⸗ 

fordert wurden, ſich mit den Streikenden ſolidariſch erklärten, 

pruch den Antrag des Unternehmerverbandes auf Lohnabban iebenswürdiger Weiſe für die Fiema Vopekon, ein, indem 

  

ů bieſe Ablehnung wird den Unternehmerverband ſie Aushilfscabciter üor der, Schlachthof beim ſtädt Arbeits⸗ 

nich vewen öholten, 2 wicber ſeinen Antrag zu wieder⸗ nachweis anforderte, da andre Arbeiten für den Schlachthof 

holen. ‚ zur Zeit nicht vorhanden ſind. 

Geir Mhhen-Wob ſ, Vetein be. S.Si unthenLaße 
icht zu wiſſen, daß für Danzig der 4 undenta 

luer Wellerbericht. ſeßiig Geretelt iſt⸗ Woche nlobm po 180 u cben⸗Ueberhunben. 

: GWechſelnde Bewölkun pereinzelte pro Tag für einen Wochenlohn, von ob Dust;ede . 

eee 
weſliche inse Starüum: 1255 Müainmm- — 07. in lowie dieſer langen Arbeitszeit etwa die Arbeitslofigkeit bekämpfit? 

  

ündet am Dienstag, 

ehört nicht viel dazu, zu erkennen, daß die dort zu 

leidende Arbeit, Salzen mit ſtarker Lagke, die einen gewal⸗ 

tigen Verſchleiß von Arbeitszeug und Stiefeln bedingt, auch 

Die nächſte Ssprenes igr⸗ In Muähn fin 
Sitange bieHire 

thaus Die Tages⸗ dementſprechend bezahlt werden muß. Solange die Sirm⸗ 

Veimung der iſtenlihen Sihyng Uunter: 2. teilang von der Boyskow dies nicht erkennt, können wir ihr und den mit ihr 

  

Abordnung eines Miigliedes zur Beftandsanfrahme der Effelten 

ufw. der Städt. Hinte legungslaſfe- 2. Fortſezung der Beratung 

der Haushaltspläne: der Wol ſahrtspflege und des Geſundheits⸗ 

weſens und des Altersheims 2 

sſchulen, der Grundbeſiz⸗ und Forſtperwa 

wehens. des Whaſſerwer e.walrung, der Polizeikoſten. 4. 

weiterung des d 

und Eigentumsverhältniſſe des Altersheims Pelonken⸗ 

Sebramts⸗Urkfung an der Biktorta-Schule. Urter Bor⸗ 

ſiu des Herrn Staatsrate Wall jand geitern an dem der 

Biltoria⸗Echule angealiederten Sehrerinnen⸗ 

Lehramts⸗Prüfung ſtatt. Als einsige Kan! 

Fuäulein Belede Bilse aus Dansig-Bovr- 

läne des Kinder⸗ und Waiſenhauſes Fa⸗ Pelonten, der Fach⸗ und 
0 U 

Er⸗ Todesfälle: 

aſſerwerkes Saſpe und der Kehrleitung. ö. Rechts⸗ 

  

verbündeten Schlachthofsbeamten nurt⸗ vexfichern, daß die 

Fleiſchergeſellen Danzigs für ihr gutes Recht auszuharren 

verſtehen werden. —..— 

Danziger Standesamt vom 12. Märs 19 ö. 

Klempner Erasmus Kluge, 55 J. 11 M⸗. 

— Witwe Roſalie Behrend geb. Noeßßel, 84 J. 6. M. — 

Zimmermann Robert, Sihring, 67 J. 2 M. — Waffenteil⸗ 

vprüfer a. D. Bernhard Matrieiani, 77 J. 8 M. — Veuſtonär 

Albert Robde, 88 J. 9 M. — Unebelich: 1 Sobn. 

Pea Stabib Argerſchaltsfraktion. Montas, abends 7 Ubr: 

Fraltionsſitzung im Volkstaa.    



..————— 
Gemeinſamer deutſch⸗polniſcher Deichſchuß. 

Delchhauptmann Dirklen deutſch⸗polniſcher Generalinſpeltor. 

Ver die Marienwerberer Nieberung ſchützende Weichſeldeich iſt 

durch die Grenzziehung in acht Telle zerſchnitten worden, von denen 

immer abwechſelnd vier in deutſcher und vier in volnliſcher Hand 

find. Dah ein ſolcher Zuſtand für alle Fälle der Hochwaſſergefahr 

untragbar iſt, mußten ſelbſt die Polen einſehen, deren in der 

Murienwerderer Niederung liegende Gebietsteile, die ja allerdings 

noch nicht ein Zehntel der Niederung umlkaſſen, bei einem Deich⸗ 
bruch ebenſo gefährdet ſind wie die deutſchen Gebietsteile. So lam 

denn ein Vertrag zuſtande, der eine gemeinlame Deichverwaltung 

fuür ben ganzen Weichſeldeich in der Marlenwerderer Niederung ſchuf. 

Es wurde ein „Gemiſchter Ausſchuß“ gebildet, dem drei deutſche 

und drei volniſche Regierungsvertreter angehören, zu denen im Falle 

der Stimmengleichheit als Unparteliſcher ein Däne tritt, 

deſlen Stimme den Ausſchlag gibt. Deichhauptmann Dirlſen iſt von 

der deutſchen und polniſchen Reglerung zum Generalinſpektor für 

die gemeinſchaftliche Deichverwaltung beſtelt worden. Er hat das 
Recht. nicht nur auf deutſchem, ſondern auch auf polniſchem Gebiet 
die nötigen Anordnungen im Fall der Gekahr zu treffen. Dilfa⸗ 

mannſchaften. Fuhrwerke und dergleichen ohne Rückſicht auf die 

Grenze an die jeweils bedrehten Orte zu birigieren, gleichgültig, ob 
die in Betracht kommende Grenzſtrecke auf deutſchem oder auf 

polniſchem Gebiet lieat. 

Eine bunkle Wech ſelgeſchichte. 
Vor elnem üns 24e Hie Schöffengericht wurde folgender 

ſall verhandelt: Am 24. November 1924 wurde in einer Kon⸗ 
rsſache in Metgethen von dem Konkursverwalter Kr. zu den 

Akten des Königsberger Amtsgerichts ein Wechſel über 24 000 
Rentenmart, zahlbar bei der dortigen Spar- und Darlehnskaſſe, 
eingereicht. Fünf Tage ſpäter war dieſer Wechſel aus den 
Alten verſchwunden. Etwa drei Monate lang war dann von 
dem Wechſel nichts mehr zu hören. Da erſchien im März 1925 
die 24jährige Schneiderin Hildegard P. aus Lindenhof bei 
Wehlau bei einem Köniasberger Anwalt und legte ihm den 
Wechſel mit dem Auftratge vor, die Zablung der Geldfumme zu 
erwirken. Auk Befragen gab das Mädchen an, daß ſie den Wech⸗ 
ſel im Johre vorher von ihrer inzwiſchen verſtorbenen Tante 
als Entgelt für aute Pflege geſchenkt erhalten habe Wenn dem 
Anwalt dieſe Angabe auch wenig wahrſcheinlich erſchien, ſo hat 
er ihn deynoch bei der Konkursmaſſe geltend gemacht. Es ſtellte 
ſich ober herous. daß ſie den Wechſel von ihrer Tante nicht 
erhaſten haben konnte. ba die Tante ſchon einige Wochen früher 
verſtorben war. Als dem Mädchen dieſe Unſtimmigkeit vor⸗ 
E wurde, erzählte ſie nunmehr folgendes: Ihr aus dem 
nterſuchungsgefänanis vorgeführter Bruder babe ihr im Kor⸗ 

ridor des alten Gerichtsgebäudes beim Vorbeigehen ein zu⸗ 
ammengelegtes Taſchentuch zugeſteckt. in dem ſie ſpäter den 

ecß'el efunden habe. Dieſe Angabe konnte nicht nachgevrüft 
werden, da der Bruder inzwiſchen nach Amerika geflücktet iſt. 
Auf jeben Fall lag ſeitens der P. Hehlerei an dem Wechſel 
— nun Urgshvit Wüurben Kerechniet, Wb0ß dü. Wiufe — 

'e urgshaft wurde angerechnet, ſo daß die Strafe vot 
als verbüßt galt. 

  

Marienburz. ODie Straßenröuberinnen feſt⸗ 
genommen. Der Polizei iſt cs gelungen, die am Ueberfall 
am Steinbrechwlatz beteiligten drei Mädchen zu ermitteln und 
feftzunehmen Einen Teil des erbeuteten Geldes hatten ſie 
bereits zum Ankauf von Näſchereien, einer Strickiacke und einer 
Handtaſche verwand. Die Mädchen wurden geſtern morgen 
Dem hieſigen Amtsgericht zugeführt. Eine von ihnen iſt bereuis 
wegen Diebſtahls mit zwei Tagen Gefänani's vorbeſtraft. Do 
pie Ausſagen der Mädchen den Beraubten in 
fittlicher Beziehung vbelaſten, erſtrecken ſich die Er⸗ 
mittlungen der Polizei auch auf ihn. 

Berent. Wiedber in Betrieb geſetzt wurden vor 
einiger Zeit in Barkocin die dortigen Steinbrüche. da ſie Be⸗ 
'ellungen auf noch im laufenden Jahre zu lieſernde 40 000 

baben. Steinblöcke für den Hafenbau von Gdingen erhalten 
aben. 

Memel. Die Kindesleiche im Bernſteinkeſcher. 
Oeim Bernſteinkeſchern wurde von dem Fiſcher Mineikis aus 
Scheipen⸗Thoms eine weibliche Kindesleiche gefunden, die be⸗ 
reiis in Verweſung übergegangen war. Allem Anſchein nach 

jandelt es ſich min ein neugeborenes Kind, das gleich nach der 
leburt in die See geworſen wurde. Der Hals weiſt Strongu⸗ 

kationsmerlmale auf, welche entweder vom Würgen oder auch 
von einer Schnur herrühren tönnen. 

1½ MHρer LDeſt 

Das Nätfel um Han. 
Seloſtmorb in Italien? 

Nach MNelbungen aus Wlen bat ſich Kechtsenwalt Karl 
SHwi⸗ der vor ſaſt 20 Jahren wegen Morbes an leiner 
chwiegermutter in Baden⸗Baden zu lehenslänglichem Zucht⸗ 

haus verurteilt, und im vergangenen Jabr dann begnadigt 
wurde, in Tivoll bei Rom vor ö5 Wochen erſchoſſen. Sau bat 
bekanntlich nach ſeiner Entlaffung aus dem Zuchtbaus Erin⸗ 
nerungen über ſeine Prozeſſe und leinen 18ſährigen Aufent⸗ 
halt im Zuchthaus Bruchſal veröffentlicht, worauf dle badiſche 
Staatsanwaltſchaft des badiſchen Juſtlzwiriſteriums gegen 
Hau wieder einen neuen Haftbefehl erlaſſen hat. Er ſollte 
den Reſt feiner Zuchthausftrofe abſitzen, nachdem die Juſtlz⸗ 
bebörden in feiner Verökfentlichuna eine Nichtbewährung er⸗ 
blickten. Darin dürfte die Urſache zum Selbſtmorb liegen. 
In Itallen war der Selbſtmörder nicht erkannt worden, aber 

ehe man ihn begrüb, wurde von ihm ein Fingerabdruck ber⸗ 
ꝛeſtellt. Auf Grund dieſer Fingerabbrücke, hat die Wiener 
riminalpolizel nunmehr die Verſönlichkeit Hau's feſtgeſtellt. 

terzu meldet W. X. B.: Zu der Mitteilung des Biener 
Sſ'cherbeltsbüros, daß ein undekannter Mann, der ſich in 
Eivoll bel Rom am 6. Februar erſchoffen batte, der Rechts⸗ 
anwalt Dr. Karl Hau ſei, meldet das Berliner, Tageblatt, 
daß bei dem Erkennungsdienſt des Berliner Vollzeivräſi⸗ 
diums von einem Selbſtmorde Hau's nichts bekannt ſei. Auch 

der Staatganwaltſchaft in Stuttgart ſei eine Nachricht über 
einen Selbſtmord Hau's nicht zugegangen. ů 

Eln Schupobenmter als Eittlichbkeltsverbrecher. 
Donnerstag abend wurde in dem Gemeindepart in Berlin⸗ 

Lichterfelde ein junges Mädchen von einem Manne angelallen und 

vergewaltigt. Auf die gellenden Hilferufe des Mädchens eilten 

Paffanten und der Parkwächter herbei, die noch beobachten konnten, 

wie das Mädchen in den Teltowkanal ſprang, während der Mann 

im Schutze der Dunkelheit zu entkommen juchte. Das Mädchen 

wurde von den Paſſanten gerettet, der Flüchtling von dem Park⸗ 

wärter eingeholt, abermigig und dem nächſten Kolizeirevier zuge⸗ 

führt. Hier wurde er als der Wachtmeiſter der Schutzpolizel Fris 
Roſenbauer feſtgeſtent. Nachdem der Verhaftete ins Polizelpräfidium 

gebracht worden war, ergab ſich bei ſeiner Vernehmung, daß er ſich 
nicht nur Eittlichkeltsverbrechen, ſondern auch in mehreren Fällen 
der Zuhöälterei ſchuldig gemucht hat. Er wird heute dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter vorgeführt werden. 

Abſturz eines amerikantſchen Luftichiffes. 
Abſturz eines amerikaniſchen Enftſchiffes. Nach einer Mel⸗ 

dung der „Chicago Tribune“ iſt das Lenkluftichiff P. A. 5, das 
der amerikaniſchen Bundesmarine angegliedert iſt, bei einem 
Fluge über Hampion Roads (Birginia) in das Meer geſtürzt. 
Die Beſatzung konnte durch Küſtenkutter gerettet werden. 
Das Luftſchif wuröe durch einen Schlepper in den Hafen ge⸗ 
bracht. Es heißt, dazß ein Bruch der Steuerung den Unglücks⸗ 
fall verſchuldet habe. 

  

Der Mörder des Wachtmeiſters Fiſcher feſtgenommen. 
Im Oktober 1025 war in Berlin der Polizeiwachtmeiſter 
Fiſcher bei einem Zuſammenſtoß mit Kommuniſten erſchvſſen 
worden. Bisher war es nicht gelungen., des Täters babbafi 
zu werden. Die Geliebte des Arbeiters Mohr hat nunmebr. 
als ſie börte, daß ſich ihr Gelicbter in Biebrich mit einem 
anderen Mädchen verlobt babe. die dortige Voltzei benach⸗ 
richtigt, daß Mohbr der Mörder des Polizeibeamten ſei. 
Mohr, der der. Kopmuniſttiſchen Partei angebört. wurde 
daraufhin verhaftet. 

Ein Zua vern Stuxm nmgewerfen. In der Nähe von 
Spalato wurde durch den Sturm ein Zug umaeworfen, wo⸗ 
bei 81 Perſoncu verlest wurden. 

Der Roſtocker Dampfer „Ingelorg Abrens“ verichoken. 
Der Roſtocker Dampfer Jugebora Abrens“ bat nor etwa 
drei Wochen Odenſe mit einer für England beſtimmten 
Eiſenlaedung verlalſen. Da die Ueberfahrt vier Tege dauert. 
man aber bisher von dem Schiffe nichts aebört bat. io wird 
befüürchtet, daß das Schiff verlorengeaangen in. 

Abnahme des Ell⸗Hochwaſſers. 
Derx Siurm läßt nach. 

'ach der Mittwoch abend ausgegebenen Sturmwarnung 

ber GCcemerte in Hambura iſt die Gefabr für die Nordſec und 
die weſtliche Oſtiee noch nicht vorüber. Allerdinas flaut der 

Sturm lanafam ab. Am Mittwochnachmittag ſtand das 

Waſier 1a hoch, daß ein Schutenverkehr in den Fleten durch 

die Brücken ausgeſchloſſen war. Das Waſſer drobte an 

einigen Stellen durch die Fenſter der Erdgeſchoſſe in die 

Häuſer einzudringen. Am Hafen überlpülte die Flut einen 

Teil des Straßendammes. Im Laufe des Nachmittaas lief 

dann das Hochwaſſer immer mehr ab. 
* 

franzöſiſchen Küſte haben mehrere ſrme an der 
aisuüle vern Bei Lorient iſt 200 Meter von der Ungllcksfälle verurſacht. 

Küſte entfernt ein Fiſcherboot mit drei Mann Beſatzung 
unterneaangen. Im Haſen von Marſeille liegen zahl reiche 

Paffaglerdampfer feſt. die wegen des Sturmes nicht aus⸗ 
laufen können. Auf Dampfern ſind Schornſteine und Maſte 
umgeworfen worden, wodurch mehrere Perſonen Verletun⸗ 
gen erlitten haben. Im Hinterlande von Marſeille wurden 
zahlreiche Bäume entwurzelt und ſchwere Beichädiaungen 
auf den Feldern angerichtet. 

Alechin ernent geichlagen. 
On der geſtrigen Runde des Schachturniers am Semme⸗ 

ring gewann Rubinſtein eine ſehr gut geſpielte Partie gegen 
Kmoch. Tarraſch ſiegte über Michel, Vidmar über Jonoofet. 
Tartafower über Davidſon. Nimzovich errang in einer 

unregelmäßig geſpielten Partie den Sieg über Treybal, 
während die Partie Alechin—Gilg., die mit einer Budapeſter 

Eröffnung begonnen und zu einem intereſſanten Turm⸗ 

endſpiel geführt hatte, von Gilg gewonnen wurde. Nemis 
machte Grüinfeld gegen Vajda, abgebrochen wurde die Vartie 

Reti—Vates. An der Spitze ſteben jetzt Nimzovich und Tar⸗ 
takower mit je 3, Vidmar, Spielmann mit je 25 Punkten⸗ 

Weltrenorde noch und noch. 
Rademacher konnte im Neuyorker Athletic Club zweil neue Welt⸗ 

rekorde aufftellen, und zwar für 100 Hards miꝛ einer Min. 876. Sel. 
und für 100 Meter mit einer Min. 154 Sel. 

Syritſchmuggel in Schleswig⸗Holſtein. Der Polizei gelang es, 
am Nordweiler bei Sonderburg eine Schmugglerbande dingfeſt zu 
machen, die im Begrifſe war, 1000 Liter Spiritus auf ein Laſtauto 
zu laden und einzuſchmuggeln. EA ſah eine andere 
Polizeinatrouille drei Männer aus dem Walde kommen und in 
einem Boote zu einem Kutter hinausrudern. Das Boot kenterte 
jedoch, und nur zweien der Männer gelang es, lebend an Land zu 
kommen. Der dritte, ein Seemann Friedrich Kropp aus Niel, 
ertrank. Außer den vier Verhafteten wurde auch das konfiszierte 
Laſtauto und 98 Ballons Spiritus nach Sonderburg gebracht. Allein 
der Zoll auf den beſchlagnahmten Spiritus würde 15 000 Kronen 
betragen haben. Der Kutter wurde ebenfalls beſchlagnahmt. 

In den Händen einer Ervreſſerin. Der ebrenamtliche 
Kaſſterer der Karlsruher Ortsaruppe einer Wohltätigkeits⸗ 
organiſation, ein Kaufmann Moſer. bat 25000 Mark unter⸗ 
ichlagen. Moſer wurde verhaftet. Er gab an, durch die Ber⸗ 
führung und durch die Erpreſſung einer Tänzerin Maria 
Beck aus Stuttgart zu den Unterſchlagungen verleitet worden 
zu ſein. Die Tänzerin und ihr Begleiter ſind verhaftet 
worden. 

Schwere Folgen ciner Bodenſenkung. Eine beftige Ent⸗ 
zündung entſtand Donnerstag morgen auf dem Schlacken⸗ 
werk der Hütte Phönix bei Duisburg an der Kabelverbin⸗ 
dung. Durch eine mächtige Feuerſäule wurden vier Arbeiter 
erheblich verbrannt, bekonders einer, der ſehr nahe ſtand, 
erlitt ſehr ſchwerc Verletzungen., wie auch der leitende 
Elektromonteur. Das Unglück iſt auf eine Bodenſenkung 
zurückzuführen. 

Kindesmord einer Sechzehnjährigen. Die Wbe ußr Haus⸗ 
baltungsſchülerin S. in Berlin iſt wegen Kindesmordes als Polizel⸗ 
gefangene in eine Heilanſtalt übergeführt worden. Als das 
Mädchen, das plößlich ſchwer erkrankte, in ein Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden follte, fand man beim Zuſammenpacken Meſt Sachen 
die Leiche eines neugeborenen Kindes, dem ein Strick feſt um den 
Hals geiegt war. 

Ein Marktſlecken eingeäſchert. In der bei Stockach (Bodenſee⸗ 
Haemd gelegenen kleinen Ortſchaft Beſetze äſcherte ein Brand, deſfen 

ſekämpfung bei dem ſtarken Weſtwind und infolge Maſſermangels 
ſehr ſchwierig war, vier Wohnhäuſer und zwei Scheunen ein. Durch 
den Brand ſind, wie aus Konſtanz gemeldet wird, fünf Familien 
obdachlos geworden. 

      

NMman u Cuſned von Konstein 
Wir Hatten gefrühſtückt und nun ſtand ich auf. Sie hatte das 

SSSE ei el Die 
Lochſe om dieſem Morgen Sie hatte noch drri Konſerwen- 

und machte aus allem ein Bündel. Währenddeſſen fiel mir 
eiwas ein. Miſter Pinack hatte meine Zigarrentaſche gcfüöllt. 
Hätte ich geitern daran gebacht, ich bätte ſie vielleicht als n⸗ 
Uötigen Balaſt fortgewerien und beunsgte jetzt das verglim⸗ 

e Feuer, um miir eine der Zigarten zu entzünden. I 
häng einen Blick ibrer Augen auf und hielt ihr die Taſche Bin 

daukbares Lächeln und ſie ariff an. Mohanemädchen knd SSXEEEEDDD 
Deine Sckultern nimfi- Gas Hätte wohl Kond Allen 
wenn ich ſie auch nur das fleinſie Päclchen Lelſen 

b 

Alles Leben erſtorben! Jetzt unterſcßieden ſich die Köhrchen, 
aus denen geſtern die zarten Flimmerhärchen der Aktinien und 
Seeanemonen zitterten, durch nichts mehr von dem übrigen 
Geſtein. Kuch die kleinen Bafferlachen waren alle, bis auf den 
größeren Tümpel, vertrocknet umb ihr Seben verdorrt. 

Sir hielten Umſchan. Ich deutete ba und dort emper und 
ſchüttelte den Kopf. Ein Aufſtieg war unmöglich. auch war 
es ja die Seite des Tenfelsſingers. Ieh beſchloß. zunächſt ein⸗ 
mal das ganze Seebecten zau darchaueren. wenn eä auch einen 
Tas koſteie. So eilig aiten wir es ia nicht, da wir noch 
aund wiederen und eine heiße Auelle fand ſich vielleicht 

Auck die Snit war Hlarer als geſtern. weil die Vebel des 
verbantenden Saffers geichwunden waren. ScShede. dan ich 
nicht Gelebrter genna mar. aut dieſe Fnnbgrube àu erforichen. 
Tieſe Fülle zerter Gesiſbe. in zenen Tiere gewoßbnri batfter, 
Dieie großen, fremzartiarn Auſcheln. dieſe Nanditergebiſſe 

Es war burcbans kein aleichmägiger Trichter. In Ter⸗ 
raßen. Die ven Hüseln., Hleinen Bergen vus zadtisen Telfen 

daß mein Rahn nicht zerſühell war. Denn ragten wieder se⸗ 
maltige Karsdengsscke anf. bie wie Rammufbäume rrit 
Rieienkronen ankichanten unb bis Licht unter Sen Waßer⸗ 
keirgel gereisbt Saben nbten. Ich Halze fettarelkt, beß das   Eih boch, dehen t⸗ Sinne unber den 

* e Ler⸗ 2 252. Le aen i ie, Ls,n, 

äSSSSI 
V. 

Zeie Loiß nicht in der Mitte ſondern genan Ias- Ser Keßel uah 

E2 Bedens ini Leaie Iauigesl kie Denb an ke   
Ohr. Ich konnte durchaus nichts erkennen, aber ſie eilte 
ſchneller vorwärts und ich traute ihren ſchärferen Sinnen. 
Es konnte nichts Schlechtes ſein, denn ſie eilte ihm ja ent⸗ 
gegen. Dann blieb ſie wieder ſtehen und nun war auch mir, 
als ob ich ein leiles Plätſchern und Murmeln hörte. 

„Ein Genfer!“ 
Sie kannte das Wort ſchon und ſchüttelte den Kopf. Ihr 

Finger deutete wieder nach oben. Ich batte nie gewußt, wie 
blind meine Augen waren und doch hatten mich meine 
Freunde immer um ſie beneidet! 

Endlich, nachdem wir noch einige hbundert Meter ſchweiß⸗ 
triefend gelanfen waren. erkannte auch ich. 

Ueber den Rand ergoß ſich ein dünner Wafferkall. Ein 
kleines Bächlein, das früher in den See gemündet war und 
jetzt erſt als Stanbfall bernieder mußte., um unten weiter 
zn rieſeln. Wir hatten noch immer eine Stunde zu gehen, 
bis wir, zwar nicht den Hang des Abfalls. aber doch das 
Rinnſal erreichten. Es war natürlich ſüßes Baffer, wenn 
ſein Geſchmack auch jetzt noch nicht rein war, weil er von dem 
Sals., das noch auf dem Geſtein war. beeinträchtigt wurde. 
Jedenfalls war es viel beffer. als der QOuell mit dem 
Schwekelgeſchmack. ü 

Sir tranken und raſteten. Wir waren frob, denn wir 
wußten, mit jeder Stunde, die der kleine Bach länger über 
das Geithein wulch. wurde ſein Waſſer auch reiner und friſcher. 

Sir aßen etwas und ſchliefen, nachbem wir das Zeug 
unſerer Bündel zeltartia über uns befeſtigt hatten. 

Als ich erwachte. ſchlief Limokoa noch. Hatte ſie ge⸗ 
träumt? Sie war im Schlaf dicht an mich berangeglitten. 
Laa an mich geſchmieat und ihr einer Arm umking mich. 
Die Hüßſch ſe boch war! Ich ſtreichelte leiſe und zärtlich den 
weichen Arm, da wachte ſie auf, Sie lächelte etwas be⸗ 
fangen. aber ich laß den warmen Strahl in ibren Augen. 
18 10b, iatü Dn v wtr nicht Ros de AHeſch uee mich ſo, als 

ſaß. daß dun in mir nit en Be r achte 
du mich lievſt! ihtelt vas 

Ich ſaß mich um und meine Augen wurden groß. Der 
Ort. an dem wir lagerten, mar gar nicht weit entfernt von 
dem Soch. durch das der See abgefloffen, vielleicht zwanzig 
Sebitd von uns entfernt aber laa ein merkwürdiges, großes 

ilde. 
Sar das ein verſteinerter Rieſenkiſch oder ein großer 

Lavablock? 
Ein langer Körper. ber bizarr ausſab, denn er war über 

and füber mit Muſcheln bedeckt und auf ihm erhodben ſich 
kleine Korallenbäumchen, aber es warx kein Fellen. 

Ewiat vunsanaesg)  
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Wes eiue Aushunſtei zu min hat. 
Vochbetrieb. — Wie die Auskunft zuſtandekommi. 

Infolge der andauernd ſchlechten wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe, die täglich eine neue Umſchichtung in ber Raufmanns. 
welt, dedingen, herrſcht in dieſer Beit in den Auskunfteien 
der Großſtädte, den Ratgebern über die Kreditjähigkeit der 
Handelsbetriebe, Hochbetrieb wie nie vorber. Dieſer faſt 
tägliche Wechſel in den Bermögensverhältniſfen der Bevöl⸗ 
kerung bringt es auch mit ſich, daß eine Auskunſt, die heute 
noch richtig war, morgen bereits überholt iſt. So erklärte 
der Direktor einer der größten und älteſten deutſchen Aus⸗ 

kunfteien zu dem Korreſpondenten der „Nachtausgabe“: „Es 
wird, um Zett zu gewinnen und jede Anfrage raſch bei u 
erledigen zu können, jetzt bereits die Erkundiauag besnalich 
auch ſolcher Kaufleute eingeleitet. die noch niemals von 
Kunden in Anfrage gezogen worden ſind.“ 

Wie vollzieht ſich ſo eine Erkundigung durch die Aus⸗ 
kunftei? — Zunächſt werden bei allen in Betracht kommenden 
Regiſterbehörden Erhebungen angeſtellt und Auszüge ange⸗ 
fertigt, dann geht der ſogenannte Rechercheur an die Arbeit. 
Der erſte Gang von ihm iſt gewöhnlich der, daß er zu dem 
angefragten Manne ſelbſt geht und ihn über ſich ſelbſt be⸗ 
fragt, ſich auch Referenzen über ſich von ihm perfönlich geben 
lät, Doch erſcheint wohl ledem auf den erſten Blick etwas 
merkwürdig, iſt aber, wie langlährige Erſahrungen gezeigt 
haben, ein OIt zu unterſchätzender Beſtandteil jeder Aus⸗ 
kunft, da bei bieſer Beſprechung mit dem Angefragten der 
routinterte Rechercheur geſchickt herausznholen verſteht, wo er 

den eigentlichen Hebel für bie Recherchen 

anzuſetzen hat. Gleichzeitig werden aber auch noch andere 
Wege begangen, Anfragen an die Konkurrenz gelcitet und 
verſchiedene andere kombinierte Methoden angewendet, um 
hinter die Wahrheit zu kommen. Gine Auskunft beſteht nie 
aus einer einztgen Erkundigung, ſondern ſie iſt die Bilanz 
einer ganzen Reihe von Erkundigungen. So arbeiten heute 
alle großen Auskunfteien, in Amerika wie in Europa. 

Der Amerikaner fragt: „Was iſt der Mann wert?“ Ob 
der Betreffende perſönliche Werte beſitzt. Ruhm oder geſell⸗ 
ſchaftliche Stellung, iſt ihm gleichgültig. Die Hauptſache bleibt 
er Vermögen. Großzügig, wie der Bewohner der neuen 

elt iſt. bat er ein Syſtem erfunden, wodurch jeder in Ame⸗ 
rika in einem Moment über die Kreditfähigkeit ſeines Mit⸗ 
menſchen informiert werden kann. Das ſind die ſogenannten 
„Rating⸗books“, Beurtetlungsbücher, worin mehr als eine 
Million von Firmen angeführt ſind. Bei jeder Firma ſtehen 
nur zwei Buchſtaben dabei notiert. Der eine Buchſtabe be⸗ 
deutet die Vermögenslage, der andere die Kreditwürdiakeit. 
Dieſes Buch wird ſortlaufend revidiert und erſcheint viertel⸗ 
jährlich. In Deutſchland iſt ſo etwas nicht üblich, ſondern 
hier wird iede Anfrage individuell erledigt. Dies Rating⸗ 
book iſt in gewiſſem Sinne ein gedrucktes Archiv, woraus 
jeder ſich ohne Bemühung eines Büros Auskunft verſchaffen 
kann. Das Enſtem des gebruckten Archivs hat aber den 
Nachteil. daß jede Firma eben nur mit zwei Worten abge⸗ 
tan iſt, deshalb hat die deutſche Gründlichkeit das alte, viel 
eingehendere Syſtem der Individualiſierung beibehalten. 

Der Rieſenſaal eines Auskunftei⸗Hauſes ſieht auf den 
erſten Blick wie ein großer Bibliotheksſaal aus. In der 
Mitte bis zur Decke hinaufreichende Stellagen, und rund 
um den Saal die Wände, ebenfalls bis zur hohen Decke hin⸗ 
auf, ſo wie die Stellagen, mit Mappen gefüllt, in denen, nach 
Namen, alphabetiſch geordnet, 

das „Sittenzengnis“ 

jeber Firma, die oft gar keine Ahnung davon hat, auf die 
Kenntuis der Wiſſensdurſtigen lauert. Die Auskünfte ſind, 
wie ich konſtatiere, im Original meiſt mit Tinte geſchrieben, 
jeder einzelnen aber ziegt eine mit Schreibmaſchine ge⸗ 
ſchriebene Kovie bei., ſo daß bei erfolgter Anfrage ſofort eine 
Antwort abgehen kann. Hier liegt das Schicklal vieler zu 
treuen Händen aufgeſtapelt. Durch dieſes Syſtem iſt es müg⸗ 
lich, im erſten Moment wenigſtens eine vorläufige Auskunft 
erteilen zu können. 

Wieviel Perſonen die Organiſation eines derartigen mo⸗ 
dernen Auskunftsbetriebes erfordert, kann man danach er⸗ 
meſſen, daß eine große Firma in ihrem internen Betriebe 
nicht weniger als 600 Angeſtellte beſchäftigt. Dieſelbe Aus⸗ 
kunftei hat in Deutſchland allein 35 Filialen, die in ſtetem 
Austauſch über die Vermögensverhältniſſe der Kaufleute 
ſtehen, da die Anfragen oft von einer Stadt in die andere 
Binüberſptelen. Ein großer Teil der Mehrarbeit für bie 
Auskunftei bildet das infolge der triſten Wirtſchaktsverhält⸗ 
niſſe heute ſo beſonders rege Wechſelgoſchäft, da bei jedem 
Wechſel, der jetzt häufiger wie je die Bargeldzablung ver⸗ 
tritt, eine Auskunft eingeholt zu werden pfleat. 

Die Leute ſind eben jetzt 

furchtbar vorfſichtin. 

bevor ſie einen Wechſel ſtatt Geld entgegennehmen, aber 
ſelbſt, wenn die Auskunft auch nicht roſig lautet, bleibt ihnen 
doch meiſt nichts anderes übrig, als ihn zu nehmen, denn 
Bargeld bekommen ſie nicht zu ſehen, und ſo iſt ihnen der 
Wechſel lieber als gar nichts. Mitunter ereignet ſich der 
Fall, daß bei Begebung eines Wechſels der Bezogene noch 
als kreditfäbig recherchiert wird. wenu aber dann der Fällig⸗ 
keitstag herankommt, ſich ſeine Firma als inzwiſchen zah⸗ 
lunggunfähig erweiſt. Dann pflegen Reklamationen an die 
Auskunftei einzulangen, wie man ſo eine falſche Auskunft 
geben konnte, und dvach war die Auskunft damals richtig, 
als ſie verlangt wurde⸗ ü 

Gibt man auch Auskunft in Heiratsangelegenheiten oder 
ſonſtigen Familienſachen?“ Das macht man pringiviell nicht, 

obwohl ſehr häufig diesbezüglich angefragt wird. So bäufis, 
daß man eigene Abteilungen einrichtete, um Anfragen be⸗ 
züglich der Bonität von Heiratskandidaten abzulehnen! 
Man iſt ſogar ſo rigoros, daß man, wenn z. B. eine Textii⸗ 
fſirma bezüͤglich einer Eiſenfirma Erkundigungen einzieht, 
wirb.iacen muß, zu welchem Zweck die Auskunft benötigt 

rd. 

Gräſin Bothmer zum dritten Mal vor Gericht. 
Ein Ablehnnngsantrag gegen den Borfitzenden abgewieſen. 

Der gefälſchte leute Wille. 

Der neue Bothmer⸗Prozeß zeichnet ſich durch dieſelbe 
melb⸗dramatiſche Stimmung aus. die die erſte Verbandlung 
gegen die Gräfin kennzeichnete. Den Vorfitz führt wieder 
Landgerichtsdirektor Weſterkamp. Gleich zu Beginn des Pro⸗ 
zeſſes kommt es zu einem kleinen Zuſammenbruch, als fich 
die Gräfm weigert, auf der Anklagebank Platz zu nehmen. 
Schlievblich wird ihr ein Platz zwiſchen den beiden Vertei⸗ 
digern angewieſen. Gleich darauf bringt die Verteidigung 

einen Antrag ein, der den Vorſitzenden 

Weſterkarap wegen Befangenheit ablehnt: 

der Antrag iſt in vier Punkten formuliert, in denen, Land⸗ 
gerichtsdirektor Weſterkamp ſein Berhalten gegen die Gräfin 

in der erſten Initanz zum Vorwurf gemacht wird. Nach der 
Berleſung dieſes Antrages erhebt ſich Landgerichtsdirektor 

  

Weſterkamp ſehr blaß und fragt die beiden Verteidiger, 
warum ſie ihren Antrag nicht ſchon vorher eingereicht hätten. 
Es entwickelt ſich ein erregter Diſput. Schlieslich wird ver⸗ 

  

kandet, daß die Sitzung bis 12 Uhr ausgefetzt wird; inzwiſchen 
wird Landgerichtsdirektor Hellwig, der Vorſitzende der 
zweiten Inſtanz, über den Antrag zu entſcheiden haben. 

Erſt gegen 1 Uhr kommt daßs Gericht zurück. Es wird ver⸗ 
kündet, daß dem Ablehnungsantrag der Verteidigung gegen 
Vandgerichtsdtrektor Weſterkamp nicht ſtattgegeben wird. An 
dieſen Spruch ſchließt ſich eine längere Begründung an. 
Die Angeklaßte Gräfin Bothmer gab zür Sache an, daß ihr 
im Oktober 1924 Frau Rieck ihre Spitzen zum Verkauf über⸗ 
geben habe, um Mittel für das bevorſtehende Weihnachtsſeſt 
Zu erhalten. Sie, die Grälin, babe aus eigenen Mitteln Frau 
Rieck die verlangte Summe gegeben. Im November ſei Frau 
Rieck aufgeregt in das Bothbmerſche Haus gekommen und habe 
erzäblt, daß ſie 

Das Schickſal eines Dollarkönigs. 
Die werkſamſte Strafe. 

im Jahre 1902 wanberte der damals 30 Fahre alte Banl⸗ 
angeſtellie Wolf Wäſcher, der Sohn eines Warſchauer armen 
Alteiſenhändlers, nach Nordamerika aus. Er lleß ſich in 
Chikago nieder, wo er, zwar mittellos, ſich mit Eifer ſeinem 
Beruf wipmete, und nach wenigen Jahren brachte er es bereits 
ſo weit, vaß er in Chikago eine beſcheidene, aber eigene Wechſel ; 
ſtube eröffnen konnte. 

Hier tritt die Metamorphoſe ein: Wolf Waſcher wird en 
einen Bankier William Webbs verwandelt und helratet die 
Tochter eines reichen Bankbeſitzers. Das Glück war dem 
Emigranten weiter hold. Nach einer lurzen Zeit war er vereits 
Inhaber unp Chei eines großen Bankhauſes unter der Frma 
„William Webbs and Company“ und während des Weltkrieges 
dervielfachte ſich ſein Vermögen. 

Plötzlich vegann der Tod ihn in ſeinem behaglichen Heim 
zu ſtören. Seine zwei Kinder ſtarben an einer Grivpe und 
kurz darauf kam ſeine Frau und ſein nur roch einziger Sohn 

bei einer Autokataſtrophe um. Dann ſtarben auch ſeine weiteren 

fünf Kinder, eins nach vem anderen. Webbs⸗Wäſcher blieb 
nun, zwar reich, aber unglücklich, vereinſamt, und litt ſtark 
unter ſeinem Schickſal. Vor einigen Tagen erhielten die alten 

Freunde Wolf Wäſchers in Warſchau einen Briei vom Milllo⸗ 

när William Webbs, aus dem ſie mit- Stauncn ereuhren, daß 
der Warſchauer Händlerſohn ſeinen Namen nicht bloß der 

Karriere wegen, ſondern um dem ihn verfolgenden Steckbrief 
zu entgehen, geändert habe. 

„Ich habe die Hanna Lamet vergiftet“, ſchreibt ver amerila⸗ 

niſche Millionär. „Im Jahre 1910 erichien zum erſtenmal ihr 
Schatten in meinem Hauſe, um mir den Tod meiner Kinder zu 
verkünden ... Und jedes Mal, wenn eins meiner Kinder 
ſterben ſollte, ſah ich nachts die Hanna, welche mir den Tod 

des Kindes verkündete und mich bat, unſeren Sohn zu ver⸗ 

ſorgen .... Inzwiſchen ſtarb der Millionär im Krankenhauſe 

und vor ſeinem Ableben ließ er einen Beamien der Chikagoer 
Staaisanwaltſchaft und einen Rotar zu ſich kommen, denen er 

folgendes erklärte und bat, dieſe ſeine Veichte und ſein Ver⸗ 

mächtnis der Warſchauer Staatsanwaltſchaft mitzuteilen: 
Mit der Hanna Lamet, einem armen Mädchen aus dem 

Warſchauer jlidiſchen Arbeiterviertel, habe er eine Zeitlang ge⸗ 
lebt und ſie gebar ihm einen Jungen. Die Arme wurde des⸗ 

wegen aus ihrem Elternhauſe verſtoßen und er wurde gedrängt, 
die Verführte zu heiraten. Um ſie los zu werden, tat er einmal 

eine Doſis Arſen in ihr Eſſen, wovon ſie auch ſtarb. Das Kind 
wuürde dann dem Waiſenhaus übergeben, entfloh jedoch. Er 
bitte, falls jemand wegen Ermordung der Lamet verurteilt 
ſein ſollte, denſelben ſofort zu rehabilitieren und ihm von 
ſeinem, Webbs. Vermögen 200 000 Dollar als Eutſchädigung 
u geben. Sein ganzes Vermögen in, Höhe von 12 Millionen 

ollar ſoll man dem Sohne von der Lamet, alſo ſeinem Kinde, 

falls dieſer Jude ſei oder zum Judentum übertreten werde, 

geben. 
Die Warſchauer Staatsanwaltſchaft, welche ſich mit dieſer 

Angelegenheit .Waſche befaßt, bat bereits die Richtigleit der 

Angaben Webbs⸗Wäſchers feſtgeſlellt. Leider konnte vie Exiſtenz 
ſeines nunmehr glücklichen Sohnes noch nicht feftgeſtellt werden. 

  

Der Fall Jürgens. 
Die Arbeiter demonſtrieren. 

Der Stargarder Unterſuchungsrichter, Landgerichts rat 

Fuchs, der ſeik einiger Zeit die Unierſuchung gegen das Ehbe⸗ 
paar Fürgens geleitet bat, it vor einigen Tagen nach Star⸗ 

gard zurücksekehrt, da die in Berlin vorzunehmenden Er⸗ 

mitilungen vorläufig als abgeſchloſſen gelten können. 

Alle weiteren Dispoſitionen werden nunmehr von Siargard 
aus getroffen, und zwar fowobl die Entſcheidung über die 
von den Inhaftierten eingelegte Haftbeſchwerde wie über die 
eventuelle Ueberfübrung des Ebepaares in das Stargarder 

Unterſuchungsgefängnis. 
In Stargard i. P. fand Mittwoch anläßlich des Falles 

Jürgens eine von den Sozialdemokraten und den Kom⸗ 
muniſten gemeinſam veranſtaltete Demonſtration auf dem 
Gerichtsvlatz ftatt, an der ſich etwa 2000 Perſonen beteiliaten. 
Von bier aus marſchierte der Zug durch die Stadt zum 

Reuen Geſellſchaftshaus, wo die Abg. Küönig (SD.) und 
Elsner (K5D.) Anſprachen bielien, die ſich gesen die 

deutſche Juſtiz richteten. In einer Entſchließung wurde die 
Wiederauinabme aller Verfabren an denen 
Landgerichtsdirektor Jürgens als Unterſuchungsrichter des 

der politiſchen Gefangenen verlangt. ů 

Faſt zwei Willionen Rundfunkteilnehmer in England. 
Der Poſtminiſter gab geſtern im Unterhauſe bekannt, daß im 

Laufe des letzten Jahres der engliſchen Radiocompanv von 
1505 000 Radioabonnenten 1 114 600 Pfund Beiträge gesahlt 
worden ſind.     Staaisgerichtshofes mitgewirkt bat. ſowie die Freilaßung 

500 Mk. auf dem Markt verloren 
habe. Die Gräfin habe darauf bei einem Herrn Sachſen⸗ 
erg eigenes Silber verpfändet und darauf habe Frau Rieck 

560 Mark erhalten. 

Die Verſtorbene habe das Geld ſpäter zurückzahlen wol⸗ 
len, ohne daß es ihr gelungen ſet, von ühren Kindern hiervei 
Hilfe zu erlangen. Als dann Frau Rieck krank war, und ihr 
Ende nahefühlte, habe Frau Rieck ihr einen Brief an ihre 
Kinder biktiert und um Ueberlaſſung von 500 Mart gebeten, 
um die geliehene Summe zurückzahlen zu können. Dieſes 
Schriftſtück trägt den Namen der Schweſter Hyronima in der 
Ecke. „Den Namen der Schweſter Hyronima“., ſo erklärte die 
Angeklagte, habe ich ſelbſt geſchrieben. 

Mie Schwebebahn Elberfeid—Barmen 
blickt auf ein 25 jähriges Beſtehen zurück. 
Dieſes eigenartige Verkehrsmittel hat eine ge⸗ 
ſamte Betriebslänge von 13,3 Kilometer und 
ührt größtenteils im Tal der Wupper ent⸗ 

lang. Unſer Bild zeigt einen intereſſanten Ver⸗ 
iehrspunkt der Schwebebahn, den Kreuzungs⸗ 
punkt von Eiſenbahn, Schwebebahn und Stra⸗ 
enbahn. Die Schwebebahn befördert jetzt 
ährlich 20 Millionen Fahrgäſte und bewältigt 

kaſt zwei Drittel des geſamten lokalen Ver⸗ 

lehrs der Schweſterſtädte bei, größtter Ver⸗ 
»hrsſicherheit. In 25 Jahren hat ſich auf der 

Bahn nur ein Todesſall ereignet. 
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Nichts Neues gibt es. 
Der Bubikopf der Aegypterinnen. 

Wenn man glaubt, daß alle die modiſchen Extravaganzeu, 
mit denen unſere Damen uns ſtaunenden Männern Tag für 

Tag überraſchen, wirklich nen und noch niemals dagewelen 
ſind, irrt man ſich gewaltig. Denn ſelbſt die neueſten Er⸗ 

findungen von der Etonfriſux bis zu den kurzen Röcken ſind 
nichts weiter als die Nachahmung vergangener Kulturen. 

Profeſſor Blackman⸗Berlin, der bekannte Aegyptologe, be⸗ 
wies kürzlich, wie das „S⸗Uhr⸗Abendblatt“ erzählt, an der 
Hand des unveraleichlichen Materials, das in den Sälen des 

Britiſh Meſeum liegt, daß ſeibſt die neueſten Einrichtungen 
und Erfindungen des modernen Lebens fchon lange da 
waren. Die vornehmen Damen Thebens trugen in der Zeit 
der 18. Dynaſtie, alſo 

1600 Jahre vor Chriſti Geburt, jene Friſur, die heute nuter 

der Bezeichnung Eton Mode iſt und die Damenwelt erobert. 

Die Aegypterinnen benutzten dieſelben Schönheitsmittel 

wie die Damen von heute. Sie ſchminkten ſich genau ſo, ſie 

zogen ihre Augenbranen genau ſo nach, raſierten, ſie auch, 

wenn ſie nicht gut gewachſen waren, und ſelbſt das Materlal, 

aus dem die vor dreieinhalbtauſend Jahren benutzten Stifte 

beſtanden, iſt vollkommen identiſch mit jenem, das heute von 

den Kosmetikern für dieſe holden Zwecke verwendet wird. 

Es gibt ſogar einen Punkt, in dem die ägyptiſchen Damen 

den hentigen Evastöchtern entſchieden überlegen waren. 

Denn die Düfte und Wohlgerüche, die ſie benutzten, über⸗ 

trefſen ſelbſt die berühmteſten Erzeugniſſe von heute. In den 

Mumiengräbern ſind die Spuren von ſeltſamen und wunder⸗ 
vollen Wohlgerüchen aufgefunden worden, die ſich in; den 

Kleidern der einbalſamierten Mumien faſt viertauſend Jahre 

lang gehalten haben, und dieſe Wohlgerüche, ſtellen Guerloin 

Und Coty vollends in Schatten. Selbſt zwei Kleidungsſtücke, 

die heute letzter Schrei der Mode ſind, waren den Aegnptern 

längſt bekannt: das Pyjama und der Jumper. Nur daß bei 

den alten Aegyptern die Herren den Jumper trugen, wäh⸗ 

rend das Pyjama den Damen vorbehalten war. 

  

Verbrechen in Hypnoſe. 

Die Praxis einer Bande in Honoluln. 

Eine Räuberbande, die ausſchließlich mit Hypnoſe arbei⸗ 

tet, iſt in Hawai, der amerikaniſchen Inſel des Stillen 

Ozeans, eine Weltberühmtheit geworden. Die Bande beſteht 

aus Japanern, Chineſen, Philippinos und polyneſiſchen 

Miſchlingen. Das iſt ſo ziemlich alles, was die Polizei von 

ihr weiß. Wenig genug, wenn man bedenkt, daß bereits 51 

Leute ausgeplündert worden ſind, daß dieſe Attacken am 

hellen Tag im Geſchäftsviertel von Honolulu vorgekommen 

ſind, und daß ſich die küchtigſten amerikaniſchen Detektive ſeit 

Wochen um ihre Veriolgung bemühen. 

Die Beraubung“ eines Opfers nach dem Suyſtem dtieſer 

Räuberbande geht etwa folgendermaßen vor ſich Der Pro⸗ 

kuriſt eines Kaufhauſes lein Chineſe kommt mit ichleppen⸗ 

dem Schritt und ſtarren Augen zu ſeinem Cbef und bittet 
um einen Vorſchuß von 500 Dollar. Bier Tage ſpäter be⸗ 

richtet dieſer, daß er von einem Unbekannten auf einer 

Autofahrt in einen Trancezuſtand verſetzt worden iſt und in 

der Hypnoſe den Auftrag erhalten hat, 800 Dollar herbeisn⸗ 

ſchaffen. Die Durchſchnittsbeute der Räuber iſt nämlich etwa 

dieſe Summe: doch behandelt die Bande ibre Oofer böchſt 
individuell. Ein fſapaniſcher Seeofftaier wurde nur um 100 

Dollar betrogen, während ein eingeborener Gutsbeſitzer 1800 

bezahlen mußte. Dieſes neue Syſtem für Diebe und, Räuber 

aibt vorläufig der Verbrecherwelt alle Chancen in die Hand. 

— der Polizei bis jetzt keine, Erſt wenn eines der nächſten 
Hypnoſeexperimente mit der Piſtole beantwortet wird dürfte 

die Geſellſchaft ihr Arbeitsgebiet in eine andere Gegend 

verlegen. 

Eine Ruinenſtabt in Ernador. Im Hugcogebirne in der 
Provinz Carchi wurde eine prohiſtoriſche Kuinenſtadt entbeckt. 

Die Regierung hat beſchtoſſen zur Erforſchung der Ruinen 
eine Expedition unter Leitung des deutichen Archäologen 

Marx Keule zu entſenden. 

Nüdgaug der Krebstrantheit. Während man bisher aus 

allen Statiftiten ver letzten Jahrzehnte auf eine geradezu er⸗ 
ſchreclende Zunahme der Krebstrantheit Arngeiſe hat, be⸗ 

hauptete kürzlich Dr. Ménetrier in. der . Wil ſchen Aerzte⸗ 

Akademie, daß ſeit einem Fahrhunvert die Ziffer der Kreos⸗ 

kranken ſintt. Eine Statiſtik aus dem Jahre 18i6, die der be- 

rüthmte Arzt Beyle aufgeſtellt hat, und die 2556 Krankheits⸗ 

fälle umſaßt. zeigt auf ſieben Menſchen einen Krebskranken, 

alſo ungefähr 14 Prozent. Die Beobachtungen der letzten Jahre 

zeigen jedoch ein Verhältnis von 9 bis 10 Prozent. Es beſteht 

alſo kein Seiſ⸗ ſo ſagt Dr. Meänetrier, b0 der Krebs ietzt 

nicht häuſiger iſt als vor hundert Jahren. Er führt dies auf 

die verbeſſerten Diagnoſemetboden zurück. 

   



  

  

  

Der Weltfrachtenmarht belebt ſich. 
Höhere Getreidefrachten. 

Der Weltfrachtenmarkt verzeichnete in der letzten Zeit — 

alles in allem — eine Zunahme der Chartertätigkeit, wobci 

Heutlich die Beobachtung zu machen war, daß die Recder eine 

augßgeſprochene Zurückhattung an den Tag legen. Ste dürfte 

in erſter Linte mit den Bewegungen am internationalen, Ge⸗ 

Kreibemarkt zuſammenhängen; denn nachdem ſich die⸗ dent⸗ 

ſchen Weizenpreiſe denen für argentiniſchen Weiden ziemlich 

genähert haben, iſt wieder eine Importmöglichkeit nach 

Deutſchland gegeben, und nach dem Tonnagebedarf der 

HKeberſee⸗Getreidemärkte für die ſpäteren Monate zu urtei⸗ 

Len, ſcheinen auch, größere Verſchiffungen bevorzuſtehen. 

Jedenfalls ſind die Reeder in der Abgabe ihres Schiffs⸗ 

Taumes für die Monate April und Mai ſehr vorſichtig: ſte 

verlangen heute ſchon, wie der „Schiffahrtskorrelpondentk des 

„Berl. Börſen⸗Coux.“ ſchreibt, höhere Frachtläbe, die auch 

keilweiſe von den Abladern bewilligt wurden. Dagegen ſind 

Die Frachtſätze fſür prompte Verſchiffungen noch immer, außer⸗ 

gewöhnlich ntedrig. In den überſeeiſchen Getreidehäfen iſt 

noch viel Schiffsraum für ſofortige Heimbeſrachtung dis⸗ 

Ponibel, der natürlich zunächſt untergebracht ſein muß, bevor 

Ser Weg für eine durchgreifende Ratenauſbeſſerung⸗ geebnet 

iſt. Jedenfalls ſind die Ausſichten für die Frachtſchiffahrt 

in den Frühtahrmonaten weit günſtiger, als es noch vor 

Eürzem den Anſchein hatte, beſonders auch unter Berückſich⸗ 

tigung des Umſtandes, daß an den ausgebenden. britiſchen 

Kohlenmärkten gute Frachten gezahlt werden Eo wurden 

Letzhin von Fardiff nach Buenos Aires bäw. Montevideo 19 

Bis 20 Schilling bezahlt. Am heimkehrenden La⸗Plata⸗Markt 

Bewilligte man von Buenos Aires nach dem Kontlnent für 

Getreide 1176 Schillino. während von den Häſen nicht ober⸗ 

Halb San Lorencos nach England /Kontinent 15—15½ Schil⸗ 

Ling durchzuholen waren; indes werden für Maidampfer 

ſchon 17—1776 Schilling geboten. Von Roſariv nach dem 

Konttinent oder England wurde ein Dampfer zu 13n4 Schil⸗ 

Uing untergebracht. 

Auf dem nordamerikaniſchen Frachtenwarkt beſtand aute 

Nachfrage nach Getreidedampfcru, u der ober die Wront⸗ 

ſätze nicht den geringſten Kuben ziehen tonuten. weil viel 

mehr Schiffsraum veiküabar iſt⸗ als ange⸗ 

fordertwiürd. Von den nördlicheren Häfen der Vereinig⸗ 

ten Staaten bedzablte man für Schwergetreide nach Gruß⸗ 

Hritannien eine Rate von 2 Schillina ver Qnarter. Vom 

Nordpazifik werden nur wenige Getreideabſchlüſſe gemeldet, 

Doch rechnet man auch bier mit einer Belebung der Charter⸗ 

tötigkeit. Von Vancouver nach England/Kontinent werden 

nur 29 Schilling geboten. Das Kohlenbefrachtungsgeſchäft 

Lag jehr ſtill. Nur Südamerika zeigte einigen Bedarf: die 

Frachtrate nach Rin de Janeiro hielt ſich auf einem Stande 

von 4 Dolar. Golf⸗Befrachter intereſſierten ſich jür Damv⸗ 

fer in der Holzfahrt und boten u. a. für Pitchpineladungen 

nach dem La Plata eine Frachtrate von 142 Schillina pry 

Standard. 
Die Zuckerfrachten von Kuba ſind weiter ſehr niedrig. Die 

Märkte des Oſtens waren teilweiſe belebt. Gute Nachfrage 

Beſtand nach Getreidedampfern von indiſchen Häfen nach dem 

fernen Oſten und nach Euroua, China und Japan tätiäaten 

in letzter Zeit größere Reisabſchlüſſe. Von Burmah nach dem 

Kontinent wurden einige Reisdampfer zu 20 Schillina ge⸗ 

ächloſſen. Getreidedampfer von Auſtralien wurden nur in 

mäßiger Zahl angefordert⸗ inäbeſondere ſind Dampfer für 

eine Heimladung nach Europa ſchwerlich unterzubringen. 

Dagegen charterte Südauſtralien, Getreidedampfer nach dem 

fernen Oſten zu 2274 Schilling. Der Mittelmeermarkt zeigte 

für Eradampier wieder größeres Intereſſe. 
  

  

Oas Vauprogramm der deutſchen Neichsbahn. 

Wie bas „B. T.“ erfäbrt, findet der von der Reichs⸗ 

regierung der Deutſchen Reichsbahn⸗Geſellſchaft geſtellte 

Betrag in Höhe von 100 Millionen, Verwendung zur teil⸗ 

weiſen Wieberaufnahme des ſeit Oktober v. J. wegen der 

immer mehr fallenden Einnahmen zurückgeſtellten Bau⸗ 

Prpgramms. Leiber iſt wegen der Ansfälle, die ſich im 

Fanuar und Febrnar auf rund 50 Millionen jeden Monat 

Uach den vorläufigen Ergebniſſen belieſen. nicht möglich, das 

geſamte Bauprogramm tros der zur Verfügung geſtellten 

Mittel wieber aufzunehmen. Immerhin aber werden ver⸗ 

ausgabt werden: zur Durchführung des Oberbauprogramms 

45 Millionen. wodurch 280 Kilometer gebant werden können. 

Dos Programm nimmt auch Kückſicht auf die Herſtelang 

von Wobnnungen für Arbeiter und Betriebsbeauite, Das 

Tollende Material muß beſonders bedacht werden, da der Zu⸗ 

üGand der Zug⸗ und Stoßvorrichtungen eine beichleuniste 

Erneuernng erfordert. Es find dafür 34 Millionen ans⸗ 

geworfen. Für ſonſtige Berbeſſerungen an Fabrzeugen⸗ wie 

Borwärmer. Speifeprmpen. Enftvumpen. Traafedeen kom⸗ 

men 5 Millionen in Frage. Für die Fahrzenabeſchaffung 

ſelbnü ſind 25 Millionen vorgeſeben. woppn 18 Millionen auf 

B.Zug⸗Bagen, 4. Klaſſewagen und Spezialgütermagen ent⸗ 
Die Lokomptivinduſtrie wird durch Nenanfträge an 

Speziallokomotiven mit eiwa 9 Millionen berücküchligt 

werden. Dabei kommen vorneßmlich kleine Tuven far 
Sebenbahnen und Rangierzüge ſowie einige Speiallys⸗ 
Wyfipen, 3. A. für Hafen⸗ und Schmalſpurbahnen in Betracht 

Mie Eiufahr deulicher Waren. 
der Vielfarben ü über den Barenvertehr mi 

Berorduungen nicht zwrechtfiuden, an das bolniſche 
ie- und Hamndelsminifterinim mit dem Erjuchen, die 

  

  

Jahre angefführten 
up iß nudedingt Verbeten. Die Siaiubr von, Klaren 

ar2 Dentſchlanb, die in den Xr. 61 und 60 des „Diiemnm 
Nßam“ von 12 engegeben Hub, kom amsnahmsweijie n Be⸗ 
Kocht gezogen Werden, Wenmn es ſich nämlirh nn Ixreſtitäons⸗ 

Die Kaſchmenteile
, Halbfabritate zur Beitervercrbei⸗ 

eingefüßtt werben Die Sufuhr von Eaxen zu 

b 
„ 

bon dem Petreffenden Sasde Sirelt eizsgen werbes, unb nicht 

Sier Labe Der aed bert, ——— Traus- 

SEHccht Werden. Das 

die intereſſterten Jirmen, baß ſämtliche in und 

mierungen im Falle einer Ablehnung der Einſuhr 

Waren im vollen Umfange abgewlefen werden⸗ Die Einfuhr 

der oben erwähnten Waren ohne erſchriſ e bie iu per oder 

die üAi der „Sondervorſchrift“, die in der Geneh⸗ 

obiger 

migung hinſichtlich der virekten Transporte an jeführt iſt, ver⸗ 

urfacht dem Importeur lediglich unnütze Nücktransporttoſten 

nach dem Auslande. 

Miherfolg ber engliſchen olzkonzeſſton in Polen. 

Die engliſche Geſelſchaft „The Centurn European 

Timber Corporation Lid.—, die 1924 bekanntlich das Aus⸗ 

holzungasrecht in den ſtaatlichen Forſten bei BSialowießa und 

Grobno im Umfange von etwa 720 000 Kubikmeter ſährlich 

für 10 Jahre erwarb, war in der erſten Kompaane 1934/2 

nicht in der Lage. die vertraasmäßig vorgeſebenen Hols ⸗· 

fällungen durchzufübren. Die Preisſenkuna auf dem ena⸗ 

liſchen Holzmarkt hat die Geſchäftslage der, Geſellſchaft un⸗ 

aüünſtia beeinflußt; zuletzt iſt ſie mit Ratenzahlungen an 

den volniſchen Fiskus im Rückſtand aeblieben. Eine enga⸗ 

[iſche Kapitaliſtenaruppe mit dem Großtaufmann Thbeniers 

an der Spitze hat ſich danach zur Beteillaung an ber „Toe 

Centurn Corvoration“ bexeit erklärt, ledoch unter der 2 

dingnng, daß der Geſellſchaft polniſcherſelts die im vorigen 

Jahr erlittenen Verluſte in Höhe von 35 00%0 Pfund Sterling 

veraliet, die für die ausgeholzten Beſtände ſälligen Zablun⸗ 

gen um / herabgeſetzt und die Friſt für bie Ausfübrung 

des Vertrages um vier Jahre verlängert würden. 

Ablehnung dieſer Bedinaungen durch die volniſche Regie⸗ 

runga ſind die Verhandlungen ins Stocken geraten; die Ar⸗ 

beiten in dem Bialowieza⸗Forſt ruhen 

Me Bank Polſßi gibt 11 Prozent Mvidende. 

In der vorgeſtern ſtattgefundenen Generalverſammlung 

der Aktivnäre der Bank Volfkt, an der 236 Aktionäre mit 252 

Stimmen teilnahmen, wurde der Vorſchlag des Vorſtandes 

angenommen. für das abgelaufene Geſchäfts⸗ und Kalender⸗ 

jahr 1925 eine Dividende in Höhe von 11 Prozent des 

1926 zur Auszahlung gelangt. 

      

Generalverſammlunß der Pommerelliſchen Landwittſchafts⸗ 
pereinigungen. 

Die Umſchlagfähigkeit des Hafens von Gdingen. 

Donnerstag begannen in Thorn die alljährlichen Beratungen 

der Generalverſammlung der Nommerelliſchen Landwiriſchaftsver⸗ 

einigungen. Nachdem der Borſitzende, Donimirſti, die Beratun⸗ 

gen eröffnet und die eingetroffenen Güſte begrüßt hatte, unter 

denen jich der Woiwode von Pommerellen, Dr. Wachowiak, und 

der Landesſtaroſt, Dr. Wybicki, befanden, wurden die meritoriſchen 

Beratungen erdffnet. 

In Thorn⸗ fond die erſte Sitzung des Inbuſtrie- vnd Handels⸗ 

komitees der Woiwodſchaft ſtatt. Mecrgen Waele bilbete v. a. 

die Eröffnung einer ZSweignieberlaſſung der Reichswirtſchaftsbank 

in Pommerellen, die Gewährung von Baukrediten, Unterſtützung 

des Baues eines Fiſcherhafens an der Scelliſte, der Eiſenbahn⸗ 

Rekla- 

  ſtrecke Bromberg — Gbingen und ſchließlich die Frage des der⸗ 

zeitigen Standes der Uuiſchlagfähigkeit des Gdinger Hafens. 

Nuſter⸗Meſſen. 
Bom 18. bis 28. Märg findet in Kopenhagen die alliähr⸗ 

liche däniſche Muſtermeſſe ſtatt. 
Vom 2. bis 9. Mai 1926 wird die alliäbrliche Pofener 

internationale Muſtermeſſe dauern. 
Eine landwirtſchaftlich⸗induſtrielle Muſtermeſſe beginnt 
in Czernowitz in Kumänten (Bukomina) anfangs Auguſt 

und wird bis Ende Sertember 1923 danern. 
Nähere Auskunft erteilen die zuſtändigen Konſulate- 

Geplante Beltensſtelung. 
Zum 208. Geburtstage Waſbingtons. 

Im Kongreß wurde von dem Reuröſentanten Bairißield 
(Nennork) eine Borlage eingebracht, daß im Jabre 1933 an⸗ 

Läklich der 2U. Wiederkehr des Geburtstages George 

Waſhingtons eine Weltaunsſtellung in Neunork veranfaltet 

werden ſoll. Der Kongreß ſoll zu dieſem Zwecke 200 000 Dol⸗ 

lar fär bie Vorarbeiten Pewilligen, währeud von der Stadt 
und durch öffentliche Sammlungen 10 Millionen Dollar auf⸗ 
gebracht werden ſollen⸗ 

Zum Bericht der engliszzen Kohlenksmeniffin. Berkreter 
des Arbeitgeberverbandes der Kobleninbuſtrie und des Berg⸗ 

arbeiterverbandes Eatten vorgeftern mit Baldwin eine Be⸗ 
iurechung über den Bericht der Unterfuchungskommiffion für 
die Wiederaufrichtung der Kohleninduftrie. Baldwin Tiet den 
Bertretern, zunächſt den Bericht unparteliſch zu prüfen- 

Iiaſieniſche Zubnfiriefrioname in Xücrinsen Sie der 
(Eokalanszeiaer- aus Zella⸗Reßlis meldet, hafte dort ein 

  

  

  
giätralts hat das nen,e Aungebof der Sochbahn⸗Geiellſchaft ab- 

SSs ge Serdtbtten ein Gegeengebot vacten Wer eahmete nnitfa Ze oCmrerten, Bulcuf pen Bäetimetet Det Preht 
in ein ůt ůi ‚ „ m 0 

Die Köglichkeit zur Seiterfährnng ber amekilaniſchen Raphthas um 25 Cenis pry 100 Siter ge⸗ 

  

  

Neues Warenzeichenſchutzgeſetz in Sowietrußlurd. 

Durch ein ſoeben veröffentlichtes Dekret der Sowjerresierung 

vom 12. Februar d. J. werden in Rußland mit Wirkung vom 

1. Juni 1926 neue Beſtimmungen, über den Warenzeichenſ⸗ 

erlaſſen. Das neue Warenzeichenſchutzgeſetz ſtellt iin weſentli⸗ 

eine Ergänzung des geltenden Tekrets über Warenzeichen vom 

10. November 1922 bar, Hinſichtlich ver Waren⸗ eichen von 

Unternebmungen, die ſich Wibd Peſt der Sowjetunion befinden 

und Ausländern gehören, wird beſtimmt, daß bie Regiſtrierung 

pieſer Warenzeichen auf Grund des neuen Dekreis e olgt, 

ofern die betreffende ausländiſche Firma zur Geſchäftstät igleit 

mm der Sowietunion zugelaſſen iſt oder aber ven G abern der 

ruſſiſchen Unternehmungen auf dem Prinzip der Gegenſeitigkeit 

das Recht der Regiſtrierung der Warenzeichen im Lande des 

Antragſtellers eingeräumt iſt. — Wichiig iſt die Beſtimmung 

des Eirführungsdelrets zum neuen tänhigen Gulen ber 

daß alle Unterlagen über die bei, den zuſtändigen Stellen der 

Bunvesrepubliken bereits reaiſtrierten Warenzeichen binnen 

üung Für nach Inkrafttreten des neuen Dekrets ber Abtei⸗ 

lung Erß arenzeichen und gewerbliche Muſter des Komitees 

für rfindungen beim Oberſten Voltswirtſchaftsrat der 

Sowletunion zuzuſtellen ſind, welche zu prüfen hat, ob dieſe 

regiſtrierten Warenzeichen den Beſtimmungen des neuen de⸗ 

trets entſprechen, und falls vies 10 4 der Fall iſt. die Neu⸗ 

regiſtrierung ablehnen kann.— Die Gebühr für vie Regiſtrie⸗ 

rung und Erneuerung der Warenzeichen wird auf Grund des 

neuen Detets von 3 auf 5 Rubel jährlich erhöht. 

Die amuiiche deutſche Großhandelsinderziffer von 10.B.28. 

Die auf den Stichtag des 10. März berechnete Großban⸗ 

delsindexziffer des Statiſtiichen Reichsamts ilt gegenüber 

dem Stande vom 3. März (117), um 0, Prozent. auß 117 

geſtiegen. Höher lagen die Preiſe für Roggen. Gafen, Zucker, 

leiſch, Treihriemenlehder. Rohjute. Zinn Geſunken ſind die 

Preiſe für Butter, Schmalz, Hopfen, Baumwollhalbwaren, 

Hanf, Blei und Zink. Von den Hauptgruppen haben die 

Agrarerzeuaniſſe von 111, auf 111,9, oder um 05 Prozent 

angezogen, während die Induſtrieſtoffe von 1285 auf 1288 

ober um 0,2 Prozent nachgaben⸗ 

Verhehr im Hafen. 
. Am 11. März: Deutſcher D. „Franz Fiſcher“ (849) 

von De mit Heringen für Reinhold, Danzig; däniſcher D. 

„Carla“ 5 von Kopenhagen, leer für Reinhold. Uferbahn; 

döniſcher „S. „Margit“ (108) von Landskrona, leer ſür Reinhold, 

Weſterplatte; ſchwediſcher D. „Pan“ (526) von Halmſtadt, leer für 

Behnke u. Sieg, Weſterplatte: ſchwediſcher D. „Niord“ (988) von 

Malmß, leer für Behnke u. Sieg, Weſterplatte: deutſcher D. Kohlen⸗ 

import“ (639) von Königsberg, leer für Danz. Sch.⸗K., Hafenkanal; 

deutſcher M.⸗S. „Erna“ (61) von Wilhelmshaven, leer, Hafenkanal- 

Ausgang. Am 11. März: Lettiſcher D. „Kolneß“ nach Riga 

mit Kohlen; deutſcher Schl. „Holger“ m. d. Seel. „Halſta“ nach 

Oskarshamn mit Kohlen; ſchwediſcher D. ＋Thure, nach Aarhus mit 

Kohlen; deutſcher D. „Fritz Hugo Stinnes nach Genua mit Kohlen: 

Danziger D. „Etzel“ nach Rotterdam mit, Kaliſalz: däniſcher D. 

„Danerig“ nach Kopenhagen mit Kohlen; deutſcher M.⸗S. „Peter⸗ 

nach Itenhoe mit Zucker: Danziger D. „Gberpräſident Delbrück“ 

nuch Haremsjfeld mit Holz; däniſcher D. „Dania“ nach Kopenhagen 

mit Gasöl; deutſcher D. „Commercial“ nach Stolpmünde, leer; 

deutſcher D. „Steen Sture“ nach Veyle mit Superphosphat; ſchwedi⸗ 

ſcher D. „Elſie“ nach Gotenburg mit Kohlen. 

Kongentration in der volniſchen Metalkapfeltubuſtrie. 
Polen beſitzt gegenwärtig zwei Kapſelfabriken und zwar die 

Warſchauer Zinn und Bleiwarenfabrik und die Schleſiſche 
Mexallwarenfabrik in Bielitz. Zwiſchen der⸗ Warſchauer und 
Bielitzer Kaplelinduſtrie kam eine Vereinbarung bezüclich 

einer Intereſſengemeinſchaft zuſtande und es wurde ein 

gemeinſames Verkaufsbüro bei der Schleſiſchen Metall⸗ 
warenfabrik Mewa in Bielitz errichtet. Das Bielitzer Unter⸗ 
nehmen hat bekanntlich letztens die Danziger und Lem⸗ 
berger Kapſelfabrik erworben. ſo daß jetzt die geſamte vol, 

niſche Kapfelerzeugung in der Bielitzer Induſtrie vereinigt 

iſt. Hinter dieſem Zufammenſchlu5ß aller polniſchen Kapſel- 

fabriken ſteht eine kapitalkräftige Auslandsgruppe. Durch 
ein zwiſchenſtaatliches Uebereinkommen zwiſchen Deutſchland. 

der Sſchechoſlowakei und Oeſterreich wurde der Export nac 
den öſterreichtſchen Sukzeſſtonsſtaaten derart geregelt, daß die 

Tſchechoflowakei das volniſche Abſatzgebiet zugewieſen erhielt 

und ſomit Deutſchland als Lieferant nach Polen ausſchied 

wobei der höochentwickelten tſchechoſlowakiſchen Induſtrie 

etwa 60 Prozent des Exportes zugewieſen wurden. Die 

rapide Entwicklung und die hohe Leiſtungsfäbigkeit der pol⸗ 

niſchen Metallkavielinduſtrie fedoch. die ſich gegenwärtig an⸗ 

ſchickt. 50 Prozent der Produktion zu erportieren, hal den 

tichechoflowakiſchen Export nach Polen ſchon völlig illuſoriſch 

gemacht, wesbalb die iſchechoflowakiſchen Intereſſenten, eine 

Steigerung des Ueberſee⸗Exvortes anſtreben, bie natürlich 

nur auf Koſten der deutſchen Induſtrie möglich wäre. 

Die polniſch⸗italieniſchen Finanzverhandlungen geſcheitert. 

Die polniſch⸗italieniſchen Verhandlungen in Mailanp über eine 

Ablöſung der Garantie für die italieniſche Anleihe durch das 

Tabakmonopol ſieht man jetzt als vollſtändig geſcheitert an. 

„Kzeczbosvolita“ macht Miniſter Klarner den Vorwurl, dab 

er zu früh abgereiſt ſei. Er häite in Mailand bleiben ſollen. 
Das Blatt will zuverläſlig erfahren haben, daß in dieſem 

— Verhandlungen noch Ausſicht auf Erfolg 

Engliſche Krepite Fär vie polniſche Zuckerinduſtrie ſuchte der 

Präſes des Verbandes der polniſchen Zuckerinduftriellen in 

Euglenb zu erlangen. Er hai drei Millionen Pfund für die 
Dieper Aredit — Ayden hon Buderansf. Die H Cuglanß 

e wird in on Dolfahrt Werben F. uckerausfuhr nach England 

  

  

Eingan 

    
  

kiegen iſt. 

Aumliche Börſen⸗Rotierungen. 
Danzig. 11. 3. 28 

1 Reichsmark 1.23 Danziger Gulden 

Zlotn 0,66 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,18 Danziger Gulden 

Scheck London 25,21 Danziger Gulden 

‚ vom I1. März. (Amtlich) Seizen, 
7550 bis weiß 13,50—88 G., KRoggen 790—800 G., 55 . 

8,00 G., 8525—850 G., Hafer 8,25—8,75 G., I. Erbſen 

1000 G. Süteriaerbßen 1250 —15,00 G. Koggenkleie 500.—-525 G. 
—— 

  

 



  

    
Die Lage der antogenen Schweißer. 

Die techniſche Entwicklung hat in ber Metallinduſtrie im 
Verlauf der Jahrzehnte eine Wanit, Umwälzung hervorgerufen⸗ 
Die jahrhundertealte handwerksmäßige Bearbeltung von Eiſen 
unp QWletall wurde allmählich abgelöſt durch die maſchinelle. 
Dadurch ſind entwicklungsmäßig neue Beruſe⸗ entſtanden: Be⸗ 
rufe, die einſeitig in den Produktionsprozeß eingeſtellt ſind. 

Einer ſolcher Berufe ift der des auiogenen Schweißer, 
per uns hier beſchäftigt. Der autogene und auch ver elel⸗ 
triſche Schweißer und Brenner ericheint heutzutage in der 
ſeſamten Metallinduſtrie und dringt bereits in vie kleinſte 
andwerterwerkſtatt. Wo Hammer, Säge, Drehſtahl und Feile 
altmachen müſſen, da ſetzt der Schweißer mit ſrinem Appa⸗ 

rat ein. Seiner Stichflamme müſſen alle im Eiſen und Metall 
ſchlummernden Widerſtände weichen. Was die ſtärkſte Niete 
nicht dauernd verbindet, ſchreißt die Flamme unzerreißbar 
Düi Meiauli Vermöge dieſer neuen Bearbeitungsmöglichkeit hat 

ie Metallinduſtrie techniſche Wunderwerke geſchaffen. 
So ſegensreich dieſe Arbeitsart für die Menſchheit iſt, ſo 

vernichtend iſt ſie auch für die Arbeiter, für die Schweißer. 
Ueber die Arbeits⸗ und Lohnverhältniſſe, Lebens⸗ unv Ge⸗ 
junpheltsgefahren dieſes Berufes hat der Metallarbeiterver⸗ 
band zum erſten Male und als einzige Stelle, eine Erhebung, 
Stichprobe“, wie es heißt, gemacht. Hiermit ſollen die 

Beruſsangehörigen und die Offentlichleit, inbeſondere Unter⸗ 
nehmer und Gewerbeaufſichtsbehörden auf die Schäden, die 
bieſer Beruf mit ſich bringt, aufmerkſam gemacht und zugleich 
aufgefordert werden, wirkſame Schutzmaßnahmen zu treffen. 
In die Umfrage ſind 372 Orte mit 1368 Vetrieben und La! 316 
Arbeitern einbezogen. Es wurden dabel 7787 Schweißer und 
4562 Ahen! undige Perſonen feſtgeſtellt. Dieſe 12 349 mit 
Schweißen Beſchäftigte verteilen ſich auf 13 verſchiedene Indu⸗ 

Pan Cisen vom Hochofen angeſangen über Walzwerk, Schiff⸗ 
au, Eiſenkonſtruktion, Maſchinenbau, bis in der Klempner⸗ 

werkſtatt endend. 
Der größte Teil der Schweißer iſt in der Großeiſeninbuſtrie, 

im Fahrzeugbau uſw. beſchäftigt. 
BDie Entlohnung iſt im allgemeinen als ſchlecht zu 

bezeichnen. Nicht beſſer ift es mit dem Schutz der Ge⸗ 

fundheit und des Lebens der Schweitßer. Von 8284 
Eraubea Apparaten waren 491 gebrauchsunſähig, d. b. ihre 

enutzung war mit unmittelbarer Lebensgefahr verbunden. 

Eine Ueberlaſtung der Apparate war in 7,1 v. H. der Fälle 
feſtzuſtellen, worin eine weitere Exploſionsgefahr beſteht. Die 
Gaßentwickler waren nicht ordnungsgemäß in 88.,4 v. H. aller 
Fälle untergebracht. 

Die Vorgeſetzten der Schweißer ſinb in 51 v. H. der Fälle 

im Fach unkundig. Dieſes Verbältnis bedeutet eine weitere 
Cefahr für Leben und Geſundheit der Schweißer, insbefondere 
aber berſenigen Perſonen, die felbſt ves Schweißens unkundia, 
einen unkundigen Vorgeſetzten haben. 

Die Schutzlleidung iſt äußerſt mangelhaft. 10 v. H. aller 
Unfälle betreffen vie Augen. Abſchließende Brillen werden in 

den ſeltenſten Fällen verwanbt. Rund 81 v. H aller Schwei⸗ 

hui erblinden mit der Zeit oder erleiden am Augenlicht 
ſolchen Schaden., daß ſie für andere Arbeiten nicht zu ver⸗ 
wenden ſind. 

Als Urſache der Schädigung des Augenlichtes wurde in 

120 Betrieben oder 42 v. H. zu lange Arbeitszeit und Lichtein⸗ 
wirkung feſtgeſtellt. 

In 77 Betrieben oder 26,9 v. H. Ueberanſtrengung. In 
2³3 Vetrieben Ueberanſtrengung. Kitze und Rauchentwicklung. 
Die am meiſten feſtaeſtellte Krantheit war Hornhautgeſchwür. 
Die Gasbildung gefährdet die inneren Organe, insbeſondere die 

Luftwege. Milch wird aber in den ſeltenſten Fällen an die 

Schweißer geliefert. Ebenſo lennt man die 10 Minuten Ruhe⸗ 

pauſe nach jeder geleiſteten Stunde nicht. Hlerfür hat das 
Kapital keine Mittel. Die Verletzungen durch herumſpritzendes 

flüfſiges Metall ſind ſoeuſagen tägliche Erſcheinungen. 
Ein beſonders trübes Kapitel im Beruf iſt die Frauen ⸗ 

arbeit. In 77 Betrieben wurbe ſolche feſtgeſtellt. Die Ge⸗ 
werbeaufſicht bat gemäß § 139 der Gewerbeordnung die Prlicht. 

dieſen Arbeitszweig beſonders zu beobachten. Wie dieſer 
Schutz ausgeübt wird zeigen folgende Zablen. Es wurden in 

den 17 Verbandsbezirten des Metallarbeiterverbandes von 
20.,1 bis 65,3 v. H. aller Betriebe mangelhaft kontrolliert. Die 

Parlamente aller Länder, und auch in Vanzig, haben bisher 
dem Titel Gewerbeaufſicht ſehr wenig Reachtung oeſchenkt. 
Dieſe Sparſamkeit geht ja auf Koſten der Geſundheit der 
Arbeiter, und dafür braucht man nicht viel auszugeben, weil 
eben genügend menſchliche Arbeitskraft vorhanden iſt. Dieſe 

bisherige Einſtellung kann nur durch größeren politiſchen Ein⸗ 
fluß der Arbeiterſchaft beſeitiat werden. 

Der erſte ſchnellſte und ſicherſte Weg jevoch zu dieſem Ziele 

geht durch die Gewerlkſchaft. Die Sckweißber in allen Be⸗ 

trieben und Induſtrien haben in idrem Beruf eine große 

Macht, derer ſie ſich zum Teil noch gar nicht bewußt ſind. 

Dieſer ſchlummernden Macht praktiſche Bedeutung zu geben, 
iſt durch die Gewerkſchaft möglich. 

Durch ſolidariſchen Zuſammenſchluß aller Schweißer im 
Metallarbeiterverband und durch Pflege der be⸗ 
ſonderen Intereſſen in der da⸗u gebilbeten Gruvve der Schwei⸗ 

ßer wird es möalich ſein, nicht nur anaemeſſene Löhne und 
Arbeitsbedingungen zu erringen, ſondern auch die nötige 

Ueberwachung der Arbeitsgeräte durch kundige Arbeiter ſelbſt 

zu ereichen. Franz Arczynſti. 

39 Fabre Arbeiterlchun in den Bäcker-len und Kord“ 
toreien. Am 4. März 1896 wurde vom Bundesrat eine 
Berorönung erlaffen, nach der für die Beſchäftigten in den 
Bäckereien und Konditoreien die täaliche Arbeitszeit auf 12 

Stunden bearenzt wurde. Für die Lebrlinge war im erſten 
Sehriahr die 10ſtündige, im 2. Lehrjahre die 11ſtündige und 
im 3. Lehriahre die 12ſtünbige Arbeitszeit zuläſſin. Dieſe 
Arbeitszeit war auch an Sonn⸗ und geſeßtlichen Feiertagen 
zuge laſſen. 

Für die Arbeiterſchaft in dieſem Berufe bedeutete diefe 
Reäaluna der Arbeitszeit einen großen Erfola. da die tägliche 
Arbeitsseit in den allermeiſten Betrieben 16 bis 18 Stunden 
an Werktagen wie Sonntaaen betrug. Nur in 28 Prosent 
aller Betriebe wurde an Eonntagen nicht gearbeitet. Der⸗ 
anlakt wurde dieſe Verordnung burch eine Anklageſchrift 
von Auauſt Bebel. 

  

Arbeiterſchutzkongreß in Amſterdam. Am 25. März beginnt eim 
Sicherhei‚smufeum in Amſterdam ein großer Arbeiterſchutz. und 

Sicherheitskongreß. Am erſten Tage ſoll der Schutz in Landwirt⸗ 

ſchaft und Induſtrie und auf Straßen und Plätzen in der Stadt 

und auf dem Lande ßehandeit werden. Der nöchſte Tag gilt der 
Ersörterung der Fragen des Schutzes bei Beleuchtung und Be⸗ 

EE und des Berhältniſſes der Schutfragen zu den Unter⸗ 
agen. 

Engliſcher Dockarbeiterſtrek. In Cadix iſt ein Streik der 
Dockarbeiter ausgebrochen. Der Verkehr im Hafen iſt ſo gut 
wie einoeſtellt. 

anbs. Zulafluna son Frauen zum Seeweſen Sowietrußl. 
Am 8. März, dem internationalen Feiertage der Arbeiterin. 
wurden zwei in der Techniſchen Seeſchule in Odeſſa auk⸗ 
gebildete Frauen in feierlicher Weiſe auf Poſten in der 
ruſſiſchen Handelsmarine ernannt und in ihre neuen Stel⸗ 
lungen eingeführt. Die eine namens Jatowlewa wird mit 
dem Titel „Kavitän“ die Führung eines Schiffes übernehmen 
— der erſte derartige Fall im Gebiet des Sowjetpundes. 
Die andere namens Korſchigina bat bie Schiffs bauabtei⸗ 

luns abſolviert und erbält ein 
lichen Werft. ö eine Anſtenung enf einer Maat⸗ 

Keues vom Bauhaus. Man weiß, daß Gropius mit ſeinem 
Weimarer Bauhaus nach Deſſau übergeſtedelt iſt und Mit aller 
Energie an der Ausgeſtaltung eines Neubaues arbeitet, der 
im Herbſt 1925 eröſfnet werden ſoll. Dort errichtet die Leitung 
der Bauhauſes ein Lehr⸗ und Verſuchsinſtimt. in pem bub⸗ 
neriſch begabte Menſchen im Baufach, und zwar in handwerk⸗ 
licher, techniſcher und formaler Heztehung ausgebildet werden 
ſollen. In der Verſuchsabteilung für Hausbau und Haus⸗ 
Kant wird ſyſtematiſche Arbeit erſtrebt. Der Schulapparat des 
außauſes wird durch die Verbinvung mit der bisherigen 

Pralliſche Aus und Handwerkerſchule erzeuat werden, um die 
praktiſche Ausbildung der Schüler zu fördern. 

  

Arhbeiferspori. 
Am Sonntag, 14. März, finden folgende Serienſpiele ſtatt: 

In der erſten Klaſſe: Frete Turnerſchaft Zoppot 1 gegen 
Sportverein KAdlerBalpberf I, um 4 Uhr nuchmittads in 
Zoppot. Schiedsrichter: Sportgenoſſe Schröder, Ohra. 

Sportverein Neufahrwaſſer 1, gegen Freie 
Danzig I. um 11 Uhr vormittags, auf dem Ertelplatz in Neu⸗ 
jahrwaſſer. Schiebsrichter: Senf, Ohra. — Das dritte Spiel 
der erſten Klaſſe findet nicht, wie im Spielplan angegeben, in 

Ohra ſtatt, fonvern auf dem Sportplatz Wallgaſſe, um 375 Uhr. 
Schievsrichter Horn, Ohra. 

In der zweiten Klaſſe: 
Turnerſchaft Schidlitz II, um 
Schiedsrichter Jungſtadt. 

„Jahn“⸗Prauſt J gegen Langſuhr 11, um 3 Uhr nachmittags 
in Prauſt. Schiedsrichter: Jungſtabt. —. Krakau 1 gegen 

Plehnendorf J, um 3 Uhr in Nrakau. Schiedsrichter Lanafuhr. 

In ver dritten Klaſſe: Neufahrwaſſer II gegen Danzig III, 
um 9,% Uhr vormittags in Neufahrwaſſer. Schiedsrichter: 
Langfuhr. 

Zoppot II gegen Jungſtadt II, um 2 Uhr, in Zoppot. 
Schiedsrichter: Ohra. dey 

In der Jugendtlaſſe: „Fichte“ 1 gegen Lauental ), um 
33 Uhr, in Ohra. Schiepsiäcer: Danzig. 

Neufahrwaſſer J gegen Danzig I, um 856 Ubr, in Neufahr⸗ 
waſſer. Schiebsrichter: Langjubr, 

Hie Vereine, die die Fragebogen noch nicht eingeſandt 
aben, werden aufgefordert, dieſe bis zum 15. März bel dem 

jenoſſen Sellin, Schichaugaſſe 12, abzuliefern. 

* 

Franenturnen! 
Das Frühlahr ſteht im Zeichen der Gerätewettlämpfe. Der 

12. Kreis des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes trägt in dieſen 

Lagen ſeine Kreismeiſlerſchaften im Geräteturnen aus. Dieſe 

Kreismeiſterſchaftsturnen ſind inſofern intereſſant, als nur die 

beſten Gerätetyrner aus allen Bezirken des Kreiſes, der Oſt⸗ 

und Weſtpreußen nebſt Danzig umfaßt, antreten werben Für 

die Männerrlaſſe iſt der 21. März zur Austragung feſtgeſetzt. 

Die Turnerinnen treffen ſich dagegen am 4. April in Elbing. 

Der Auswahlkampf vdes Freiſtaates Tanzig für dieies Kreis. 

meiſterſchaftsturnen fiudet am tommenden Sonntag, vormittags 

10 Üühr, in der Turnhalle in Schidlitz ſtatt. Der Ausgaug des 

Kampfes iſt im Gegenſatz zu dem Auswahlkumpf der Turner 

vollſtändig ungewiß. Tei den Turacrinnen gibt es keine ber⸗ 

vorragenden Größen. Hier iſt eine ſchöne, gleichmäßige Durch⸗ 

bilbung zu verzeichnen, ſo daß dieſes Auswahlturnen an Zuter⸗ 

eſſe gewinnen wird. Die Meldungen ſind, in Anbetracht des 

Umſtandes, daß nur fünf Turnerinnen gebraucht werden, gut 

zu nennen. 
* 

Die zweite Reichskonferenz des Arbeiter⸗Rabio⸗Clubs 
fand am 6. und 7. März im Berliner Gewerkſchaftshauſe 

unter ſtarker Beteiligung auch ausländiſcher Genoſſen ſtatt. 

Intereſſante Referate und eine lebhafte Debatte ließen er⸗ 

kennen, daß der Einfluß der Arbeiterſchaft auf die Radio⸗ 

Beweaung im Wachfen iſt. Beſonbers erfreulich liegen die 
Verhältniſſe in Oeſterreich: mit Hilfe der freien Ge⸗ 

werkſchaften und des öſterreichiſchen Republikaniſchen Schutz⸗ 
bundes konnte in Wien bereits ein Großſender errichtet 
werden, der ſelbſt in Amerika gehört wird. Relativ günſtig 

iſt die Entwicklung auch in der Tſchechoſlowakei, wo 
eine wöchentliche Arbeiterfendung ſtattfindet, in Rußland, 
in der Schweiz und in Holland, während in den roma⸗ 
niſchen und engliſch ſprechenden Ländern bisher noch nicht 

viel erreicht worden iſt. Für Deutſchland ſteht die Grün⸗ 

dung einer aroßen Arbeiter⸗Funkzeitung bevor⸗ Den Jah⸗ 

resbericht erſtattert Hoffmann⸗Schmargendort, der als Vor⸗ 
ſitzender wiedergewählt und zualeich als deutſcher Vertreter 

in den vorbereitenden internatſonalen Arbeitsausſchuß ent⸗ 

fandt wurde, der ſeinen Sitz in Wien haben ſoll. 
—222—2—2—28tßꝛß;ꝛ8———...—2222ß2,— 

Mitteilungen des Arbeiterhkartells für Geiſtes⸗ 
ind Körperhultur. 

Arbeiter⸗Samariter⸗VBund, Danzig. Heute, Freitag, den 12. März, 

7 Uhr abends, Handels⸗ und Gewerbeſchule, Gr. Mühle, Ver⸗ 

ſammlung. 1. Vortrag des Gen. Artus: „Aus der Arbeiter⸗ 

Kultur⸗ und Sportbewegung. 2. Kultur⸗ und Sportwoche. 

3. Bundesangelegenheiten. rſusteilnehmer als Gäſte will⸗ 

kommen. — Eonntag, den 14. März, vormittags 10 Uhr, in der 

Turnhalle Halelwerk, Uebrng unter Leitung des Gen. Dr. Eiſen. 

Zu dieſer Uebung muß jedes Bundesmitglied und jeder Kurſus⸗ 

feilnehmer erſcheinen. Die Zoppoter Genoſſen werden gebeten, 

ebenfalls zu erſcheinen. Der Bundesvorſtand. 

„Freie Turnerſchaft“ Schiblitz. (Fußball⸗Abteilung.) Beute, 

Freitag: Abieilungsverſammluns, abends 7 Uhr, in der 

Mädchenſchule Schidlitzz. 

Schwerathletik⸗Vereinigung Danzis 67, Abt. Danzig⸗ Wegen der 

ſallen a Conmind U0 Vebongsſuand Wlceht am Sonnabend 

fallen am Sonnt ꝛe. Hebn den aus. 
100 — Der Abt.⸗Vorſtand. 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband. Sonntas vorn,ittag 10 Uhr 

„Fichte“⸗Ohra I1 gegen Frete 
2 Uhr nachmittags in Eüre. 

in der Turnhalle Schidlitz Ausſcheidunssturnen für das 

Kreismeiſterſchaftsturnen in Elbing. Kampfrichter eine 

halbe Stunde vorher. 

Krbeiter⸗ Turn⸗ und Sportverbaub. Mittwoch. den 17. Märs, 

abends 67% Uhr. beim Turngen. Dr. Binas: Bezirksrats⸗ 

litzung. Sämiliche Bezirksfunktionäre müſſen erſcheinen. 

  

Verauſtaltungen der Zugend. 

Sozialihtiſche Arbei „Laugfuhr. Heute, 6 Uhr: Borſtands⸗ ᷣterjugend, 
ſcene Um 7 Uhr: Mitgliederveriammlung. Bollzöhliges Er⸗ 

ſcheinen unbedingt nötig. 

Soziali Arbeiter itag, den 12. 3. 26, 
Wenßs Puör, im Deim: N alteerverſemmng Bollzähliges 

Erſcheinen wird erwartet. 

Srgehe Arbeiter⸗ Ohrs. Sonntag, den 14. März: Die 
gesfahrt mit der Kindergruppe fällt aus, Lafür um 10 Uhr auf 

dem Sportplatz Bewegungsſpiele. Ad ö5 Uhr: Teilnahme am 

Frauenweltabend in der Sporthalle. Nach Abwicklung des Pro⸗ 
— mit den Danziger Jugendaenoſlen: Reigen⸗ und Volls⸗   

Turnerſchaft 

  

Worunter Zoppot leidet. 
Nicht unter ver Badefreiſtuet, ſcdeen unter natlonaliſtiſchen 

imtrieben. 

Uns wird geſchrieben: Kürzlich veröffentlichte in, der 
„Zoppoter Zeitung“ ein Herr Dr. Richter unter der Ueber⸗ 
ſchrift „Anregungen zur Badeſaiſon 1926“ Vorſchläge, die in 

ber breiten Veffentlichkeit nicht unbeachtet bleiben ſollten. Ich 

möchte zu dem Abiatz „Badebetrieb am abſLn Strande“ 

ſpeziell Stellung nehmen, zumal ich weiß, daß Tauſende von 
Gleichgeſinnten hinter mir ſtehen. Beſonders befremdend wirkt 

es, daß die Schriftleitung ſelbſt in einer Anmerkung gleichſam 

einen Zwang gegenüber den Bürgern Zoppots wünſcht, welche 

es vorziehen, frei und ungezwungen Luft, Sonne und Bad zu 

jenießen. Ich bade ſeit 1914 nur am offenen Strande und 

abe noch nie in dem Benehmen der Freibadenden etwas be⸗ 

merkt, was das Anſehen Zoppots ſchadigen könnte. Dagegen 

habe ich im Familien⸗Nordbad nur zu oft von der Reſtau⸗ 

ration aus Anblicke erlebt, die ſchon eher Anlaß dazu gaben, 

ven Kopf zu ſchütteln. Hiergegen aibt es aber keine Schreier. 

ſt die Natur, der Strand, die See nicht dazu erſchaffen, daß 

ch die Menſchen frei bewegen können? Wieſo werden um 

einigen Muckern immer noch neue Freiheitsbeſchränkungen ge⸗ 

ördertk Es iſt durchaus ünangebracht, durch derartige 

ünſche neiteren Zwieſpalt in die Bürgerſchaft zu bringen 

und es zeugt von einem ſpießbürgerlichen, Heinſtädtiſchen 

Geiſt, der hier in Zoppot ſchon viel zu ſtark vertreten iſt. Es 

1 nicht an, doß Leute ſich über die Natur und ihre Mit⸗ 

ürger erhaben fühlen. 

Es wäre ſicher geicheiter, den Grund des flauen Saiſon⸗ 

betriebes da zu ſuchen, wo er wirtlich ſteckt. Zoppot wird und 

kann nie mit franzöſiſchen, belgiſchen und deutſchen Nordſee⸗ 

bäbern konkurrieren. Will man aber den Zuſtand einer an die 

Vortriegszeit erinnernden auten Saiſon herbeiführen, jo 

müſſen die zuſtändigen Stellen in erſter Linie dafür Rechnung 

tragen, daß dem internationalen Gepräge kein Abbruch ge⸗ 

ſchieht, wie es in vergangenen Fahren üblich war— Wir ſind 

nun einmal zu internatioualer Einftellung gezwungen. Möge 

im Innern meinetwegen jeder das bleiben, was er iſt. Wenn 

Ausländer, durch eine unglaubliche Geldſchraubenvolitik ſchon 

entmutigt, noch obendrein Beläſtigungen, jever Art von einer 

verhetzenden „tireu deutſchen Kaſte“ angegrifſen werden 

und, als Folge hiervon, der Bovtott in allen ausländiſchen 

Zeitungen, ſpeziell den volniſchen, gegen Joppot gefſordert 

wird, ſo foll ſich heute niemand mehr über flaue Zeiten im 

Badebetrieb wundern, und den Grund dieſes Uebels in dem 

Freibade ſuchen. Es wird jeder vernünftige Bürger verſtehen, 

daß, wenn die Möglichkeit, eines unwürdigen Anblicks beim 

freien Baden gegeben ſein ſollte Die Polizei wird hiergegen 

einſchreiten. Ich glaube jedoch kaum, daß die Aufſichtsorgane 

zum Einſchreiten viel Gelegenheit haben werden, venn es badet 

am freien Strande der unbemittekte Bürger oder nur die 

Badegäſte, die wirtlich eine Erholung ſuchen und nicht wie 

viele bas Familien⸗Nordbad als Stelldichein benutzen. 

Nur ein internattonales Seebad Zoppot. das all ſeinen 

Kurgäſten, gleich welcher Nationalität, in der erdenklichſten Art 

und Weiſe entgegenkommt, unter Vermeidung jeglicher Frei⸗ 

beitsbeſchräntungen, wird in Zulunft an ein langſames, jeboch 

ſicheres Aufblühen aglauben dürſen. Möge nationale Ver⸗ 

hetzung es nicht ſoweit treiben, daß Zoppot unter dem Druck 

ves ausläupiſchen Bovkotts vollends aus den Relhen deutſcher 

Oſtſeebäder verſchwindet. W. F. 

Sozialiſtiſcher Frauenabend in Ohra. 

Am Sonntag, den 14. März, nachmittags 5 Uhr, findet 

in der Sporthalle in Ohra ein Frauenabend der Sozial⸗ 

demokratiſchen Partei ſtatt. Das Programm wird ausge⸗ 

füllt durch Konzert, Reaitationen und Liedervorträge der 

Arbeiter⸗Chorgemeinſchaft „Freie Liedertafel“. Ohra, und 

„Liederfreund“, St.⸗Albrecht. Ferner gelangt „Die ſchöne 

Witfrau Franziska“. eine italieniſche Komödie von Hans 

Sachs, zur Auffübrung. Der Eintrittspreis beträat 

30 Pfennig. Erwerbsloſe haben gegen Vorzeiauna des Mit⸗ 

aliedbuches und der Stemvelkarte freien Eintritt. 

Modenſchau bei Hackebeil. Am Dienstag, ven 16. März, 

wird der Verlag der „Danziger Hausfrau“ ſeine beliebte 

Kaffeeſtunde im Fricdrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus zu einer 

Frühfahrsmodenſchanu geſtalten. Außerdem findet in den oberen 

Sälen wieder eine große hauswiriſchaſtliche Ausſtellung ſtatt. 

Ein reichhaltiges künſileriſches Programm wird ſich einfügen, 

hervorgehoben ſei das von Frau Beitv Jahn⸗Rotſtein und der 

Stieberitzkapelle ausgeführte G⸗Moll⸗Konzert von Mendels⸗ 

ſohn, Luſi der Vortrag „Mode und Perſöͤnlichteit“ von Frau 

Elſe Hoffmann. 

Neuieich. Eir Vorſtoß der Arbetter⸗Abſti⸗ 

nenten. Am Sonntag, den 14. d. M., nachm. 4 Uhr, kindet 

im Lokale Wiehler. Neuteich, eine Werbeverſammlun⸗ des 

Deutſchen Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bündes ſtatt. Stadtbürger 

Gen. Max Behrendt, Danzig, wird über den Zweck und die 

Ziele der ſozialiſtiſchen Alkoholgegner einen Vortrag bal⸗ 

ten. Die werktätige Bevölkerung des Kreiſes Gr. Werder 

iſt zu dieſer Verſammlung herzlich eingeladen. Die Grün⸗ 

dung einer Ortsgruppe der Arbeiter⸗Abſtinenten dürfte die 

erſte Etappe im Gr. Werder ſein. 

    
         

    Dershmmuenkrungs-Amseiger 
Anzeigen für ven Verſammlungskalender merden nur bis 9 Uhr morgens in 

der Geſchüftsftelle, Am Spendhaus 6, gegen Barzahlung entgegengenommen. 

geilenpreis 20 Guldenpfennig⸗ 

SPD. Ortsverein Danzin⸗Stadt. Freitag, den 12. Märs⸗ 

abends 7 Uhr: Wichtige Vorſtandsſitzung im Parteibürv. 

Zentralverband der Maſchiniſten und Heizer. Sonnabend, den 

13. d. M., abends 7 Uhr, Verſammlung bei Reimann, Fiſch⸗ 

martt Nr. 6. Es iſt Pilicht eines jeden Kollegen, zu erſcheinen. 

Deutſcher Arbeiter⸗Sängerbund, Gau Danzig. Am Sonntag, den 

14 ärz, vormittags 10 Uhr, in der Meſfehalle Technik: Gau⸗ 

vorſtands⸗ und Vorſtändeſitzung der Vereine Sängergruß, Freier 

Sänger, Buchdrucker, Böcker und, Konditoren, Frohſinn und 

Danziger Volkschor. Die Tagesordnung iſt im Schreiben vom 

4. Febß den Vereinen mitgeteilt. 

5 en een 0 Der Gauvorſtand. 

S. D. jönt . Sonntag, den 14. März, abends 6 Uhr, int 

Lolohe besl Gen. ülhelm: Mitgliederverfammlung. Tagesord⸗ 

nung: 1. Beratungen von Anträgen zum Parteitag. 2. Wahl der 

Delegierten zum Parteitag. 3. Verſchiedenes. Vollzähliges Er⸗ 

ſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand. 

Allgemeiner Gewerlſchaftsbund der Freien Stadt Danzig. 

m Montag, ben 15, März, abends 6)2 Uhr. Delegierten⸗ 

verſammlung im Gewerkſchaftshaus. Karpfenſeigen 26. 

Tagesorbnung: 1. Die produltive Erwerbsloienfürſorge des 

Senats; 2. Beſchlußfaſſung über die Erhöhung des Bundes⸗ 

beitrages: 3. Geſchäftliches. Erſcheinen aller Telegierten 

notwendig. 

E. P. D., O Montag. den 18. März, abends 636 Uhr, in der 

ehnthäle Hinterweg, Mitgliederverfammlung. Tagesordnung: 

1. Vortrag. 2. Bericht vom Parteiausſchuß. 3. Wahl ber D 

gierien zum Parteltag.— Zahlreichen Beſuch erngert 

—
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Ladenmieten ind Mietseinigungsamt. 

Die Berechnung angemeſſener Ladenmieten. 

Das Mieteinigungsamt kann langfriſtige Mietverträge 
über Ladenmieten und andere Geſchäftsräume ändern, wenn 
ſie vor dem 1. April 1928 geſchloſſen worden ſind. Wer aber 
nach dieſer Zeit durch die Geldentwertung nicht genügend 
gewarnt war und weiter einen langfriſtigen Mietvertrag 
abſchloß, dem kann nicht oder nur in anderer Weiſe geholfen 
werden. Als langfriſtige Verträge werden ſolche von 
einer Dauer über ein Jahr angeſehen. Bei dieſen lang⸗ 
friſtigen Verträgen kann das Einigungsamt nur die Hilſe 
bringen, die allgemein möglich iſt. Es tann im Wege der 
BVerhandlung eine Einigung herbeigeführt werden. Erſcheint 
er nicht zu den Verhandlungstermin und wird ſein Er⸗ 
ſcheinen nicht angeordnet, dann verhandelt das Einiaungs⸗ 
amt ohne ihn. Gewinnt es die Ueberzengung, daß hier eine 
übermäßig hohe Ladenmiete vorliest, ſo nbergiebt es die 
Akten dem Wucheramt zur weiteren Bearbeéituns. Die 
Folge kann dann eine Beſtrafung wegen Leiſtungs⸗ 
wucher ſein. In dieſem Falle tritt jelbitlätis die Ex⸗ 
mätzigung der Miete ein. Der Ladenmieter iſt alſo 
keineswegs ſchutzlos, wenn wirklich eine übermäßige Miete 
gefordert wird. 

Von großem Intereſſe iſt es nun für Vermieter und 
Micter, zu miſſen, was als angemeſſene und was als über⸗ 
mäßige Ladenmiete angeſehen wird. Da haben ſich im Laufe 
der Fahre beſtimmte Grundſätze für die Entſcheidungen des 
Mieteinigungsamtes berausgebildet. Man geht bei der Be⸗ 
rechnung von der Vorkriegsseit aus. Dabei kymmt es nlcht 
unbedingt darauf an, wie hoch die Miete damals ſtand, 
ſondern es wird feſtgeſtellt, welche Miete damals die normale 
war. Die Ladenmiete eines Trockenwohners war zu gering 
und vorübergehende Verhältniſſe können auf beſtimmte Zeit 
eine zu bohe Miete gerechtſertigt haben. Hat man nun für 
den Laden, der auch in einem Neubau liegen kann, die richtige 
Vorkriegsmiete feſtgeſtellt, die in Vorkriegsmark lautet, ſo 
werden 1,25 Vorkriegsmark gleich einem Gulden geſetzt. 
Aber dabei würde man noch nicht die gerechte Vorkrieas⸗ 
miete finden. Sie würde zu gering ſein. Man hätte dann 
die Tatſache unberückſichtigt gelaffen, daz die Grundlage von 
Sorkricgsmark und Gulden ſich verändert hat, das iſt der 
Golbpreis. Wenn man für eine beſtimmte Durchſchnitts⸗ 
warenmenge vor dem Kriege 100 Gramm Gold zahlte, ſo 
muß man heute für die gleiche Warenmenge etwa 160 Gramm 
Gold bezahlen. Dieſe Tatlache müßte man bei der Um⸗ 
rechnung ber Ladenmiete berückſichtigen. Das geichieht in 
der Weiſe, daß man zu der gefundenen Guldenmiete 50 
Brozent binzurechnet. So kommt man, praktiſch geſprochen, 
rund auf die doppelte Vorkriegsmiete. Betrug 
die angemeſſene Ladenmiete vor dem Kriege 100 Mark, ſy 
beträgt ſie beute 200 Gulden. Dieſer Satz hat ſich auch 
bereits in der Praxis durchgeſetzt. Es kommen aber noch 
pereinzelt Labenmiéten vor, die das Fünf⸗ bis Zehnfache 
der Markmiete vor dem Kriege betragen. Dies aber ſind 
Fälle, bei denen der Mieter ſich mit Ausſicht auf Erfolg mit 
einem Antrage an das Mieteinigungsamt wenden kann. 

  

Der Vau von Hochantennen geſtattet. 
Eine Verordnung der Baupoliaei. 

Das ſtaatliche Baupolizeiamt hat eine Verordnung über 
den Bau von Hochantennen zum Rundfunkempfang erlaſſen. 
Danach uuterliegt der Bau von Hochaptennen aller Art 
der baupolizeilichen Genehmiaung, ſoweit die Aulagen von 
Sffentlichen Verkehrsflächen aus ſichtbar ſind. Der Antrag 
auf baupolizciliche Genehmiaung iſt ſchriftlich bei dem ſtaat⸗ 
lichen Bauvolizeiamt zu ſtellen und bat auf dem hierfür 
vorgeſchriebenen und bei dem Baupolizeiamt erhältlichen 
Formular zu erfolgen. Die baupolizeiliche Genehmiauna 
eritreckt ſich nicht auf den Betrieb der Rundſunkanlane. da 
hierfür erſtmalia die Genehmigung., der Telegraphenverwal⸗ 
tuna beſonders nachzuſuchen nſt. Die Benutzuna von öffent⸗ 
lichen Verkchrsflächen einſchließlich des Luftraumes über 
ihnen iſt für die Errichtung von Antennenanlagen in der 
Regel unzuläſſia. 

Antennenanlagen einſchließlich der Abzwelaleitungen zu 
den Empfangsanparaten dürfen das Straßen⸗ oder Ortsbild 
nicht beeinträchtigen . Abzweiglettungen ſind baber in der 
Regel an den binteren Gebäudeſeiten entlang zu führen. 
Für die Ausführuna der Antennenanlagen im einzelnen 

— ————ͤ'—3T5T,!—4—4——4———— 

jenem Umfang, durch übermäßigen Aufſwand von Stimmitteln, 
durch viriuoſe Mätzchen mit einem oberilächlichen Publikum zu 

kokettieren. Ihre Technit iſt vereint mit innerſtem Gefühl und 

ſcehitegen Begreiſen. Und dem ordnet ſie ihre von der Natur 

mn reichem Maße geſpendeten Mittel unter. Dem Gebote ihres 
teſtaltenden künſtleriſchen Willens gehorcht in jeder Weiſe der 

on. Mit Entzücten hört man ein Ergan, das in allen Lagen 
ausgeglichen von ſanftem Klange iſt, das mühelos in die 
äußerſten Tieſen der Altſtimme hinabſteigt, ſich aber zugleich 

auch üppig in der Mezzoſopranhöhe entfalten kann. Und in 
keiner Höhenlage verſagt die ſeinabgeſtufte Skala der Dynamik, 

die vom leiſeſten Hauch bis zur triumphierenden Kraft ſo viel⸗ 

fache Ausdrucksmöglichteit bietet. Die Diktion nur ließ Wünſche 

offen. Die deutſche Sprache iſt nun leider einmal in ihrem 
Konſonantenreichtum ein wenig ſpröde. Jedoch iſt es nicht 
angängig, dieſe Sprödheit zu überwinden, indem man die Kon⸗ 
Leisner pennme zwiſchen den Vokalen nur leicht ſtreift. Emmi 

eisner vermochte daburch wohl geſanglich 45 ſewinnen, jedoch 

blieb ſo zuweilen der Text ſchwer verſtä lichä 
Unfere renommierte Sängerin hatte ſich in dem jungen 

Hans Erich Riebenſahm einen Pianiſten zum Begleiier ge⸗ 
wählt, deſſen Name noch nicht lange genannt wird. Es war 
durchaus eine ſympothiſche Neubekanniſchaft. Er gefiel ſowohl 
Durch ſein rein pianiſtiſches Können wie durch ſeine feinfühlige 
Anpaffungsfähigkeit. M. Nemenoſſ. 

  

Der befß te Cvid. Die Zollbehörden von San 
Franzisko haben zehn Exemplare von Ovids Liebeskunſt“ 
in engliſcher Ueberſctzung bei der Einfuhr aus England als 
unzüchtige Schrikten“ beſchlaanahmt. Eine Berufung des 
empfangsberechtigten Buchhändlers ſchwebt ietzt beim zu⸗ 
Kändigen Miniſterium in Waſhington. 

Tödlicher Unjall vor einer Theateraufführuna. In Wad⸗ 
gaſſen im Saargeviet bat ſich in einem Tbeaterverein ein 

traaiſcher Unglücksfall ereignet. Vor der Aufführnna des 
Freiſchüs“ überſah einer der Mitwirkenden, daß der bei 
einer Familie geliebene Flobert geladen war. Beim Han⸗ 
tieren mit demfelben ging der Schuz los und draug dem 
iungen Mann in die Schläfe, lo daß er auf der Stelle 1ot 
war⸗ 

Ein Rundfunkfenber fär bie Pfala. Auch die Bfalsz ſoll. 
koweit die Beiatzungsbebörde die Genebmiguna daau erteilt, 
einen Rundfunkſender erhalten. Die Poſtverwaltung bat 

dabei den Wunſch. die Einrichtungen ſe zu tretfen, daß in 
der ganzen Pfiala mit einfachen Detettorapparaten mpian⸗ 
gen werden kann. Der Sender wird das Programm des 
Wäünchener Senders wiederaeben.   

und die Unterhaltung ſind die vom Verband deutſcher 
Elcktrotechniker aufgeſtellten Ausführungsvorſchriſten für 
die Außeuantennen maßgebeud, ſoweit nicht in dieſer Bau⸗ 
polizeiverordnuna andere Beſtimmungen getroiſen ſind. 
Wird nicht innerhalb einer Woche nach Einreichung des 
Bauantrages bei dem ſtaatlichen Baupolizciamt von dieſem 
die Anlage beanſtandet, ſo kann mit dem Bau begonnen 
werden. Die Fertiaſtellung der Anlage iſt innerbalb einer 
Friſt von drei Tanen der Baupolizci zur Abnahmeprüfung 
ſchriſtlich anzuzetgen. Die hergeſtellten Antennenanlagen 
ſind durch den Eigentümer ordnungsgemäß inſtandsuhalten. 
Die Bauvolizei iſt befuat, die ordnungsmäßige Unterhattung 
der Aulane zu überwachen und ibre Beſeittauna zu ver⸗ 
langen. ſofern ſie nicht mehr ibrem Zweck dient. 

Ausnahnen von den vorſtehenden Beſtimmungen kann 
die Baupolizei zulaſſen. Die bei dem Inkraftlireten der Ver⸗ 
ordnung bereits beſtehenden Antennenanlagen tnd tunerhalb 
6 Wochen unter Beifügung eines Geſuches der Baupolizei 
anzuzeigen. Zuwiderhandlungen gegen vorſtebende Beſtim⸗ 
mungen werden mit einer Geldſtrafe bis zu 60 Gulden oder 
im Unvermögensfqſle mit verhältnismäßiger Haft geahndet. 

  

Der Prügelerlaß des Laudeshauptmauns. 
Eine Reinigunasaktion in Silberhammer. 

Die bekannten Vorgänge in der Erziehungsanſtalt Sil⸗ 
berhammer bildeten am Mittwoch Gegenſtand der Ber⸗ 
handlungen im Sozialen Ausſchuß des Volkstages. Dabei 

wurde von ſozialdemokratiſchen Rednern zum Ausdruck ge⸗ 
bracht, daß das ſchwebende Verfahren gegen die Prügelmeiſter 
für die Beſchlüſſe des Volkstages ohne Bedeutung find. 
Weiter wurde von ſozialdemokratlſcher Seite ſcharf krttiſiert, 
daß der Senat nicht ſchon längſt eine Reviſion des in Silber⸗ 
hammer beſtehenden Spſtems vorgenommen hat. Senator 
Dr. Wiereinſti erklärte, daß eine Reformation des 
Syſtems vorgenommen werden ſolle. Die Leitung der An⸗ 
ſtalt werde einen Lehrer aus ber Anſtalt Tempelburg über⸗ 
nehmen, von dem man annimmt, daß er die nötige Qualil⸗ 
fikation für dieſes Amt beſitzt. 

Von der Prügelſtrafe will jedoch der Senator nicht 
abgehen, während die ſozialdemokratiſchen Ausſchußvertreter 
forderten, daß man den Zöglingen mit mehr Menſchenliebe 
entgegenkomme. 

Bei der Beſprechung dieſer Vorgänge wurde auch ſeſt⸗ 
geſtellt, daß der Landeshauptmann die für die Für⸗ 
ſorgeerziehungsanſtalten vorgeſehenen Maßnahmen des 
Miniſteriums des Innern und des Unterrichtsminiſteriums 

vom 25. September 1010 und vom 31. Oktober 1911 unbe· 
uchtet gelaſſen hat, und daß er ſeine Erlaſſe mit weit 

härteren ,Strafen beſtehen ließ. So ſchreiben die miniſte⸗ 

riellen Anordnungen vor, daß nicht mehr als 10 Hiebe 
verabfolgt werden dürfen, nach dem Erlaß des Landes⸗ 
hauptmanns können bis zu 20 Hiebe auf einmal ver⸗ 
abſolgt werden. Die körperliche Züchtianng für nicht mehr 

ſchulpflichtige Perſonen ſollte auch nur als ſechſtes und vor⸗ 

letztes Strafmittel in Frage kommen, nachdem ſchon ver⸗ 

ſchärfter'ſtrenger Urreſt bis zu 6 Tagen ſich als nutzlos er⸗ 

wiefen hatte. In Silberhammer iſt jedoch faſt nur ge⸗ 

ſchljgen worden. Nach den Ausfſübrungen des Senators 

Dr. Wiereinſki erſcheint es ansgeſchloſſen, daß der Direktor 
Kohlſchütter und der Prügelmeiſter Weſtphal wieder nach 

Silberhammer zurückkebren. 

Jollermüßigung für Rohiabak. 
Swiſchen der Danziger und der volniſchen Regierung 

haben aus Anlaß der zur Zeit ſchwebenden Verhandlungen 
über Monopolfragen auch Beſprechungen über die zoll⸗ 

ermäßigte Einfuhr von Rohtabak für den Verbrauch der 

Freien Stadt bis zur Einführung eines Monopols itatt⸗ 

gefunden. Als vorläuſiges Ergebnis dieſer Beſprechungen 

kann feſtgeſtelt werden, daß die volniſche Regierung lich 

geneigt zeigt, Unträge der Danziger Induſtrie auf zoll⸗ 
eimäßigte Einfubr von Robtabak zu genehmigen, ſofern ſich 
dieſe Anträge in einer angemeſſenen Höhe halten. Dte Höbe 

der Anträge wird bedingt ſein von der Art und dem Umfange 

des Fabrikbetriebes und dem tatfächlichen Bedart der Freien 

Stadt. Zu dieſem Zweck werden alle Anträge einer Prüſung 

durch die Handelskammer unterzogen und von dieſer weiter⸗ 

geleitet werden. K 

Zübiſche Probleme in Europa und Ameribs. 

Die rührige zionittiſche Organiſation in Danzig Hatte 
dieſer Tage“ im Pfeilerſaal des Frtebrich⸗Wutheim⸗ 

Schützenhaujes die bekannte Sozialpolitikerin Anita Mül⸗ 

ler⸗Cohen aus Wien zu Gaſt. Anita Müller⸗Cohen iſt 
Mitalied der Exekution der füdiſchen Weltbilfskonferenz 
und bat ſich als ſolche hilfebringend für die oſtjüdiſchen 

Emigranten verwandt. Ihncn in erſter Linie aalt auch iür 

Vortrag über „Jüdiſche Probleme in Europa und Amerika“. 

den ſie vor ibren Danziger Freunden bielt. 
Ansgehend von der Lage des Judentums in Ameriks, 

das, im Gegenſatz zu den Juden Europas, geeint wie bie 

Vereiniaten Staaten ſelbſt daſteht, und, beſonders in ſozialer 

Beziehung, ſeine Pflicht gegen das Judentum kennt und er⸗ 
füllt, wandte ſich die Rebnerin zunächſt der Möglichkeit 

einer großzügigen Emiaration der heimatloſen Oſtiuden 

nach der Neuen Welt zu. Während die Vereinigten Staaten 

bisher große Maſſen von Einwanderern aufnahbmen, Iit heute 

durch die Quotenfeſtfetzung die Unterbringung von Oſtiuden 

dort zur Unmöglichkeit geworden. Desbalb ſet es not⸗ 
wendig geworden eine neue Heimat zu finden. Als ſolche 

komme nur noch das Land, das das jüdiſche Velk ſeit dem 
Frieden von Verſailles ſein eigen nennen dari, Paläſtina, 

in Frage. Die Blicke aller jndiſch empfindenden Juden 

müffen deshalb dahin gerichtet ſein, denn nur im eigenen 

Lande könne noch die Möalichkeit beſtehen, deß die Juden 
wieder als gemales Volk mitarbeiten könne an dem kul⸗ 

turellen Berden der Menſchbeit. Paläſtina fei das Ergeb⸗ 
nis des religtöſen und fozialiſtiſchen Ringens der Juden 
erkämpit durch Sehnfucht und Liebe, die Heimat eines 

Volkes, das ſich das Volk der Bibel und nicht des Schwertes 

nennt. 
Die Rednerin erntete bei den zablreichen Hörern ſtarken 

Beifall. Am geſtrigen Sonntaa ſprach ſie in einer Frguen ⸗ 

verſammluna über „Die Aufaaben der küdiſchen Frau“ 

  

  

Stadtiiheater. Fräulein Margarrte Wallas vom 

Land 'er in Braunſchweig wird heute, Freitag, abends 7 Uhr, 

noch einmal als Gaſt auf Engagement gaſtieren. 

Paffage⸗Theater. 

bringt in dieſer Soche zwei außerordentlich bochwertige 
Filme. „Der galante Prinhb, ein ſechsaktiges Drama, 

darin die ruſſſche Tänzerin Natalie Towanko die Haupl⸗ 
rolle ſpielt. Das Weſentlichſte dieſes Films ſind die glän⸗ 
zenden architektoniſchen Bilder und die Naturaufnabmen des 
orkangepeitſchten Szeans. Der zweite Film Das Ge⸗ 
beimnis vom Brinkenbol, mit Heuun Porten als 
Hauptdarſtellerin, überragt durch das wunderbare Spiel der 
ennn Porten den glänzender ausgeſtatteten eritgenannten 
ülm bedentens an Wert. „Das Seheimnis vom Brinken⸗ 
0f5 185 eine Umarbeituns von Joſek von Lauffs Roman 

‚eütt rinfenſchulte“. — Ein ſolch vorzügliches Programm 

ekriedigt den anſpruchsvollſten Kinobeſucher. 

Der Spielplan des Paſſage⸗Theaters   

Wos hoſlet ms Wiſſenſchaft, Kuuſt und 
Volkobildung? 

Sparmaßnahmen im Etat. 

Der Haushaltsplan für Wiſſenſchaft, Kunſt und Bolts⸗ 
bilbung einſchliehlich Staatsarchiv für das Jahr 1926 iſt 
nunmehr dem Volkstage zugegangen. Er weiſt als Geſamt⸗ 
einnahme einen Betrag voun 1000 400 Gulden, — 566 160 
Gulden mehr als im Vorjahre, — als Geſamtausgabe 
14 066 440 Gulden — 208 270 Gulden mehr als im Vorjahre 
— auf. Der Geſamtzuſchuß beträgt mithin 12 106 040 Gulden“ 
gegenüber 12 483 90 Guldon im Jahre 1925, das ſind 267 800 
Gulden weniger. 

Die Einnabmen werden geſtellt von der Techniſchen Hoch⸗ 

ſchule in Höhe von 7120½%0 Gulden, von den höheren Lehr⸗ 
anſtalten, dem Staatlichen Gumnaſium und dem Krouprinz⸗ 

Wilhelm⸗Realgymniſium mit 102010 Gulden, dem Lebrer⸗ 

Seminar mit 31 410 Gulden. Mittel⸗ und Volksſchulen mit 
277 800 Gulden, Muſcen mit 732 Gulden, das Staatsarchiv 
mit 600 Gulden und allgemeinen Ausgaben mit 775 67⁰ 
Gulden. Allein die Techniſche Hochſchule hat ein Mehr von 
151 080 Gulden gegenüber dem Voriahre eingebracht. Dieſes 
Mehr erklärt ſich veſanders aus den Mehretunahmen an 
Unterxichtshonoraren und Semeitergebühren, von denen der 
erſte Poſten um 65 290, der zweite um 71 600 Gulden ge⸗ 

ſtiegen iſt. Unter Allgemeines iſt ein Mehr durch die ver⸗ 
tragsmäßige Erſtattung der Selbſtkoſten für Aufwendungen 

zugunſten des Eiſenbahnyerſonals von v0 920 Gulden, an 
Rückzahlung auf die an Beamte und Angeſtellte zur För⸗ 
derung der gemeinnützigen Bautätigkeit gewährten Vor⸗ 

ſchüſſe in Höhe von 100 000 Gulden entſtanden. 
An Ausgaben erforderten die Techniſche Hochſchule 

2 3860 470 Gulden, ſonſtige wiſſenſchaſtliche Einrichtungen 

17 970 Gulden, Verwaltungskoſten 120 400 Gulden, böheres 

Schulweſen und Lehrerſeminar 908 550 Gulden, Taubſtumen⸗ 
ſchulweſen 37 050 Gulden, Volks⸗ und Mittelſchulen 9983 160 
Gulden, Fachſchulen 202 0900 Gulden, Allgemeines 142 U0 
Muſeen und öffentliche Kunſtpflege 134 650 Gulden, Staats⸗ 

archiv 68 250 Gulden, einmalige Ausgaben 21 600 Gulden. 
Beſonders auffallend iſt das Mehr an Ausgaben gegeulber 
dem Vorlahre ſür die Volks⸗ und Mittelſchulen. Es beträgt 
424 940 Gulden und erklärt ſich aus den wachſenden Ausgaben 
für Beſoldung der Volksſchullehrperſonen einſchlieblich der 

Koſten für Vertretungen. Aus dem gleichen Grunde iſt auch 
bei den höheren Schulen und dem Lehrer⸗Seminar ein Mehr 
von 78 620 Gulden entſtanden. Auch die Techniſche Hochſchule 
hat 80 190 Gulden Mehrausgaben erfordert. 

Daß trotz der Wehrausgaben der Etat weniger Zuſchüſſe 
als im Boriahre erſfordert, erklärt ſich aus den beſonderen 
Sparmaßuahmen, die im diesjährigen Etat enthalten ſind. 
Es ſind nämlich faſt fämtliche einmaligen Ausgaben in 
Fortſall gebracht worden, dadurch ſind 300 600 Gulden er⸗ 
ſpart. Ferner ſind Erſparniſſe durch verminderte Reini⸗ 
aunaskoſten entſtanden. Der Umſtand, daß an Verwaltungs⸗ 
koſten 79 600 Gulden mehr als im Jahre 1925 entſtanden 
ſind, iſt dadurch erklärlich, daß 100 000 Gulden an Vorſchüſſen 
für Beamte und Angeſtellte zur Förderung der allgemein⸗ 
nützigen Bautätigkeit zur Auszahluna gelanat ſind. 

Ringhümpſe in der Meſſehalle. 
Die ſtarken Männer haben ihre Anziehungskraft nicht 

verlyren. Sehr gut war die geräumige Meſſehalle gefüllt, 
und keiner von den vielen Zuſchauern iſt enttäuſcht nach 
Hauſe gegangen. Beſonders intereſſant war das Trefſen 

Ehevalier— Tornoff. Nicht zwei ſchwere Fleiſchtoloſſe, 

die ſich ächzend und puſtend abmühten, ſondern zwei ſchlanke, 

gut Hibrurg⸗ und trainierte Kämpfer, die ſich einen hochwerti⸗ 

gen Riugkampf lieferten. Blibſchnell wechſelten die Situatto⸗ 

nen. Auf und ab wogle der Kampf, abwechſelnd im Stand 
und am Boden. Beide kamen in ſchwierige und ſchwierigſte 

Lagen. Und dabei trotz aller Heitinkeit ein äußerſt ſairer 
Kampf. Er nahm ein ſehr plötzliches Ende. Beide hatten 

ſich hintereinander durch Kopizug zu Boden gebracht. Cheva⸗ 

lier faßte überraſchend einen doppelten Axmzug und leate 

ſeinen Gegner auf beide Schultern. Ein Treiſen, das erßt 

nach 1 Stunde und 4 Minuten Geſamtzeit beendet war⸗ 

Bahn⸗Samſon und Tom Jachſon boxten, nach beſon⸗ 

deren Regeln, obne Punktwertung. Der Kampf ſollte über 

6 Runden gehen. In der zweiten Runde jedoch fing Bahn 
einen rechten Kinuhaken ein und wurde ausgctzählt. Laar⸗ 

teiſe ſetzte dem Weltmeiſter Hans Schwarz 30, Miunten 

lang heftigiten Widerſtand entgegen, ohne daß er den Welt⸗ 

meiſter ernſtlich gefährden konnte. Durch ſeine Gewandtheit, 

verbunden mit Kraſt, entſchlüpfte er der oft genug drohenden 

Niederlage. Das Treffen endete unentſchieden. Geria⸗ 

koff und Stolzenwald lieferten ſich einen erbitterten 

Kampf, der fehr heftige Formen annahm. Beide verletzten 

ſich und ſetzten trotzdem den Kampf fort. 
Polizeiſtunde, die jetzt auf 11 Uhr 15 Minuten feſtgelest ſit, 
mußte der Kampf abgebrochen werden. 

Heute: der Taa der Entſcheidungen: Tom Jackſon gegen 

Gabriel Laſarteſſe, Anton Gerigtoif gegen Chevalier und 

— Weltmeiſter gegen Weltmeiſter — Bahn⸗Samſon gegen 

Hans Schwarz, ferner, bei genügender Zeit: Feodor Tornoff 

gegen Stolzenwald. 

Eine Gefahrenanelle für Fahrzeuge in Stadtgebiet. Wir 

erhalten aus Straßenbahnerkreiſen jolgende beachtenswerte 

Zuſchrift: Eine große Gefahr für ſämtliche Fuhrwerke ſind 

die Löcher im Straßenpflaſter an der Weiche⸗ Stadt⸗ 

gebiet. Es können leicht Achſenbrüche entſtehen, wenn 

Fuhrwerke durch dieſe Löcher fahren müſſen. Vor einigen 

Tagen fuhr ein ſchweres Laſtauto der Prauſter Zuckerfabrik 

in ein ſolches Voch, die Steuerung wurde herumgeriſſen und 

das Laſtautöo wärc beinahe gegen einen ſtark beſetzten 

Straßenbahnzug geprellt. Das Unglück wäre unabſehbar 

geweſen. Es iſt zur Verhütung größeren Schadens dringend 

notwendig, daß dieſe Mißſtände ſofort behoben werden ů 

Kleine lI ſen, große Wirkungen. Dienstag mittag glitt in der 

Breitgaſſe Sl. 0 ſan über eine Apſelſinenſchale aus und kam ſo 

unglücklich zu Fall, daß ſie ein Schaufenſter zerſchlug und ſich am 

rechten Arm erheblich verletzte. Ein ach An anweſender Sanitäter 

band den verleßten Arm ſofort ab. Nas⸗ Anlegung eines ärztlichen 

Notverbandes ſand die Verletzte Aufnahme im Stäbtiſchen Kranken⸗ 

auſe. Der Vorfall beweiſt aufs neue, wie gefährlich die Unſitte iſt, 

Wuſäinenſchalen auf den Bürgerſteig zu werfen. ů 

  

Waßſerſtundsnachrichten vom 2. Mürz 1926. 

  

  

Strom-Weihfer I.. 3. 10. 3. Sraudenz . 22.26 2. 23 

Krakau —W, „EiI.34 -I, 381 Kurzebracß ＋2,67 „2.64 

11.3. 10. J. Montauerſpitze 4270 ＋2 08 

i — 1.41 .3, Dieckel 42. 

eh .3, 10.3. Dirſchen. 7250 43 5 
W. au .. 1.55 l.53Einlage X „ 

rld TI. 3. II. 3.¶Schiewenhorſt.. L.2.50 2,8 
Ploc 1.73 ＋1.72 [Nogat-Waſterlt. 

— 12. 3. I1. 3. Schönau O. P. . 46.70 ＋6.68 

Thorn..2.090 ＋ Galgenberg O. P. 4.80 ＋4.76 
  Neuhorſterbuſch . t 2.00 2,00 

— 2.02 
don ..2.J0 ＋2 05 

Fan ＋ à Aünwachhs.. ＋- CEuim..42.03 l.9 

—kꝛ«ꝛ.ñ ———tꝛ———7t—ß7.7.t77—tßx7—tt,— 

Verantwortlich für Volitik. Ernſi Leepst fäür Damziger Kach⸗ 

richten und den übrigen Teil i. V., Franz Adomat für Injerate: 

Anten Fosken:“ jämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

J. Gehli & So., Dansig. 

Bei Einbruch der.



    
   

   
   

   
    

  

     

     
    

     

Messehaus Technik 
Heute, Kraltat. 12. Mürx, 8½ Uhr, riogen folgende Paare:    

   

   
   

Am 11. Marz 1920 verschled unsere liebe 
Mutter, Großmutter und Urgroßmutter, dle 

GlicHrSPIEEEV 
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Witwe O Der Tag der Entscheldungen! 0 ** E 

Rosalle Behrend Der frole Eatschefdunfäskanp! Reinholdl Schünzel 

    

    
   

  

    
   
   

   

Tom Jackson gegen Gabriel Lasartesse b. N ge Stzel aüstrahseher Kingerriee Welimeister Fronkreich 
im 85. Lebensjahre. 211⁷¹2 

Dsnsig, den 12. Mürz 1926. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Dle Einlnoberung lindet m Montng, den 15, Mirs, 
nnchmlituge 41½ MRe. im ciüdt. Mremsterie kintt. — 

    

      

    

  

   

  

Hahn im Korb 
Reinhold Schünzel Hans Mierendorif Maly Delschaft 

Elga Brink u. v. . 

Als 2. Schlager: 

Wirrwarr der Ehe 
Gesellochaftsfilm in p Akten. Hauptrolle⸗ Virginis Vally 

TYIODie EntscρefAAuns /T 

Anton Gorilteff gegen Salvstor Chevaller 
Europameister Polen Champion Prankreich    

      

Dor Sonsations-Entocheldungskampf 
Woeltmeister geflen Weltmeister 

EKans Schwarn gegen Sahn-Samson 
Menchen Amerika 

  

    
    

       

       

         
   

   

        

   

    

   
    

  

    
   
    
    

    

     
    
   
   

   
    

  

      
    

  

    

  

  

Ein æut alen 
21533 Meue Ufa-Wochenschau 

Nirmfemnmfranssem engelabsen * Wenn es dle Zeit noch erlaubt —— 
Feodor 1 * Fritz Stol- anid 

Taimarsri Parcpaméltei Pupland Emen Earopamehler Dnaralesd — ů 

Dr. Horst Mosich Prelse der pistze: Rinopit 2.80, l. PInh 2.0, n. plat 1.50, il. Ptatz 1.00 C — 90 Lpuuß- 

Hamzig. Mscfumartftt 6 Tiſchlerzaſſe 50, 
— 9—1 und 177 Unr ———. 
  

  Zum Rusklang nes teutschen 
Volkisirauertages für die fefallenen 

tHles Weltkrieges 
bringen wir diese Woche 

das großhe deutsche Filmwer 

Stabttheater Danzig 
Intendant: Nudolf Schaper 

Hente, Freitag, 12. Mürg, abends 7 Uhr: 
Dauerkarten Serie W. 

Aida 
Grohe Oper in 4 Anten von Giuſevpe Verdi. 

In Szene geſetzt von Oberſpielleiter Hans Schmid. 
ufthaliſche Leitung: Bruno Vondenhoff. 

Aida: Margarethe Wallas vom Landestheater in 
Braunſchweig als Gaſt auf Engag⸗ nent. 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 102// Uhr. 
Sonnabend, 13. März, abends 7½ Uhr: Vor⸗ 

ktelung für die „Freie Volksbühne“ (Ge⸗ 
ſchloſſene Vorſtellung). 

Sonntag, 14. März, nachmittags 2½ Uhr. Bor⸗ 
Rellung für die „Freie Bolksbiihne“. (Serie B.) 

Sonntag, 14. März, abends 7½ Uhr. Dauerkarten 
Doer keine Gültigkeit. „Martha“. Nomantiſche 

per 

  

Das Schicksal eines Totgaglaubten 

6 Akte nach dem gleichnamigen Roman 
von Fred Nelius 

In den Hauptrollen: 

paul Wenner Olga Tschechous 
Kain Kriegsfiim! Kein Tendenzülimi 
Aber ain Heisiarrerk deutacher Rerls —d 

Darstellungükunet 

Forner: 21550 

Der neueste deutsche Polizeiflim 

Die Großbstadtpollzel 
und ihre Arbeitl 

Ein Aoſklirungſlim in 5 Akten. versnachselicht den 
Kswpl mit dem iplernstionalem Verbreebertum 

— 

V 
G Der Film ist neu für Danzig 

1 
um viée Banenmeiserschaft 

Ein nelten futes Protgramm, welehen 

Sonntag, 14. Man, 2./1 Uhr, Schupople —————— — —— w— ů — Serake ent 

Vii üorbr. — U.6 . ů 5 
VEHRIAVGCHV SIt „IE. v „ 
— ——5 Htitust Sallav., SGloria-Siaenier 

(tröher Zentral-Theaterl. Longgasse 31 

SEED——t2———— 

  

        

    

  

       

    

       
     

   

  

   

   

  

       

Vorverkaul, Spor.haus Rabe, Dzg.; Lone 2.— 
Tribũüne 1.50, Trib.-Siehpl. 1.25, Stehpl. J.—, 
Tageskasss: Loge 3.00, Trib. 2.00, Trid.-Siehnpl. 
1.50, Stebpistz l. 25, Schöler 0. 50 C. Samtliche 

Kreisau-woise ohne Gültigdeit. 

   

      

   

  

   
  

        

  

   

    

          

    

      

   
   
   

  

   
   

   

    
   
   
    

   
    

   

  

    

   
    

     
   

     
   
   

B. R. u. W. V., Fusballausschus Ab heutel Ab heutel 

Zwel Uraufführungen füär Danxig 

— — ů H 3 ‚ Der unerhörte Lustspielschlager mi dem treu- 

f. 0 ib U ů LE ‚ wahh Viscetes E —— —— dem 

— — 
2 süben bädel und sonstigen üchkeiten — 

Ir̃ 8 l U — ö —Morkt SEu, diiN 2— ů Drel Pasre, drel Hochzeiten 

Saum ,, Uummn —— ID. Wenn fle Liebhe nicht wür 
bei THRNZ 5* Ab keunte 2 Perles der Fiinkszat Heus besenders hut Geeeahes Proremm 6 Akte 

Sonaiag, d. 14. März Der Urobfim der Schöaheit Haupidarsteller: 

— Nobertson, J. Jugo. Harry Halm. 

barmsnecben Die Lieblingstfrau Eiolische Frauen -e Fae Mes Aeses, 
— Der hler Lhmhhabch ů in Berlt 

as Wüescuetr des Maharadscha n Banet va, des Ps e. Lntewausdre Febite i Aien, 
Frunr Matherius. Ein Tranm von Liebe nad Gläcæ Die Inost ‚T der He Spannung gehelten hat 

Karina Bell — Sunar Tolnaes 

  

     

  

   

    

    

   
   
      

    
   

Knock- out s3 Sonntas, 3 Uhr 
  

    

   
    

          
    

  

       

— —2 122 Daun der herzeririschende Lusb pielschlaner Uend. Falg 6 Akte 

Caĩẽ Fr iedrichshain Der Mann Ohne Schlat Munend Vor Stallung In der Havptrolle: Milton Sills ſpekanat aus 

f 5 den Sonntag Das —— nen Insel der verlorenen Schiffe“ u. Harlan Knisht 

amilien-Kränzchen m Harry Liedtke Senal unt unsgr grolles Belnrenramm!I 
Eam Eintritt 50 Pf. Len krrgen idlong he, Pbne EK I. FaI 3is SUhne ües Himmels 

ovie 3en 3 Porhermäcei keih tee EeEET Müil uM Hrkus    
    

     

  

         

  
  

Maig Daschn kannt Wüils Meigs Moiader 

E LicheEl — Fraänl ol- 

Nur nock bis Montag einschliellich ü —j— 
Die grogse Atiraktloni — ů ü 

Wir brin. ven in d'esem Programm ctuas ů 

Der nene Danziger HaskKoS 

Ausine⸗- 
TLDeimfμn?:ͥußaume 
Melrergesve 8 (i. Keller) 

MhrEIIER EM Mue 

ui 
  

  

  

    

       

        

   

  

Sosben erschienen: 

Damiios Hutstleg 
Vegweiser und Aufruf an die 
geistig jührenden Personen 

      

       

  

ganz Außergermünnhenes 
Der in pauz Deutschland Eeäererte 

jungste Füimatar L,ο Henmann 

Der Leidensweg 
der Meinen LIlo 

      
      
     

  

  

     

    

   

  

   

  

        
        

     

      
      

       beginnt mit dem Tage. an dem die maß- 
gebenden Personen die Durchführung 
der zwanrig Nichtlinien beschließen 

Za beziehen durch die 

Luchhaadluus Veiksstigmne 
Freis 1 Gulden 

durch dæs Saswerk Danzig., Telephon 237. 251 und 532 

sSowie durch die meisben Danziger Kohlenhänctler 

*n den Feichen Preisen und in der dlelchan Beschullerhalt é 

6ô A Ee aller Kreise Danzigs, Euro- 

EShüre, Fastf, 1t. Besens Srob- und Wüuürfelkoks ⸗ und des Volkerbundes 
— der billigste Brennstoff für Zentralheizungen, dem Hüttenkolks von 

nahezu gleichwertig, dafür aber 20 bezw. 30 Prozent billiger Johannes Buchholz 

Perlhons EEEEE 
8 2 die logisch zwingenden Beweise prulen. 

der billieste Brennstoff für Herd- und Stubenöfen àos dach ist kiar und nnaneen gor ů eee 
Zu bezehen ů weiung und Begeisterung. Der Aufstieg 
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